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Nr. 14. Mittag, den 17. Aammr 1909. 23. Jahrgang

Hamburger Echo.

Derantwortlicher Redakteur: Karl Petersson in Hamburg

Redaktion: As 9P Expedition:
Jehlandstratze 11. 1. Stock. VaNIVllsg 00 gehlandstraße 11, Erdgeschoß.

Hierzu drei Beilagen und das Illustrierte Unter-

Haltungsblatt „Tie 9icne Welt".

Militaristische Treibereien.

Die Kriegsgewitterwolken, die vom Balkan aiifgestiegen waren,

verziehen sich infolge der Verständigung zwischen Oester,

reich und der Türkei und sie werden voraussichtlich bald ganz

verschwinden, da auch das säbelrasselnde Serbien zufrieden-

gestellt werden soll.

Das wird besonders den Junkern vom Schlage des Grasen

Moltke.Uetersen, in dessen sehnsüchtigen Hymnus auf den Krieg

in der „Post" nun auch der Gras Pseil in der „Täglichen

Rundschau" eingestimmt hat, unangenehm sein.

„Der Krieg hat seine guten Seiten" ist der Gedanke, womit

der letztere opcrirt. Originell ist er nicht, so wenig wie das

Geschwätz vom Grasen Dkostke, daß langdauernder Friede die

Völker erschlaffe. Schon Schiller läßt in der „Braut von

Messina" den Chor sprechen: „Denn der Plensch verkümmert im

Frieden, Müßige Ruh ist das Grab des Riuts. Aber der Krieg

läßt die Kraft erscheinen usw." Nur daß Schiller hier nicht

seine eigene Rieinung ausgesprochen hat und überhaupt nicht die

praktische Konsequenz daraus gezogen hat, wie jene beiden.

Welches Uebel hätte nicht auch gute Seiten? Die stärksten

Giste können medizinisch als Gegengifte verwendet werden. Wird

deshalb jemand, der nicht verrückt ist, sich solche in die Speisen

mischen?

Den Krieg mit seinen entsetzlichen Massenverheerungen und

Masseuleiden als Wohltat preisen und herbeiwünschen, das ist

so verrückt, als wollte man Erdbeben, die Cholera usw. herbei-

wünschen, weil sie z. B- zu mancher schönen Aktion der Tapferkeit

und Rkenschlichkeit Anlaß geben.

Wer verrückt sind jene Junker gleichwohl nicht. Vor allem

darum, weil der Hauptleidtragende im Kriege das Volk

ist, während die Heerführer und Offiziere mit Dotationen und

Avancement belohnt werden. Fallen auch einzelne von ihnen,

so lohnt sich doch für sie das Risiko. Es ist die Lands-

knechtgesinnung, wie wir sie aus „Wallensteins Lager" kennen,

die sich in den Auslassungen der Rtollke und Pfeil ausspricht.

Es ist die Kriegslüsternheit des Lumpenproletariats, das

ja in allen seinen Spielarten sein Seitenstück in den oberen

Schichten hat, nur in eleganten Formen. Rekrutieren sich doch

auch die gegenwärtigen Kricgsschrcier in Serbien zum großen

Lell aus Lumpenprolclariern, die vom Krieg zu profttierea hoyeu,

wenn sie auch mft nationalen Phrasen um sich werfen. Nur daß

es diesen armen Teufeln, die nichts zu verlieren haben als ihr

nacktes Leben, eher zu verzeihen ist, als den „Erlauchten".

Würden diese KriegSschreier von unten wie von oben recht-

schaffene Arbeit venichten, so verginge ihnen ihre Gier nach

Schlachtfeldern, und sie würden nicht von der erschlaffenden Wirkung

des Friedens faseln. Produktive Arbeit stähll vielmehr die

Kraft (wenn nicht im Uebermaß kapitalistisch erzwungen); erschlaffend

wirkt aber ein Schlaraffenleben solcher, die von der Ausbeutung

der produktiven Arbeit und dazu von der Ausbeutung der koiisu-

mierenden Piaffen durch den Zollwucher prassen! Piit den Tiraden

auf die guten Seiten des Kriegs sollen aber außerdem der auch

beim Bürgertum besonders durch die „Reichsfitianzreform" immer

mißliebiger werdende Militarismus glorifiziert, der militärische

Geist gestärkt und daneben der demokratische Geist zurück-

gedämmt werden, der trotz seiner Mederhaltung, vor allem im

Norden, dennoch in das politische Leben einsickert und den die Junker

sürchten, wie Spitzbuben die Sicherheitspolizei. Piilitarismus

und Demokratie, das sind Gegensätze wie Wolf und Lamm, und

die Hegemonie der Feudalen in Preußen-Deutschland ist nicht

zum wenigsten seinem Charakter als Piiliiärstaat zuzuschreiben.

Es ist einer der besten Witze: „Was ist der Gegensatz von

Militär?" Zivll. „Was ist also der Gegensatz von Militarismus?"
Zivilisation l —

Vielleicht aber sind die in Rede stehenden Artikel der beiden

Grafen noch auf ein spezielles Ziel zugespitzt. Darauf führt

eine interessante neueste Auslassung des bekannten freikonservativeu

Freiherrn v. Zedlitz in der Wiener „Neuen freien Presse". Da

heißt es: von zahlreichen Gegnern des Reichskanzlers sei Beim

Kaiser auf dessen Beseitigung hingearbeitet worden, insbesondere
auch von hohen Militärs. Diese könnten es Bülow nicht

verzeihen, daß er nicht zu Beginn der Marokko-Affäre gründliche

Abrechnung mit Frankreich hielt, die nach der Meinung jener

Hciren doch einmal kommen müsse (sic!) und eben damals hätte

geschehen sollen. Er sei nicht sicher, fährt Zedlitz fort, ob oer

Generalstab dieser Anschauung sei. Allerdings aber enthalte

der Artikel des Grafen Schliessen Anklänge daran. Wilhelm II.

habe sich die militärischen Ausführungen zu eigen gemacht, viel-

leicht nicht in allen Einzelheiten, aber doch in ihren Grundzügen.

„Jene Ausführungen basieren auf den neuesten Erfahrungen,

namentlich im russisch-japanischen Krieg, während der Kaiser bis-

her, wie man anuahin, den älteren Grundsätzen der Strategie

und Taktik huldigte. Jene Generale nun warfen, wie gesagt,

dem Fürsten Bülow vor, daß er den richtigen Zeitpunkt zu dem

angeblich unvermeidlichen Krieg miWFrankreich versäumt
habe."

Die Fanfaren der Moltke und Pfeil stehen danach vermutlich

im Zusammenhang mit den Treibereien einer feudal-milita-

ristischen Kriegspartei, die bei Wilhelm II. nun, seitdem seinem

öffentlichen politischen Auftreten durch den Reichstag und den

Kanzler etwas (Sinnalt getan wurde, Empfänglichkeit dafür voraus-

setzen, was psychologisch gar nicht übel kalkuliert sein dürfte!

Daraus ist aber auch zu ersehen, welchen Gefahren das Volk

ausgesetzt ist, solange es nicht sich selbst das Recht, über Krieg

und Frieden zu entscheiden, uneingeschränkt gesichert hat. Wenn

es soweit ist, darf gehofft werden, daß es endlich mit den Kriegen

unter gesitteten Völkern vorbei sein wird, wenn nicht ein Land

frivol von einem andern angegriffen wird, so daß es gezwungen

ist, sich zu wehren. Solange aber die Entscheidung in der Hand

eines Mächtigen liegt, dieser nur an die Zustimmung des Bundes-

rates gebunden ist, das ist citier Körperschaft, deren Mitglieder

meist alle von Jugend auf in der Hofluft gelebt haben oder doch

feudalen Greifen entstammen, in denen der „militärische Geist"

der herrschende ist, solange wird die ewige Kriegsgefahr nicht
gebannt werden.

Das Volk muß zum Herrn feiner eigenen Geschicke gemacht

werden. Dann verlieren die militaristischen Treibereien ihre G"
fährlichkeit.

Dtr MmmtzStztldMiiß für die NtichsbkMtN.

Dem Reichstage sind über 200 Petitionen von Be-
a m t e »- L r g a n i j a ti o n c n, Beamten G.rnxp^n
städtifchen Körperschaften zu dem Entwurf eines Ge-
setzes, betreffend die Neuregelung der Beamten-
^ehälter und Wobnungsgeldzuschüsse, zugegangen,
in denen Beschwerde geführt wird über ungerechte Behandlung
sowohl bei der Gehalts, wie der Wohnungsgeldzuschuß-Kestsetzung.
So beklagen sich 8 8 0 0 P o st - und Telegraphengehil-
fin n c n mit Recht darüber, daß ihre Gehalts- und Wohnungs-
gedzuschuh-Erhöhung diejenige der Beamten nicht erreichen soll.
Für sie stellt sich das finanzlelle Resultat wie folgt:

Ans angSgehalt jept A lKX) Endgeha11 jetzt K InOO
später. 1300 später „ 1800

WohuungSgeldzuschuß:
Klaffe la 11 111 IV V
jetzt jfLr>40 J* 432 X 360 X 300 Xu 216
Klaffe a b c d e

später X 570 Xu 480 X, 400 X. 820 X. 250
mehr Xu 30 X 48 X 40 X 2o X 34

Nun sind aber mit ganz wenigen Ausnahmen die Aemter,
welcke in Klasse la, II und III waren, größtenteils eine Klasse
niedriger einrangiert worden, wodurch den Beanllinncn nicht ein-
mal der kleine Vorteil, wie ihn das Zahlenbild zeigt, zu gute
kommen soll. Beispielsweise bekäme Hamburg, das von

Klasse la in Klasse b versetzt wird, JI 60 weniger.
Die mittleren männlichen Beamten, denen die Gehil-

finnen seit 1871 angeglicdert sind, bekommen im Durchschnitt, ob
verheiratet oder nicht, Jt 4—500 mehr.

Bon den etatsmäßigen Gehilfinnen erhält jetzt der
größte Teil Jt 140 dczw. M 160 mehr, die alten Gehllfimien
Jt 240 bczw. Jt 260 mehr.

Für d.e männlichen mittleren Beamten, mit denen die
Gehilfinnen bisher gleichen Wohnungsaeldzuschuß erhielten,
sind für die Zukunft vorgesehen: Klasse a Jt 810, Klaffe b Jt 650,
Klaffe c Jt 540, Klasse d H 450, Klasse e 330.

Diese ungleiche Behandlung empfinden die Gehilfinnen
als eine ungerechte. Sie geben der Hoffnung Ausdruck, „daß
nicht nur männliche Beamte und Unterbeamte das Ohr dcS

obwohl in dieser Stabt bie Lebenshaltung mindestens ebenso
teuer sei wie in Berlin unb Frankfurt a. M., letztere
Stäbte doch burdi Ginreihung in die höchste Servisklaffe bevor-
zugt seien. Die Petition wendet sich gegen bie Auffassung,
daß sich die Wohnungsgeldzuschüsse lediglich auf bie bezahl
ten Mieten beziehen sollen und sagt:

„Sich hierbei nur an das Wort „Wohnung" zu halten, dürfte
mit dem damit verbundenen Begriff nicht voll in Einklang zu
bringen sein. Unter Wohnungsgeldzuschuß ist Inan gewöhnt,
den Ausgleich zwischen den Orten mit mehr ober weniger teuren
ßcbenSbcbingungcn Überhaupt zu verstehen Sollte dies nicht
zutreffen, sondern mit dem WohnunoSgeldzuschuß nur die
Differenz der Mietpreise getroffen werden, so müßten folgerich-
tig in den teuren Orten auch Zuschüße für die sonstigen Lebens-
bedürfnisse gezahlt oder bie Gehälter überhaupt nach TeuerungS-
klaffen bemeffen werden.

Wen auch die Lebensmittel- und sonstigen Preise bei der
Klasseneinteilung der Orte zu gründe gelegt worden wären,
bann hätte Leipzig unbestritten Anspruch auf Einreihung in
Klaffe A.-

Tiefe Auslegung deS Begriffes „WohnungSgelbzuschuh" deckt
sich mit der Begründung, die dem „Entwurf eine? G e -
setzes, betreffend ben ServiStaris unb bie
Klasseneinteilung der Orte" vom Jahre 1904 bei-
gegeben ist. Ta heißt es, daß „der Bewilligung von WohnungS-
geldzuschussen nicht, wie aus dem Namen vielfach gefolgert werbe,
die Absicht zu gründe lag, den Beamten einen bestimmten Teil
bet tatsächlich gezahlten Miete zu ersetzen, sondern eS sollte bet
einer ohnehin notwendigen Einkommensverbesserung ein be-
weglicher Bestandteil in daS Besoldungssystem
eingefügt werden, um die Preisunterschiede auSzu-
gleichen, welche in den einzelnen Orken, namentlich bei den
Wohnungen hervorgetreten waren."

In der Tat stellen sich so die Wohnunasgeldzuscküffe als An-
vaffung an die Verschiedenartigkeit der lokalen Verhältniffe und
Bedürfniffe bar. Sie sollen eS sein, sind eS aber in bet
votgeschlagcnen Form nicht.

Politische Uebersicht.

Duo dein NeichStag.

Berlin, 16. Januar.

Ter Reichstag hatte sich henke mit dem vom LtaatSsekretSr
von Bethmann-Hollweg teilweise uniiparbeitcten Entwurf einer
ArbeitSka» in erge setze« zn bei t ästigen. ES muß (mie auch
ab eiten inneres Redners geschah ; > anerkannt werden, daß diese zweite
Auflage gegenüber der ersten einige nicht ganz nnwejeiilliche Vet-
bctfcnmgin enthält. Menn der Entwurf trotzdem sozialdeinokrati cher-
ieils nicht die ihm von feiten der bürgerlichen Partien zn teil ge-
wordene Anerkennung findet und finbeii kann, so deshalb nicht, lueil
er in feiner Gr ndlage verfehlt ist unb den auf dieser Grundlage zu
errichteiibei! Slrbeiiefnnmiein uh un ösbareS Problem ziigewi.sell wird.
Eine Jnsiitunon ans Vertretern gegensätzlicher Interessen, soll dies«
realen Gegcniäye in idealer Weise anegleiebtn, ’oU ein gedeihliche«
Verböllms „luiidjei: £epu.il .ich Ar'en herbeifiihren. W>e siet) der
£tua:6fc(ietär die Veen iiklichung dieses JiNerissenanSgleiechS ugentlich
benft war aus Kiner langen R de nicht erkennbar. Der den Ent-
rontf beherrschende Gedanke der Unreife ber Arbeiter unb der
deshalb notwendigen Benorinimdnng durch die Unternehmer herrschte
auch in seiner Rede vor, woran auch die plaionyche Liebeserklärung
an die Adresse Der Organisatoren unb Leiter dcr Gewerkschaften nichts
anbeit. AlS Parallele zn dieser LiedcSerllärttng ist wohl das Bedauern
dcS Herrn SlaatSirfrciäi# über die ungenügende Vertretung bei
Unternehmertums tui Reichstage anznsprrcheii. Der Staateiefretär ist
bei all feinem Nachd i.f.n üoer die Lösung der Frage der Herbeiführung
eine» gedeihlichen Verhältnisses zwischen Unternehmern upd Arbeitern
nicht über die schon früher Don feinem Vorgänger unb von ihm
gefundene Fermel „puritalische ArbeitSkainuiern" beranegefommen.
or bemühte sich nun aufrichtig, bie'c al» dir Regi ruugswetSdeit letzten
Schluß der geneigten B.iücknchtignng und Anerkennung abfeiten de»
Hohen Hames zn empfehle n. Dem ihm, namentltd) vbn liberaler
Lette, gelpiitdetin Beifall nach zn fchli ßen, darf er sich der Hoffnung
hittgebett, daß fein Entwurf im Wesentlichen von ber Mehrheit ange-
nommen werden wird.

Der Redner deSZcutrntnS, Trimborn, wußte auch nur wenig
daran ansznfetzen, natuentlich hatte er geg.n die Äruttdlage keine be-
sonderen Bedeieken. Der konseivative v. W i n I e r f e l d - M e u k i n
erklärte sich ioaar unter Berufung auf eilten Artikel Don (i. Bernstein
in den „Sozialistischen Moneitshetten" mit den Grundzügeit des Etit-
wuits einvertiaiideU. Gunz begeistert von den Entwurf sowohl wie
von der Eingangsrede des Ltaa Ssekretärs erschien ber bekannte
Wormser Lederköiitg Freiherr Heyl zu Hernsheim von den
Ranonallibeial n.

Unbefriedigt von dem Entwurf, ebenso wie von ber Rede de»
Staatsjekretäis war nur unser Redner, Gettoffe Legien. In feiner
streng sachlichen Red Derirat er teil, den Beichlüsfen deS Geiverkschafl»-
fongrefje» in Köln attgcpaßten Standpunkt der sozialdemokratischen
Fraktion, die Forderung der Errichtung von Arbeiter (ammern,
d. h. bet reinen Arbeiterinnreffenbeitretung. In ber gegenwärtigen
kapitalistischen Ge ellsechaflSordnitng fei ein Ausgleich ber Gegensätze
durchaus unmöglich, fei utopytych. Wie denken sich, so führte er au».

Pierre Joseph Proudhon.

(Zn seinem lOOjährigen Geburtstage.)

Pierre Joseph Proubhon würbe am 15. Januar 1809 in
einer Vorstadt Don Befantzon geboren. Sein Vater war Bot ich r, feine
Mutter Köd>iu, unb Pierre Joseph mußte trotz feines Wissensdurstes
gleichfalls, statt seine Studien zu vollenden, sich ber harten Arbeit
widmen; er wurde Korrektor in einer Druckerei zu Besancon, durch-
reiste als wandernder Trnckergeselle ganz Finnkreich und trat, nach
Besancon heimgekehrt, wieder als Faktor in eine Bnchdrnckerci ein.
Im Jahre 1836 gründete er mit einem Asioeie hierfelvst eine kleine
Druckerei, die er aber, nachdem letzterer sich lt-38 entleibt hatte, liqui-
dierte, entschlosseii, ben bisherigen Beruf mit einem anderen zu ver-
tauschen, auf den er sich schon lange, auf feiner Wanderschaft, wie in
ben Mußestunden der letzten Jahre durch fleissige Studien vorbereitet
hatte. Bo« hier an beginnt Proudhoiis schriftstellerische Tätigkeit.

Der äussere Anlaß war die Ausschreibung eines breijirbiigcn
Stipendiums durch die Akabemie von Befaneon. Proudhon trat unter
ben Bewerbern auf und erhielt baS Stipendium. In dem Memo-
randum, das er_ an die Akademie richtete, heißt eS: „Geboren und
auferjogen im Schoß der arbeitenden Klaffe, der ich mit meinem
Herzet, und mit meinen Neigungen, vor allem ober durch bie Gemein-
schaft der Leiden unb Wüniche an gehöre, wird eS meine grösste Freude
fein, wenn tdi den Beifall ber Akademie erhielte, um ohne Unterlaß
mit Hilse der Philosophie und Wtffetifchaft, mit der ganzen Energie
meines Willens und aller Straft meines Geiste» an ber physische»,
moralischen unb intellektuellen Verbesserung derjenigen zu arbeiten,
welche id) meine Brüder unb Genossen nenne, um unter ihnen bie
■2-aai einer Lehre, welche idi als baS Gesetz ber moralische» Welt
bet,achte, zu verbreiten unb in Hoffnung biS Erfolges meiner Be-
mühungen, Ihnen gegenüber, hochgeehrte Herren, al» ihr Repräsentant
zu erscheinen."

Die Lehre, von der Proudhon hier spiicht, ist ber Anarchismus.
Proubhon ist der theoreiijche BegriNtder des AnarchtSinnS.

Pronbhons System hat von slarl Matx in feinem bekannten
Bucke: DnS Elend der Philosophie (al» Antwort auf Pronbhons:
Philosophie de» Elend») eine überaus scharfe, in ihr.m beißenden
Charakter nur an» ber bamaligeii Position von Marx zu rechtf> til-
gende »Iritis erfahren. Auch später, im Jahre 1865, hat Karl Marx
noch einmal beut großen Bekämpter de» tii. entumS eine vernichtende
.eh ins geliefert. Iioybcm ober — ober geiabe wegen dieses groi eil
Oeegenseitzes zwischen Marx und ProiUhon, ju iid.cn Wtssenichaft und
II top u. IN Proudtzou» Wert einer ruckblick »bet: B trachiuug wohl meit.

l5s pil.gt Don Pronbhou nur ein Sa lagmoit bekannt zu fein:
„ iaü ist das Eigentum tz Das Eigentum ist b>r Diebstahl. Unb nach
biejcr paradoxen Phraie pflegt der Mann de- unb verurteilt zu werben.
Nichts törichter als bieS.

Tn» „Hamburger V-cho" erscheint tfinfi*. aitfter Monlng«
Slbonnement-vreiS itntl. „Tie Neue Welt" und „Lie arbeitende Jugend") durch die Post
bezogen ohne Pringegeld monatlich A 1,20, merlestSlirlich ■* ».80; durch die ttolporleure wöchentlich »0

frei in« feauü (Sinn. 9ir. 5 *. Sonntagö-Nunmier mit illuslr. Beilage „Tie Neue Welt- 10 *.
ttreuzbandsendungen monatlich * 2.70. für da« Ausland monatlich A 3^0

Anzeigen die sechSgespaltene Petit,eile oder deren 9iaum 86 *. Arbeitsmarkt, ^«ermietunab- und
^amilienaiizeigen 20 *. «nzeigen Annahme Fehlandstr 11. Erdgeschoß bis 5 Uhr Nachmittag«!,
in den Filialen ibis 4 Uhr Nachin. >, sowie in allen Annoncen-Bureaux. Plaß, u TatenDorldnifltn ohne
Verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.

Buchhandlung und Buchdruckerei-Kontor: Fehlandstr. 1t. Erdgeschoß.

< St. Pauli kinschl. edjaii^nflr. bei Heinr. Koenen, ^phtenstr. 44. l-imsbiitttl, t.'angcnfclde bei Carl Dreyer, Fruchtalle« 42. Hoheluft, t-ppendorf, «rotz-Borstel und Winterhude bei Ernst Grobkopf, Lehmweg 51. Barmbeck, Uhlenhorst

iVlIinirll bei Feodor Peiereit, Bachsir. 12. Hohenfelde, vorgfktde, Hamm, Horn, »chiffbeck und villwärdcr bei Carl Drttl, Bauslr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. ssuhrmann, Schlvabenstr. 33. NoteuburgSort und
Veddel bei Th. Reimer, Lindleystr. 85. (»ilbcck, Wandsbtck, Hinschcnfcldc und Lst-Äarmbcck bei Franz Krüger, Kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstt. 118. Ottensen, Aahrenfeld bei Joh. Heine, Bahrenielderstr. 129.

Reichstages zu erreichen vermögen, sondern daß die Mitglieder deS
Reichstages audi den im schweren Erwerb und Beruf stehenden
Frauen, die ihre Einkünfte ebenso wie die Männer versteuern,
die in gleichem Maße unter der jetzigen und durch die in Aussicht
stehenden indirekten Steuern noch wachsenden zukünftigen Teue-
rung le. den, wie die männlichen Beamten, ihre kräftige Unter-
stützung nicht versagen werden."

Aul Seiten der sozialdemokratischen Vertreter wird

ek an kräftiger Unterstützung gewiß nicht fehlen.
Der Magistrat der Stabt Cutzhaven beklagt sich in

einer Eingabe darüber, daß Cuxhaven in die Ortsklasse C einge-
reiht ist; er fordert Einreihung in die Klaffe B und begründet diese
Forderung u. a. wie folgt:

„Wären Teuerungs-, Steuer- und «chulverhä I U
nisse mit in Betracht gekommen, dann hätte Cuxhaven als teurer
Badeort und erponierk liegender, in schneller Entwicklung be-
griffener Industrie- und Garnisonort unbedingt in eine höhere
Klaffe kommen, mindestens mit der Mutterstadt Ham-
bürg gleichgestellt werden müssen; denn es ist leicht, den
Nachweis zu erbringen, daß die Lebensbedingungen hier teurer
sind, als in Hamburg. Aber auch, wenn nur von den WobnungS-
mieten auSgcgangcn werden soll, ist Curhaven für die Ortsklasse C
zu niedrig eingeschätzt, weil auch die Wobnungsverhältn.ffe hier
ungünstiger und mindestens ebenso teuer sind als in Hamburg und
den meisten Orten der nächsthöheren Klaffe B.

Die hier seit Fahren infolge schnellen Aufblühens der Fischerei-
industrie und starker Vermehrung der Garnison herrschende Woh-
nungsnot, deren Ende auch heute noch n cht abzusehen ist, hat diesen
Zustand herbeigeführt. Die Tatsache, daß zu jedem Umzugstermin
zahlreiche Familien ohne Obdach sind, mußte im Gefolge haben,
daß jede Wohnung gemietet wird, einerlei, wie es um ihren Zustand
bestellt ist, ober ob stch der geforderte Mietzins mit dem Hausbalte
des Mieters vere.nigen läßt. Bei genauer Sichtung auf ihren
Werl als Wohnung und den Preis, müßten daher verschiedene
Wohnungen als für Beamte unbeziehbar aus der Betrachtung ganz
ausscheiden. Neubauten werden bezogen, noch ehe sie fertig
gestellt sind; Ansprüche an die Ausstattung und Lage der Woh-
nungen werden überbauet nicht mehr gestellt, die umliegenden
Ortschaften aufzusuchen wird nicht gefdieut usw. Solche Verhält-
nisse müssen seitens der Vermieter zu Preistorderunpen führen,
die angesichts der Ausstattung und des Zustandes der Wohnungen
und im Verglich zu anderen Orten mit Auswahl in Wohnungs-
angeboten außergewöhnlich sind. Ucbcrbictungeti von schon reich-
lich bezahlten Wohnungen um mehrere hundert Mark, der Bezug
von Unterbeamtenwohnungen durch Beamte und ungesunde Ein-
schränkung des WohnungsbedürfniffeS in der Beamtenschaft sind
bestehende Tatsachen."

Das ist eine sehr vorsichtige Umschreibung deS W o b n u n g s-
wucher-Unwesens. Auf dieses Unwesen nehmen alle Pe-
tionen Bezug zur Begründung des Ersuchens um Einreihung
in eine höhere OrtSklaffe zwecks Gewährung höheren Wohnungs-
geldzuschuffes an die Beamten.

Die (Jurhaber " Petition bemerkt weiter:
„Die Hiesigen WoHnungsverhältniffe sind unter Berücksich-

tigung der aufgeführten örtlichen Verhältniffe, der scksteckten
Wege, bei dem Mangel an Fahrgelegenheiten usw. schon jetzt

jy; günstiger a 1 8 die Hamburger WoHnungsver-
bat I n i s s e und die der meisten anderen Orte der Or:skla>>e B.
Nach der Regierungsvorlage nun ist Cuxhaven, wie bereits er-
wähnt, in die OrtSklaffe C cingerciht. Tas bedeutet für die
Beamten einen Wohnungsgeldzuschuß von 540, für die Unter-
beamten einen solchen von Jt 290. Diese Sätze können selbst
bann, wenn bem neuesten Standpunkt der Regierung — cS soll
nur ein Zuschuß zu dem Mietzins gewährt werden — (früher
sollten diese Gelder bekanntlich einen TeurungsauSgleich herbei-
führen) — bcigctrctcn wird, als ausreichend für die hiesigen
Verhältniffe nicht angesehen werden. Namentlich bann nicht,
wenn bedacht wird, bag eS sich um eine Regelung für die nächsten
zehn Jahre bandelt. Der Hamburgische Staat hat den
geschilderten Verhältnissen insofern bereits Rechnung getragen,
als er seine Beamten hier und in Hamburg in ihren Bezügen
gleichgestellt hat."

Auch die Subaltern- und Unterbeamten in Westerland-
Sylt sind beim Reichstage vorstellig geworden, um die Ver-
setzung der Stadt Westerland in die Servisklaffe B zu erreichen.
Nack; dem Gesetzentwurf sollen in die Servisklaffe E alle Orte
mit einem EinheitSzimmerpreiS von K 80 und darunter ausge-
nommen werden. Die Petenten führen aus, daß der burdi»
schnittliche Zimmerpreis in Westerlanb ein bedeuten!) höherer ist:

„Durch den gewaltigen Aufschwung, den baS Norbseebad
Westerlanb in ben letzten 15 Jahren genommen bat, wirb es ben
hier angestellten Beamten von Jahr zu Jahr schwerer, eine den
bescheidensten Ansprüchen genügende Wohnung überhaupt zu er-
halten. Wenn solches aber doch möglich gemacht werden muß,
so stehen die für solche Wohnungen zu zahlenden Preise in
keinem Verhältnis zu dem für Westerlanb vorgesehenen Woh-
nungsgelbzuschuß von Jt 330 für Beamte bezw. Jt 150 für
Untcrbcamtc. Eine angemessene Wohnung ist für Subaltern-
beamte nicht unter c< 600 biS Jt 700 unb für Unterbeamte nicht
unter 350 bis .< 400 zu haben."

So würbe bie Einreihung dieses OrteS in die Servisklaffe B
statt E, wie die Petenten bemerken, „als den tatsächlichen Ver-
hältniffen entsprechend durchaus gerechtfertigt sein."

Der Rat der Stadt Leipzig beklagt sich darüber, daß,

„Meine Beeister, diejenigen, die in mir fruchtbare Id en gew ckt
haben, sind ihrer drei: Fürs erste bie Bibel, dann Adam Siiiith unb
endlich Siegel." Das heißt die Sozialphtlofophte Proudhoiis ist ein
Kegel iantsmit», angewandt auf die bürgerliche Leko-
noniie, beiquidt mit moralische» Invektiven. Das Nette
an Proudhon war ober einzig dies, daß er bie Kegelschen
Denkmethoden auf baS Gedtet bet Ccfonomie, und zwar
auf die Ergebnisse der bürgerlichen Cefonome» von Smith und
Ricardo her, aiiwanbte. Karl Marx erzählt in dein oben erwähnten
Aufsatz aus dem „Lozialbeinokrat", daß er es während feines Pariser
Aufenthaltes im Jahre 18i4 gewesen fei, ber „tvährenb langer, oft
über nätl: ttgter Debatten" Proubhon zu dessen giöfstiii Schaden mit
Hegelianismus infizierte, den er doch bei seiner Unkenntnis bei deutschen
Sprache nicht otdentlich studieren konnte". Mit der Hegeljche» Eut-
midliingSbialefiif (nach der ein Zustand sich durch seine eigene» Krütte
in sein Gegenteil entwickelt) trat nun Proudhon au die Betrachtung
der sozialen Erscheinungen heran.

TaS Ciiginelle der Piondhonschen Dialektik besteht nun darin,
baß er sie mit der Moral und Ethik berbanb. Während Marx, der
ja auch Hegel auf bie Oekonomie (nur nicht auf die bürget Uche)
aiiwanbte, echt niffenschaiilich den dialektischen Gang ber Geschichte
auf ihre soziale Eigengesetzlichkeit gründete, also von jedem inoralischeit
Gesichtspunkte abjab, spaltete Proudhon jede ökonomische Kategorie
durch eine moralische GeiechtigkeitSietrachtung in zwei Teile,
zu beiten er bann ben dritten — als sittliches Postulat —
in die Zukunft verlegte. Durch diese uiiwtsieuschaitliaie Per-
ntischnng von L konomie unb Ethik unterschied er bei jeder
ökonouti'chen Kategorie — Arbeitsteilung, Maschine, Konkurrenz,
Monopol, Staat, freier Tausch, Kredit, Eigentum uud Geuieiinchaft —
„eine gute Seite und eine schlechte'. So konnte er z. B vom Eigen-
tum einerteits sagen, rS sei Diebstahl, anderseits rS fit Freiheit. Die
VirbeiiSletlung ist einmal eine Lnelle zur Erhöhung des VolkS-
reichtums, anderseits eine Ursache des PaiiperiSinuS. las Monopol
hängt um innigsten mit den größten Gütern der Freiheit und des
JnbivibiialisuiuS zusammen. Anderseits ist eS genau wie bie Konkurrenz
antisozial und uubetibiingenb Tesgl. ber Staat, die Gesellschaft
usw. TteS einerseits — anderseits, diese» joivolil — al» auch,
brachte Proudhon jene ebenso scharfe wie geistvolle Eharakteriitik durch
Marx ein, in der er ihn al» einen „wissenschaftlichen Kleinbürger"
bloßstenie: „Der Kleinbürger tft wie oer Geschichlsschreider Rarrmer
zusammengesetzt aus Einerseits unb Anderseits. So in feinen öko-
nomischen Interessen, iiitb daher in feiner Politik, feinen religiösen,
wirtjchaitltchen und künstlet ija e» Anschannngen. <-o tu feiner
Moral, ja tu evorything. Et ist der lebendige Widerspruch."

Ist diesem „Lysteut bei Widersprüche" aber, in d.esen Antinomien
der Gesellschaft gtaubie Pronehon Ba» Gesetz ber fozln en Bewegung
entdeckt zu haben. Au» ihnen folgerte er — aber wieber mit mehr
moralischen al» wissenschaftlichen Ueberlegungen — fein soziales

ZnkimftSgebilde: „Ich habe gezeigt, wie die Gesellschaft von Formel
zn Formel, von Institution zu Jtistitnlton jenes Gleichgewicht sticht,
da» ihr entschlüpft, unb bei jedem Versuche stet» in gleichem Maße
sowohl ihre» Luxus al» ihr Elend wachsen läßt. Ta die» Gleichgewicht
bisher nicht bat erreicht werben können, so bleibt nur von einer solchen
radikalen Losung etwa» zu baffen, welche die Theorien fyiiihetifch ver-
bindet lind ber Arbeit ihre Wirksamkeit unb jedem ihrer Organe feine
Macht wiebergibi." Wie siebt da» ZukunftSgedilde Proudhoiis ober
der Weg zu ihm nun au«?

Der Arbeiter muß ben vollen Ertrag feiner Arbeit erhalte» Sarin
stimmt Piondyo» mit allen anderen französischen Sozialisten überein.
Tie soziale Reform muß daher in einer Organisation der Arbeit be-
stehen. Ader wählend rin Lottis Blanc zum Beispiel für die Organisation
der Arbeit bie volle Anlontäl ber Gesellschasi unb be« Staate» in An-
spruch nahm, verlangte sie Piondhon mit Umgehung jeder StaatS-
interDnition auf Gnind der freun Jnitative be« Volkes. Tie» war
der Ausgangspunkt ber anarchistischen Anschauungen Pioudhon».

Zwei Forbernngen sind e» bem Ker» »ach, durch bereu Erfüllung
Proubhon fein GeseUfchasisibeal realisiert glaubt: bie Organisation
bi« allgemeinen Stimmrechts burch alle Organe ber Gesellschaft hin»
burch. Zweiten»: die inbiiftrielle Befreiung durch bie gegenseitige
Garantie be« Krebst» unb be« Absätze«.

Tie erste Forderung, da« beiübnite Föderativprinzip Proudhons,
das auch beule noch unter ben Anarchisten seine große Rolle spielt, ist
ein Erbstück ber Girondisten. Proudhon hat tu seinen .Confefsiou»'
ben Au«iau ber Gesellschaft auf Grund diese» allgemeine» Stimm-
recht» bis in» kleinste Detail unb nicht ohne realpolitifcheS Verstäubms
bargelegt. ES bilbet ba« Älaiizstück seine« ganzen Stiftern», weil e«
in seiner demokratischen Kotiseauenz auch heute noch un» Predigt.
Ader leider blieb ti eine Utop.e, so lange Proudhon sich nicht zu der
Uinkehrnng feint« Satze« bequemte, daß nämlich die soziale Revoliition
bas Mittel, bie politische ber Zweck fei. lind darum baden die .Nom-
uiuniften mit ihrer Einsicht, daß alle Politik nur Mittel zum sozialen
Zwecke fei, übet Pioubhoil gesiegt.

Was Proubhon unter der zweiten Forderung, .Gegeiiieitige
Garantie be« Kredit« unb Absatzes" versteht, lernen wir am betten au«
feinen praktisch versuchte» Plänen kennen. Zweimal nämlich stand
Proudhon vor der verlockenden Ai,«sicht, feine Utopien >elbst brr Er-
.üllung Mühte» zu können. Das erste Mal wat m bet Zeit bet
Revolution. Im Februar 1849 gründete er die Volksbank (Banque
duPeuple), welche die Initiative der freien wirtschaftlichen Organisation
eigreit.ii sollte unb nach Proudhon« Erwartungen bie freie Gesellschaft
he, beigeführt hatte, wenn nicht im entscheidenden Moment Proudhon
wegen en es politische» k etgehei « auf 8 Iahte nach St. Pelagie ge.
ich di und somit Die Bank zur Lchuibatto» gezwungen worb.n
wäre. Tie zweite Gelegeuheit bot sich 1858. Napoleon halte
Gutachten verlangt, wie da« Znbusttiepalai», in w. Ichem bie
Pariser Weltausstellung stattgefunden hatte, nach Schluß berjelben zu

einem gemeiniifiyignt Unternehmen ve, wendet werden könnte; unter
denen, an welche solche Anfragen geinQt wurden, sehen wir auch
Proudhon, und dieser beantwortete bie Frage mit einem Projekt einer
permanenten Aiisnellitng unb ihrer Leitung durch eine Gesellschaft,
welche« so ziemlich von den gleichen GesichtSpunkie» anSging wie die
Polksbauk. Ta« Projekt blieb natürlich nnbeachlet, und Proudhon
trug au« dieser neuen Enttäuschung nur Ekel und tiefe Entmutigung
davon.

Die VolkSbank sollte sich auf bie Identität ber Kommanditäre unb
ihrer Klienten aufbanen. Tie an ihr teilnchmciiben Produzenten
sollte» ihre Erzeugnisse bei ber Bank abliefern, welche durch Taxa-
toren bie Preise dieser Ware» kontrolliere» und fefifteflen liefe. Ans
Gewinn wurde verzichtet. Der Lieferant erhielt für feine Waren
Tauichbou«, für bie er bann wieder von ber Bank andere Gegenstände
entnehmen konnte. Ind m die Bank außeident ihren Kunden uiicnt»
gclllich Tae lehn gewährte, sollte Geld und Zins fallen, der Verkehr
sich allmählich nur nach mit ben Bon« der Bank vollziehen
unb so die von Proudhon geträumte Harmonie be« fozia-en
Verkehr« eintreten. So das Projekt. Während halilosen Verdüchti-
guugcn gegenüber der gute Glaube von Proudhon nicht anzuzweiicln
ist, ist die Dermeintliche Originalität dieser Idee sehr anfechtbar, beim
sie erinnert tut wesentlichen an ba» Dom Staate nach desiniiiver
„Konstituierung" be» Wertes abgegebene „Arbeitspapiergeld" des
RodbertnS, mit dem Proudhon auch sonst sehr viele wirtschaftliche
BeiübiungSpiinkie Hai. Noch mehr Aebiilichkeit haben Pronbhons
Projekte mit ben „Boards of trade“. wie sie Bray sich ein De-
zenniinii vor Entstehung der.Volksbank" gedacht hatte unb mit John
Grays Zentralbank

Pi ondhon ba, in spät ren Jahren auf eine unmittelbare Realisierung
feiner Absichten verzichtet. Er bat sich in feinem 1852 erschienenen
Werke „Du principe föderativ“ zu ber Ansicht bekehrt, baß die ge-
ordnete Anarchie ein Ideal unb als solche nie zu verwirklichen fei, baß
ihr aber nichtsdestoweniger die menichliche Gesellschaft ziiztistreben habe
auf dein Wege föderativer Organisation — wie sie ja auch moderne
Aiiarchiste!i wie Fürst Peter Krapoikiii befürworten.

Scharf angegriffen ist Proukhoii von jeher wegen feiner angeblichen
„Verbindung" mit bem zweiten Napoleon. Hingegen ist die e durchaus
iiicht sicher. Er hat für feine Ideen jahrelang im Kerker gesessen, unb
al« ber Kaiser im Jahre 1861 burch einen besonderen Gnadenakt dem
Verbannte» die Rückkehr in die Heimat gestattete, lehnte Prosidbon
biife Gnade stolz ab, so sehr c« thu nach Pari« zog, und kehrte erst
nach Ablauf seiner Frist, Ende 1863, dorthin zurück.

Proudhon hat bann nicht lange mehr bie Luft der Heimat geatmet.
Gebrochen von den Mühsale» ber Befolgung, starb er »ach langem
Liech tum am 1«. Juni 1865 in bett Armen feiner Frau, die cieidi
ihm dem Ardeiterstande augehörte und mü ber er ein Leden voll
Eintracht unb Liebe geführt hatte.



'i t n i t

die Dcimworter des toittoirrfs in eher auS ttnirrntbrntrn und Ar-
beitern bcficbcnbcn Jiisliiulion die »Beratung von Wünsche» und Rii-
nägen, die ibre Slngelegenbeiien berühren", oder die Beratung von
»Veranstaltungen und Maßnahme», welche die Hedu»g der wirt-
schaftlichen Lage und der allgeuieinen Wohlfahrt der Arbeitnehmer
»um Sroerf haben und die Muwirkniig der hierfür getroffenen
Hinrichluiigcn in der Verwalttlng". Der von den Arbeitern mit ihrer
Forderung angcstredte Zweck werde durch die auf Krund dieses Ent-
wuris ins Leben zu rufenden ArbeiiSkannnern niemals erreicht werden.
DeSbalb werde die grundsätzliche Forderung von Arbeiterkamniern als
Institut zur Vertretung der Jnteresien der Arbeiter bestehen blieben.
Und daS umsomehr, alS die durch ihre Wahl anerkannten VerrraucnS-
lruic der Arbeiter, ihre Beointen in den Gewerkschaften, völlig auS-
geschloffcn werden sollte» auS der Vcrlreltiiig der Arbeiter in den
Ärbeiiskammer». Das stehe im schreiendste» Gegensatz zu der Jtiter-
essenvcrlrelung der Beamten der Unternehmerorganisatioilen, den Land-
wirtiedaflS-, Handels-, Handwerker- und Gcwerbekammern. Da erscheinen
die von dem LlaalSjekrclär in jciucr Rede den Gewerkschaslsdcauiten
gernachteii Komplemente als leere Redcilsartc». Legien erklärte
sich, namenS der Fraktion, mit der beantragten KoniniilNoiiS-
beratting einverstanden, knüpfte aber, in Anbetracht der ziemlich allge-
meinen Zustiminnng, die der Entwurf bei den bürgerlichen Parteien
gesunden, daran einen gelinden Zweifel, daß durch die ftommnfionS-
ardeil die Borlage eine Gestalt erhalte» würde, di« cS den Sozial-
dcmokratcil ermögliche, derselben zuzustimmen. Daß sich der Redner
der Freiffniiigen, Herr Goller, nicht absprechend über die Vorlage
äußern würde, war schon au deiii fast srenelischen Beifall, den er und

seine Frakliousgenoffen der Rede deS Staatssekretärs gezollt hatten,
vorauszujchen. Die Beramug geht morgen weüer.

DaS JntcrpellalionSrecht.

In der GefchäftSordnungSkominission deS
Reichstags gab es am Freitag bei Beginn der Beratung über die
Anträge auf Schaffung Institutioneller Garantien
zunächst eine Geschäftsordnungsdebatte, in welcher Reihen-
folge die verschiedenen Fragen behandelt werden sollen. Von
konservativer Seite wurde vorgescklagen. zunächst die unwesent-
licheren Bestimmungen wie den freisinnigen Antrag wegen der
DringlichkeitLanträge zu erledigen und sich erst zuletzt an die
Hauptsache, die Bestimmungen über das Jntervellationsrecht zu
machen. Genosse Ledebour schlug dagegen vor, mit der
Hauptsache zu beginnen und die Anträge in dieser Reihenfolge vor-
zunehmen: 1. das Interpellation-recht; 2. die Be-
stimmungen über die Festsetzung von Tagen zu Anfragen an
die Regierung; 3. die Dringlichkeitsanträge; 4. den Antrag aus
Abänderung des § 48, durch den die Eröffnung der Debatte" über
Erklärungen der Regierungsvertreter autzerhalb der Tages-
ordnung bedingt werden soll. Für diesen Vorschlag traten auch
noch einige andere Redner ein und es wurde in diesem Sinne
gegen die Stimmen der Konservativen und Antisemiten beschlossen.

In der Reihenfolge der Antragsteller degründeie dann zunächst
Genosse Ledebour den sozialdemokratischen Antrag mit dem
Hinweis auf die Notwendigkeit, die Erörterung der Inter-
pellationen unter allen Umständen gegenüber der Regierung zu
sichern und das Recht auf Stellung von Anträgen bei Inter-
pellationen ebenso wie bei anderen Anlässen für den Reickistag
zu erwirken. Er schlage deshalb vor, den sozialdemokratischen
Antrag zur Grundlage der Levbandlungen zu machen, da der
freisinnige wie der nationalliberale Antrag das Recht auf Stellung
von Anträgen durch die Minorität von der Gnade der Majorität
abhängig machen wolle und selbst das Rechr der Minorität auf
Erzwingung der Besprechung einer Interpellation wesentlich ein-
schränke. Das widerstrebe aber dem Wesen des Parlamentarismus
Überhaupt.

Der Abgeordnete Linck betonte bei Begründung deS
nationalliberalen Antrages, bap dieser und der freisinnige An-
trog sich fast nur dadurch untericbeibcn, daß die Nationalliberalen
eS bei der Bestimmung der Geschäftsordnung belasten wollen,
wonach die Besprechung einer Interpellation auf den Antrag
von 50 Mitgliedern zu erfolgen hat, während nach dem freisinnigen
Antrag 30 Mitglieder ausreichen sollen. Müller- Meiningen,
der den freisinnigen Antrag vertrat, stützte sich darauf, daß dieser
der gegenwärtigen Handhabung der Geschäftsordnung entspreche.
Gegen die Kritik Ledebours machte er geltend, bei der gegen-
wärtigen Situation im Reichstage werde sich mehr nicht erreichen
lassen und deshalb müsse man von vornherein auf ein Kompromiß
23ebad)t nehmen. Es ist das die bekannte, von Herrn Müller schon
früher begeistert vertretene freisinnige Blockstrategie, die immer
schon zurückweicht, ehe noch der Gegner angegriffen hat und dabei
stets mehr preisgibt, als nötig ist.

Dr. Zehnter begründet die Zentrumsanträge, die tm
wesentlichen daraus gerichtet sind, daß auch nur solche Anträge bei
Besprechung von Interpellationen eingebracht werden dürfen,
welche den Gegenstand der Interpellation unmittelbar be-
treffen, und daß Interpellationen an den Reichskanzler zum
Unterschiede von denen an den Bundesrat von dem Präsidenten
deS Reichstages dem Reichskanzler abschriftlich mitzuteilen und
auf die Tagesordnung einer der drei nächsten Sitzungen zu leben
feien. Der Redner hob hervor, das durch die Annahme des letzten
Antrages sich die Einführung von sogenannten kurzen tatsäch-
lichen Anfragen erübrigen würde. Im übrigen stellte er sich
auf den Boden der nationalliberalen und freisinnigen Anträge.

Herr v. Dircksen von den Freikonservativen erklärte seine
Zustimmung zu einer Umarbeitung der Geschäftsordnung; er
hält aber den Absatz 2 des § 33 des freisinnigen Antrages, nach
dem innerhalb eines bestimmten Zeitraumes der Reichskanzler
den Tag festsetzen muß. an welchem er zur Beantwortung der
Interpellation bereit ist, für unannehmbar, ebenso den
Antrag, der daraus gerichtet ist, daß, falls der Reichskanzler die
Beantwortung der Interpellation ablehnt, er die G r ü n d e der
Ablehnung kurz anzugeben hat. Ebensc erklärte et sich
gegen den Zentrumsantrag, insoweit dieser zwischen den Inter-
pellationen an den Reichskanzler und an den Bundesrat einen
Unterschied machen will. Schwere Bedenken habe er auch
gegen die Einführung einer Bestimmung, wonach die Stellung
von Anträgen bei Besprechung der Interpellationen zu-
lässig fein soll. Eine solche Bestimmung sei geeignet, eine Ver-
schärfung der Kontrollrechte des Parlaments herbeizuführen. Der
Freikonservative zitierte dabei auch ein Wort Bismarcks, wonach
jede Interpellation eine Feindseligkeit gegen
o i e Regierung darstelle.

Ter Antisemit Gräf will zwar das Recht auf Anträge
dem Reichstag wahren, will aber nach den liberalen Vorschlägen
der Majorität die Befugnis zusprechen, über die Zulassung von
Anträgen zu entscheiden. Nach seiner Auffassung entspricht eine
solche Befugnis der Mehrheit gerade dem Wesen deS Parlamen-
tariSmuS.

Da Zweifel entstanden waren, ob der Ausdruck „Zulässigkeit"
in den liberalen Anträgen nicht richtiger durch „Zulassung" zu
ersetzen sei, gab Abg. Junck die überraschende Erklärung ab,
feine Partei habe, als sie von der Entscheidung über die .Zu-
lässigkeit" von Anträgen sprach, damit im äuge gehabt, daß nicht
gegen die .Zulassung" einzelner Anträge Widerspruch erhoben
werden und dann durch Mehrheitsbeschluß darüber entschieden
werden solle. Ihre Absicht ginge vielmehr dahin, daß die Mehr-

?eit das Recht haben solle, anläßlich einer Interpellation über*aupt die „Zulässigkeit" von Anträgei- ganz allgemein zu ver-
bieten. Das setzt denn allerdings der liberalen Ächtung vor den
Rechten der Minderheit die Krone auf! •

Ledebour polemisierte gegen die Argumente der Vor-
redner, die die Minderheit bezüglich des Rechtes auf Einbringung
von Anträgen unter die Vormundschaft der Mehrheit stellen
wollen. Die staatsrechtliche Theorie des Herrn Gräf, daß daS
Wesen deS Parlamentarismus gerade in einer solchen Vormund-
schaft bestehe, führe in konsequenter Durchführung dazu, daß die
Einbringung aller Anträge von der Genehmigung durch die
Mehrheit abhängig gemacht werden müßte. Das Recht der Mehr-
heit sei vielmehr hinlänglich dadurch getvahrt, daß sie die An.
träge schließlich annehmen ober ablehne» könne.
Die Minderheit, die Lvposition, müsse aber baä Recht haben,
die Mehrheit vor eine solche Entscheidung zu stellen. Die ganze
parlamentarische Verhandlung tn Rede und Gegenrede beruhe doch
auf dem Grundgedanken, daß die eine Seite die andere, die
Minderheit die Mehrheit durch Gründe von der Richtigkeit ihrer
Forderungen zu überzeugen suchen muß. Diesem Grundgedanken
oeS Parlamentarismus widerspreche die geplante Bevormundung
bei der Stellung von Anträgen.

Der Vorsitzende schlug dann die Einsetzung einer Redaktions-
kommission vor. Diesem Anträge trat nur ein Zentrumsmitglied
entgegen. Die ferneren Sitzungen sollen von nun an in jeder
Woche am Dienstag und Freitag stattfinden, die nächste Sitzung
soll aber erst am nächsten Freitag stattsinden.

Die .Reform" der Fahrkartensteuer.

Der Reichsschatzsekretär hat in seinem großen Steuerbouauet,
um den Schmerz über die vielen neuen Steuern zu lindern, be-
kanntlich die Aufhebung der Fabrkartenfteuer in Aussicht
genommen, die ebenso verkehrsfeindlich wie allgemein unbeliebt
ist. Aber die S t e u e r k o in m i s s i o n deS Reichstages ist in
ihrer Mehrheit, wie schon gestern kurz berichtet, anderer Meinung.
Diese Mehrheit Hai augeiischeinlich vor der Aufgabe, eine halbe
Milliarde neuer Steuern zu schaffen, eine ungeheuer Angst und
sagt sich deshalb: Was wir haben, das behalten wir erst einmal.
Bei der Gelegenheit zeigte sich zum ersten Mal der neue 581.od,
der vermutlich berufen fein wird, die .Reichsfinanzreform" zu
machen. Zentr'um, Konservative und National.
liberale stimmten zusammen und hinderten die Auf»
Hebung der berkehrsseindlicheu Steuer. In welchem Maße die
Steuer verkehrshindernd wirkt, dafür gab der preußische (Eisen,
bahnminijter beweiskräftiges Material. Für «ine Fahrt von

Berlin nach Lalle seien z. B. für 8. Klaffe 10 j, für 1. Klaff«
dagegen JH 1,60 zu zahlen; außerdem habe die Steuer eine u n •
günstige Einwirkung auf die Finanzen bet
Einzelstaaten gehabt. An der Tarifänderung läge dal
:iicht; diese sei erst am 1. SJlai 1907 eingeführt, die Fahrkarten-
jteurr am 1. August 1906. Vom 1. August 1906 bis 1. Mai 1607

Täter denunzierte er bereits im voraus der Polizei. Azew
hatte von der Polizei die weite st gehenden Voll
machten und war autorisiert, so viel Attentate,
wie er wollte, ausführen zu lassen; nur der Zar
und seine Mini st er waren ausgenommen. Selbst
der Tob des Großfürsten Sergiu# ist auf Azews Konto zu
schreiben. Die sozialrevolutionäre Partei war bereits seit langem
mißtrauisch geworden, aber erst in letzter Zeit erhielt sie die Be-
weise für AzcwS Verbindung mit der Polizei. Azew genießt den
persönlichen Schutz einer der einflußreichsten, höchststehenden
Persönlichkeiten Rußlands, deren Name bei den Duinaverhand-
lungen genannt werden soll. Man glaubt, daß die weiteren Ver-
öffentlichungen in dieser Angelegenheit die größte Sensation
weit über bie Grenzen Rußlands hinaus Hervorrufen werden."

Wie gesagt, über bie Richtigkeit ober Unrichtigkeit bicfer
Meldung kann einstweilen nichts behauptet werden. Möglich
ist bei der russischen Polizei alles, auch die planmäßige An-
Ordnung von Attentaten; aber cs scheint uns unmöglich, daß
ein Polizeispitzel so lange in der revolutionäre» Organisation
und an deren Spitze hätte stehen können.

Italienische Lozialpolitik.

Auf der internationalen Konferenz für Ar-
bei t e r s ch u h , bie im September 1906 in Bern tagte, hat
sich auch die italienische Regierung verpflichtet, dem
internationalen Verbot der Nachtarbeit der Frauen
und ber Verwertung bcS meinen Phosphors in ber Zünd-
hölzerfabrikation bcizutrete». Diese Verpflichtung hätte bis zum
30. Dezember 1908 von dem italienischen Parlament rati-
fiziert werden müssen. Mau hat cS nun wirklich fertig gebracht,
diesen Zeitpunkt zu versäunien. Und zwar ist der erste Teil der
Konvention, der sich auf die Nachtarbeit der Frauen bezieht, über-
haupt nicht vor das Parlament gefomnten, obwohl der Bericht
des Berichterstatters Danes natürlich längst fertig ist. D i e
Sache ist einfach verbummelt worden. ES handelt
sich ja nur um Arbeiterschutz! Auf einen positiven Widerstand
stößt dagegen die Abschaffung des weiße» Phosphors. Es hat sich
ba nämlich ein „Mann ber Wissenschaft" gefunden, ein Professor
Grassi, ber, entgegen ber Ansicht ber ungeheuren Mehrzahl
seiner Kollegen, dem weiße» Phosphor jebe Schablichteit absprichi.
Natürlich schenkt der italienische Senat, der ja notorisch ein Boll-
werk ber Unternehmerintereffe» deS Landes ist, gerade diesem
Gutachten feines Mitgliedes, deS Senators Grassi, Glauben und
verweigert dem Versprechen ber Regierung, die Verarbeitung des
weißen Phosphors zu verbiete», die Ratifizierung.

Furcht vor dem „Umsturz" in Portugal.

Der Londoner „Dailh Erpreß" meldet auS Lissabon, daß
die Regierung einen Hand st reich seitens der Republi-
kaner befürchtet. Zahlretck)e Truppe» besetzten bie Stadt; viele
Verhaftungen wurden vorgenommen. Im Saufe einer geheimen
Konferenz, an der der Besehlshciver ber Garnison von Lissabon,
General Gorajv, sowie der Befehlshaber ber Munizipalgarde, der
Zivilgouvernenr und txrfchiebcne andere hochgestellte Personen
(cilnahmen, wurde beschlossen, Truppenabteilungen »ach sämt-
lichen Städten zu entsenden, in denen republikanische Verbände
bestehen. Die Garnison von Lissabon sei v e r ft ä r 11
worden ; auch Matrosen werben tn Bereitschaft gehalten, um
erforderlichenfalls an Land ut gehen. Die Minister hielten einen
fiabinctldrat ab, in dem die 311 treffenden Maßnahmen verfügt
luerbcn. Maueranschläge besagen, daß die Republikaner sich
rächen werben und baß ber Stutz der Monarchie bevorsteht.

Bon feiten ber Regierung wirb dagegen verkündet: Die Ge-
rüchte über ein befürchtetes Komplott gegen die Monarchie, über
zahlreiche Verhaftungen unb bie Verstärkung der Garnison in
Lissabon werden für völlig unbegründet erklärt.

Tie russische Negierung fdtilht ihre Folterknechte.

Aus Petersburg fönt int die Nachricht, daß das gegen die
Rigaer Geheimpolizei wegen entsetzlicher Mißhand-
lungen und grausamer Folterungen von Häftlingen an-
gestrengte Prozeßverfahren laut Entscheidung des Gou-
verneurs von Livland ei n g e st e l l t worden ist.

Als vor etwa zwei Jahren die Enthüllungen über die
berüchtigte Folterkammer durch die „Russische Korrespondenz" der
Oeffentlichkeii übergeben und von vielen russischen und nichtrussi-
schen Blättern reproduziert worden waren, griff unter dem all-
gemeinen Druck auch der (Thes des Polizeidepartements,_ Truffe-
witsch, ein, ließ eine Untersuchung der JnquisitionSafsäre vor-
nehmen unb stellte fest, daß „bie HanbluugSweise ber Polizei die
gesetzlichen Grenzen überschritten" habe, baß bie „Polizeibeamten
sich gegenüber den Gefangenen Grausamkeiten unb
Mißhandlungen gestattet hätten!" Nun wußte die gesamte
russische Gesellschast, WaS hinter den sonst verschwiegenen Mauer»
geschehen sei, und auch ohne eine allzu ausgebildete Phantasie
konnic sich ein jeder ans Grund dieses hochofstziellen yugmaWr*
nisscS die grausige Wirklichkeit anomalen.

Auch der Minister des Innern sah sich damals ver-
anlaßt, dem Rigaer Staatsanwalt die Vornahme einer gericht-
lichen Untersuchung gegen bte amtlichen Folterer xu empfehle».
So oberflächlich sich auch die neue Instanz der ihr auferlcgten Auf-
gabe zu entledigen suchte, daS Belastungsmaterial lieh sich nicht
aus der Welt schaffen, und so übergab sie anfangs 1908 sämtliche
Untersuchungsakten dem Gouverneur, der darüber enbgiltig zu
entscheiden hatte, ob er seine Untergebenen ihrer Stellungen ent-
heben bezw. vor ein Gericht stellen mochte. Wiederum verging
eine lange Zeit, bis der erwähnte Schlußrcfrain kam. Als un-
verfälschter russischer Bureaukrat hielt sich der Gouverneur von
Livland an die immer mehr überbanbnehmenbe Reaktion, ließ sich
von ben bringenben Warnungen des „Verbanbes beS russische»
Volkes" völlig ins Schlepptau ziehen und stellte das gefährliche
Verfahre» ein.

Damit ist aber das Institut ber Folterkammer, deren Vor-
handensein, was die Rigaer betrifft, sogar der Chef des Polizei-
departements bei aller Etilbc der Ansdrucksfon» nicht hat leugnen
rönnen, für das ganze Reich sanktioniert. Allerdings weiß man
es schon längst, baß die Folterungen von Politischen in ben russi-
schen ©efängniüen in der letzte» Zeit gang unb gäbe sind. Die
Straflosigkeit jedoch, die in Riga für bie Folterer urbi et orbi an»
gekündigt worden ist. wird das Höllenleben in den russischen Ge-
fängnisse» bts zur Unerträglichkett steigern.

Bulgarien und die Türkei.

Nachdem zwischen Lesterreich-Ungarn und der Türkei eine
Verständigung erzielt morde» ist, scheint auch Bulgarien einen
Weg zu suche», auf dem es zu einer friedlichen Auseinander-
setzung mit der Türkei kommen taun. Das Konstantinopeler Blatt
„Turquie" behauptet, aus auioritatiber Quelle zu wissen, daß
Bulgarien bie Zone des von Mohammedanern be-
wohnten Territoriums in Dftrumelien an die
Türkei abtreten will als Ersatz für den Teil der Geldent-
schäbigung, welche die Pforte verlangt.

Ti« Sretnfragc.

D«L türkische Blatt „Jkdam" melbet, die Pforte habe, ba ihr
aus ben Provinzen Tepeschett zugehen, welche von der Beunruhi-
gung wegen der angeblichen Angliederung Kretas berichten, Be-
fehl gegeben, durch die Lotalvlättcr zu veröffentlichen, daß sie sich
sehr bemühe, bie Souveränitätsrechte der Türkei zu
wahren, daß weder die griechische Regierung noch der König
Schritte wegen der Angliederung getan hatten und daß alle hier-
auf bezügliche» Gerüchte nur Vermutungen sind.

Tie VerfassungSbewegung in Aegypten.

Seit bte Türkei Berfassungsstaat geworden ist, setzt auch in
■Segneten, daS formell immer noch ein Vasallenstaat der Türkei ist,
die Verfassungsbewegung mit neuer Kraft ein. Die Eng-
1 ä n b e r , die faktischen Herren deS Landes, haben nun zwar bie
türkische Verfassung pathetisch begrüßt unb sich bet ben Jungtürken
angebiebert, aber von einer Verfassung für Aegypten wollen sie
nichts wissen, bort wolle» sie unbeschränkt herrschen, unb ber „ab-
solute“ Khebive, bicse Strohpuppe in ihren Hänben, ist bazu
brauchbar, währenb jedes Parlament nur Schwierigkeiten machen
würde. Unter den Aegvptern ist aber eine immer stärker anwach-
sende Volkspartei erstanden, deren Führer, Lutfi Bey, wie
schon einmal erwähnt, jüngst in einer Massenversammlung in
Kairo einen politischen Vortrag über die augenblickliche Sage
Aegyptens hielt. Er schilderte, wie sich die Lage infolge der Ver-
fetffungsbewegung in der Türkei 14 rändert habe, und gelangte zu
dem Ergebnis, daß dem ägyptische^ Volke „5er kurz ober lang eine
Verfassung gewährt werden mü •-■. DaS 'Sud, ^as bisher in
Dunkelheit getastet habe und wie eine Sklavcnheiwe beherrscht
worden fei, schreite dem Ideal und dem Fortschritt entgegen. Sehr
heftig ging Lutsi Veh gegen bie englische Besetzung vor.
Sie habe bem Lande nichts Gutes gebracht, im Gegenteil, sie fei
nur schädlich gewesen, indem die Lebensweise des kleinen Mannes
eher teurer als billiger geworden fei, ohne daß fein Einkommen

sich verhältnismäßig erhöht habe. Er tadelte das unhöfliche Bc
nehmen ber Engländer unb insbesondere der englischen Beamte»
allen Einwohnern gegenüber, bie in ben Hänben der Engländer
ein bloßes Werkzeug feien. Er forderte auf, gegen die englische
Herrschaft unausgesetzt Einspruch zu erheben, um ähnlich wie in
ber Türkei zu einer Verfassung unb zu einem Parlament zu ge-
langen.

Freiwillig werben bie Englänber allerbing« bte Herr-
schaft über Aegypten nicht aufgeben; aber im Falle einer europä-
ischen Verwicklung hätt« «tn« Erhebung bie besten Chancen.



nung gekündigt hatte. Die Nnaekkagte best ritt ganz enif stieben ihre
Schuld und behauptete auch, da» sie in bet betreffenden Nacht gar
mchl in beut fraglichen Raum gewesen fei Der Hauswirt bckuubeie,
ct habe bet Angeklagten die Wohnung nicht gekündigt, sondern ihr
mir gesagt, daß er sic anderweitig vermieten könne, weint sie au»ziehen
würde. Ter Staatsanwalt hielt die Angeklagte überführt unb be-
antragte ihre Schulbigivrcchung. Der Dcricibigcr, Justizrol Stamer,
war ber Meinung, baß nicht« dafür spreche, daß die Angeklagte die
Täterin fei. Lergeben» müsse man bei ihr nach einem Motiv suchen.
Sie sei arm unb habe auch nicht» versichert gehabt, so baß sie
bei bem Feuer keinen Vorteil hoben konnte. Zubem sei ihr Leben
ans« höchste bedroht gewesen. Irgend welche« Rachegesühl gegen
den Hauswirt habe sic auch nicht hoben kduuen, da er ihr die Woh-
nung gar nicht gekündigt habe. Alle» sei daher nnzntreffcnbe Kom-
bination. Er bitte, die 5(bulbfrage zu verneinen. Die Geschworenen
sprechen die Angeklagte der vcrsiicklcn Brandstiftung schuldig, worauf
sie zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. — Der viel-
fach wegen verichiedcner Vergehen vorbestrafte Dieustlncchl Max Wirth
haue sich vor dem Schwurgericht ebenfalls wegen vorsätzlicher Branb-
fii’lung zu tnraniroonen Er biente bei bem Hofbesitzer v. Hove in
Wentorf unb tarn eines Tage« zu spät zum Pfcrbcfütiern. AIS fein
Dienstherr sich vorüber mißbilligenb äußerte, war er ärgerlich, boch
suchte ihn fein Tienitherr baeurch wieber umzustimmtli, baß er zu
ihm sagte, e» fei nicht so bös gemeint gewesen. Wirth liess sich aber
nicht umftimmen unb in feinem Acrger steckte er bie Scheune seine»
Tieiistherrn an. Heiern ist dadnich ein Schaben von JL 60OO er-
wachsen. Ter Staatäanwalt beantragte gegen ben Angeklagten, bet
von ben Gcs-i worcnen schulbig gesprochen mürbe, 12 Jahre Zuchthaus.

Da» Gericht erkannte auf 6 Jahre Zuchthaus.

Ltclliugcu - Langcufcldc. Amtlich fest gestellt ist bas
kommunal - avgabcpflichiige Einkommen ber Altona < Kaltenkirchener
Eisenhahngescllsckaft für die Stationen Stellingen - Langenlclbe mit
X. 1435, Eibeistebt .H. In 869, Schnelsen X 2347, Bönnütgstebt
X 1712, HaSloh X lu96, Quickborn X 6720.

Deutscher Reichstag.

186. Sitzung.

Sonnabend, 16. Januar, vormittag» 11 Uhr.

Am Bundesrotstisch : v. Bethmann-Hollweg.
Tie erste Beratung bc» ArbeitSkammergejetze» wird

sortgc fetzt.
Dr Höffel zRP.): E» war charakteristisch, baß gerabe ber Ver-

treter der Partei, die botgibt, am meisten für bett gesetzlichen Schutz
ber Arbeiter einzmreien, sich ant schärfsten gegen ba» vorlicgcnbe Gesetz
gcwanbt bat. Wir haltet: de» Entwurf für eine geeignete Grundlage.
Tie Handwerksgehsfcu sollte man allerdings au» der Vorlage heran»-

lass-n, ba für oa» Haubwerk ja be'onl^ere Hanbwerkskammern bestehen.
Zu billigen ist, bass bte Handlungsgehilfen, die ganz andere Interessen
haben wit die Arbeiter von Den Arbeitsfammetn auigeidttoffen
bleiben sollen. Tie Gründe, welche vou feiten der Unternehmer
verbände gegen den Gesttzentwurf borgebracht find, find znm Teil
beachtenswert: aber wir wollen daran milarbcilcn, bte Gegensätze
zwischen beti Arbeitern unb Unternehmern zu überbrücken. Auch die
Sozialdemokratie sollte hieran milarbeiicn unb freudig anerkennen,
wa» ant sozialem Gcdieic geleistet ist und geleistet wird, anstatt bei
jebern sozialen Gesey polnische Momente in den Vordergrund zu
schieben (Bravo! recht».)

BcffrruS (WVg.): Die einmütige Zustimmung, die der Entwurf
hier gefunden hat, entspricht auch der Stimmung im Lande, daran
kann weder der Widerspruch der Unternchmcrütrbänbe unb HanbelS-
fainincrn etwa» ä.ibcrn, noch bet Schwanengesang, ben Legien hier
ben Arbeiterkammern gewibmet hat Tie Arbeiter find nicht Gegner
parüäliict.r AibeitSkammern; die Sezialdemokratic vertritt ja
nur einen Teil der Arbeiterschaft, in Westdcutfchlaud ist die
christliche Slrbeiteibewegung miiiDeften» ebenso stark, Wie bie
fozialbemokratische, unb bie christlicheii Arbeiter verlangen nach wie vor
paritätische ArbeuSkammern, nicht ilrbeiti-rfammem, würben ja hoch
Slrbeitcrfauimetn ben Unternehmern willkommen sein, um bic Bebeu-
liing ber Gewerkichaiten htrabjubrüden. Sie würben also nicht, wie
Legien meint, Die Interessen Der Arbeiterschaft förbem, fonbern sie
gerabezn auf ein tote» Gleis führen. Gelobe im Ruhrrcvtcr ist e»
von höchster Bebculimg, gesetzlich eine Stelle zu schaffen, wo
Unternehmer unb Arbeiter an bcinseiben runben Tisch znsammenkommen.
Auch bie Hirsch-Duiickirfchen Arbeiter treten für paritäiische ArbeitS-
fammern ein, bie ei sicherlich sowohl auf bie Unternehmer wie auf bie
Arbeiter wirken werben. Legien machte gestern aus bie Gesabr ber
Maßregelung von Mitgliedern ber Arbeitskammern aufmerksam.
Tiefe Gefahr besteht; aber ba» spricht nicht gegen bie SlrbeiK-
kommern, sondern gegen bie Oeffentlichfeit ihrer Verhanb-
luiigen. — Die Unternehmer habe» schon jetzt angefünbigt.
baß sie sich an ben Arbeiiskatumern nicht beteiligen werben. ES muß
buber Vorsorge getroffen werben, bie ülrbeitefammerit auf jeben Fall

arbeitsfähig zu gestalten. — Mit Dem Wahlrecht, baß ber Entwurf
Vorsicht, stnb wir im ganzen einberitanbcii, aber bie Interessen be»
Haiibwerks unb ber kleinen Unternehmer müssen besser gewahrt
werben, und ferner ist eS unumgänglich notwendig, daß auch
die Slrbeiteriefieiäre wählbar für bte ArbeuSkammern sinb. —
Einzn sehen ist nicht, warum bic staatlichen Eijeubahuarbciter,
sowie bi« bet H-ercS- unb Marincvcrwaltiing nicht auch
Arbeitskammern erhalten sollen. Kammern für HonblungSgehitfeit
bat man in Bayern an bie Hanbelsfammern aiigejchlossen nnb bie
HaiiblungSgehilicn befürchten, daß bie für sie in Aussicht genommenen
Kammern ganz fallen gelassen werben. Ick bitte ben ©taateirfretär
um eine beruhtgnibe Erklärung hierüber. Im ganzen begriißeu wir
ben Entwurf als eine» Jortfckrut auf Dem Wege zum sozialen Frieben.
(Bravo! bei der wiitfch. Vereinigung.)

Kulrtski iPoie): Wir begrüßen bie Vorlage nur mit gemischten
Gesüßten unb werben Ber Uchen, sie in bet Kommisfton unseren Wün-
schen entfpredtenber zu gestatten. Wir verlangen arbetterfammctit,
nicht ArbeuSkammern. Ter Herr SiaafSietretär hat sich gegen ben
Verbacht ber Parteinahme für bie Arbeitgeber verwahrt, aber biefe
Vorlage verstärkt btcien Verdacht, sonst ist nicht cinzusehen, warum
man nicht btn Arbeitern ebenso Ardciterkamiiietu gibt, wie bem
Haubwerk, bem Haube!, ber Lonbwittschaft. Da» Wort
vom sozialen Frieben klingt ja sehr schön; so lange
aber ber Arbeiter bas Objekt gewissenloser Ausbeutung ist, so lange
er ein Lohnslave ist, ber um einen »uiigerlobn arbeitet, bleibt ber
soziale Friebe nicht« als ein schone« Wort. (Zustimmung bei ben
Sojialbemofratcn.) Sorgen wir für genügenben Lchutz be» Arbeiter»,
sorgen wir bafür, baß ber Arbeitet mit seiner Familie nicht halben
ntuis, io merben wir un» beut sozialen Frieben mehr nahem al» burch solche
Vorlagen. (Seht richtig! bei Den Sozialbemoktateii.) So lange ba« Unter«
nehmermm cine>eineZohlkveit übetschteitciibc Bebcutung für bieProbuktion
bat, jo lange bte Atbciictichofi nid t eine ihrer Bcbentung eiusprechenbc
Wahl hat, ist gar nicht daran zu denken, baß burch eine Institution,
wie die Vorlage fie anftrebt, bte Unternehmer zu einer irgeiibroie
günstigen Sinncsäiibcrunz gebracht werden. Ader nicht richtig ist e».
n eun brr Abgeotbnete Legien alle bürgerlichen Parteien in einen Topf
wirft. Ma» btauchl nicht Sozialbemokral zu sein, um zu erfcniich,
baß bie Virbciicrfd afl nicht bte ihr zukommenbe Macht hat, unb um zu
wünschen, baß sie sie bekommt. Ta« aUrrbing» hcrfiebe ich nicht, wie ein
Ärbettcrfefrdär. Herr Behren», sagen kann, ber Unterschieb zwischen ber
Sozialbcmoklaiie unb ben christlichen A>beitet» besiehe barin, baß bte
chiistliche» Arbeiter nicht wüuichen, daß bet Atbeiletschasl bie ihr zu-
fommettbe Macht ctiigeräunit wirb. (Sehr wahrl bei bcti Eozialbemo-
frateti.) Freilich, Herr Behren» hat ja auch für ben famosen Sprachen«
Paragraphen bes ReichrvereiuSgcse« geftimmil

Also noch einmal, geben Sic ben Arbeitern, wa» Sie auch den
anbere» Stäuben gegeben haben, schaffen feie Arbeitcrkammeni!
(Bravo! bei ben Polen unb Sozialbemokralen.)

Tr. Potthoff (FBg): Wii begrüßen bie Vorlage umsomehr, al« sie
erhebliche Verbesserungen gegenüber der ftüheten Vorlage enthält. Wit
hoffen, baß bie Regierung sich ebenso cnlgegenkouimenb wie gegenüber
bet öffentlichen Kritik be» ersten Entwurf» auch ben Lerbesseruiig?-
vorschtägen, btt ber R ich«tag bet neuen Vorlage grgmüber sichet
zahlreich bringen wirb, erweisen wirb. Ich freue wich üdct bie hohe
Anerkennung, die der Herr SlaatSsekreiär den Gewerkschaften ans-
g-sprochen Hal und erwarte, daß er auch die Konsequenzen ziehe» unb
aur eie Beseitigung bet Schikanen unb Hemmnisse, die den Gewerkschaften
immer wieder tn ben Weg gelegt werben, tnnwirken wirb. (Sehr
gut! bei ben Sojialbemofraiciij Tic Atbcuskammctn sollen keine
Vcrtteler einseitiger Arbeiiertniercffcu feilt, hoher schließen sie bie Schaffung
von reinen Ärtetrerfammcrn auch keineswegs au». Nur sinb biefe heute
itidjt zu erreichen; auch genügen bie Gcwetktchaucn für die
Zwecke solcher Kammern. — Tie Selbstverwaltung b r Arbeit»
Limmern muß erweitert unb bafür gesorgt werben, baß
die Mehrheit ber Beteiligten selbst bie Errichtung von ber
Lanbcszcutcotbehörbc verlangen sann. Denn bie Beteiligten
werben aut besten bie Ucbütfnisfrage entscheiden können. Vor allem
muß bic einzige Vcr chtechterung, die der neue Entwurf dem alten
gegenüber enthält, beteiligt werben, nämlich bie Bestimmung, baß bic
«rbciiefqmmcrn Erhebungen nur auf Anregung Der Behörde vor-
nehmen dürfen. Mit lebhafter Gcnngtming begrüße ich e», daß in
biefem Entwurf die volle Glctchberechtiguug der Frauen in der sozialen
Geietzgedung anerkannt wirb. Die Wählbarkeit muß unbedingt au»
daS 25. Lebensjahr herabgesetzt werde» — mit diesem Jahre beginnt
la auch bic Wählbarkeit znm Reichstage.

Zu bedenken möchte ich auch geben, ob man die Möglichkeit zur
Schaffung Don Arbeiiskammcrn nicht auch Den ber Gewerbeorbiiung
nicht uuiersteheuben Berufen geben will, bem Bcrsicherungsgewerdc unb
vor allem Den bei den Rechtsanwälten seichä-ngt.n BurcanaiigestcUteii.
Gerabe bte Rechtsanwälte haben sich in unbegreiflicher RnckiiänDigkcit
ihren Angestellte» gegenüber auf Den Hcrrciistaiidpunkt gestellt, und
hier wäie vielleicht ein Zwang zum Vcrhaiibelu sehr hcitiam. Oder
will man biefe Burcauangestellien angliebern an die für die
kaufuiänuischcn und techimchen Angestellten in Aussicht genommen.»
Kammern i Unverständlich - ist im e 7 bie Hcrausnayme ber im
HqnbelSgewerbe tätigen Handlungsgehilfen unb Arbeiter. (M handelt

sich hier uw 4Sk ovo Arbeiter ober, tuten max bie HatiblungsgehUk«

Tages-Bericht.

Sonnabend, den 16. Januar.

Hamburg.

Di» dritte Sitz»»!, der »«mbiirflrr Bür«,erscha,t

finde« DHiiwoch, 20. Januar, abend» 7 Uhr statt. ? age» ordn u n g:
1 Wahlen- a) eines MiigliedeS der Bandevutation: b) eine» M't-
fliifbtS des WaistnhanSloUegiuniS. 2. Erwiderung de» Senat», be-
treffend Dorkebrunfteu gegen drohende ArbeuSIoffgkeit. 3. Antrag de»
Senats betreffend den drciichnten Bericht der Mir Beratung über den
Raihau'sbau ii. w. d a. niedcrgesevten gemeinichaitlicher Romntiilton.

(. Nennler Bericht de» BndgetanSichnffcS für 1M)8, und -w-ir iil-er
die Erwiderung de» Senat«, betreffend da» Staatsbudget füt_ 1908.
5 Bericht des Ausschüsse» zur Prüfung de» Antrag« de« Senat»,
betreffsnd Austausch von Grundstücken bei den kurzen Mühren. 6. Amrag
bc» Senat», betreffend Nachbewilligung für die StaaiStianfenanstallen.
7. Antrag de» Senats, betreffend Pftafteriiug de« Wchrbergweges bei
Duhnen.' 8. Beschlui, der Bürgerschaft über den Antrag von Dr.
Mar Lohen und Genossen, betreffend die Reich-steuer aus Gas und
(S’hiirijität. (Zweite Lesung.) 9. Zweiter Bericht de» AuSfchuffe» zur
Prüfung de» Antrages de» Senats, betreffend Weitcrgcwähruug einer
Subvention für den Jollenführerbetried der Hafen-Lanipslchiff'ahrtr-
GeseUschast, und zwar über die Anträge de» Senat«, betreffend Ber-
gröfferung der Pontonanlage am St. Pauli Markt- und Landungsplatz
für den Verkehr nach den Änhwärderhäscu, und betreffend Erbauung
einer Anlegesiellc am Sl. Pauli Biarkl- und Landungsplatz für die zur
Beförderung der Kohlenarbeiter dienenden Fahrzeuge. 10. Erster Be-
richt de« Ausschusses zur Prüfung de» Antrag« Dr. Philippi und
Genoffcn, betreffend Ersatz des bei dem Betriebe von Eiieubahnen oder
itrasisahrzeugkil enistaudenen Schaden«. 11. Antrag von Z. >!ohde und
Genossen, bctreffciid Anbringung der Bezeichnmig „Hamburg aiir den
OrjeiitierungStaicln von Fernzügen 12. Bericht ku^Aulffchunc« zur
Prüfung der Mitieilung de» Stnai«, betreffend tut StaatshauSdalts-
abrechnuug über das Jahr 1906. 13. Antrag de« Senat», detr>ffend
die den Landgcineindeu oii» der Staatskasse zu gewährenden Zuschüsse.
14. Antrag de« Senat«, betreffend staatsseitigeu Ankauf von James
Alcrander Grundstückeit, Klostcrtor Nr. 2 und 4. 15. Antrag des
Senat», betreffend Vergröberung de» Spielplatzes der Volk«,chule an
der Meihfesselstroße und Grundsiraße. 16. Antrag des Senats, be-
treffend NaclchewiUigung für den Volksschulbau am Berlinertor.
17. Antrag des Senats, betreffend Verkauf eilte» Staatsplatze» an der
Eiffestrabt. 18. Antrag de» Senat«, betreffend Herncllung eines öffent-
lichen Lösch- unb Ladeplatzes und Errichtung eilte« Dtenstgebäudes für
da« Hasentor III bei der alten Brandshofer Schleuse. 19. Antrag
de» Senats, betreffend die Dienstverhältiiisse der Schuldtener. 20. Antrag
von Otto Nafflciibeuel und Genossen, betreffet b Festlegung des che-
nialigtn Schntzeuhoss in Barm deck alS Spielplatz und Grünanlage,
und Antrag von Eiffe nnd Genossen, betreffenb Spielplätze in den ver-
jdjiebenen Teilen bet Stabt. (Fortietzung der Beratung.) 21. Antrag
von Dr. Roth und Genosseti, betreffen b Einführung der Zahnpflege in

ben Schulen Hamburgs. 22. Aiura^ von Max M. Warburg unb
G>uossen, bcititfenb die fegenaniiteu Serien- und Prämienlos-Gesell-
schaften. 23. Antrag von Siafflcnbeul und Genossen, betreffend die Er-
nchtuiig eine» Zollamts in Barmbeck. 24. Antrag von Dr. Nöldeke
und Getioffeii, betreffend die Haftung de» Staates für amtliches Ver-
schulden seiner Beanuen. 25. Antrag von H. Fricke unb Genossen,
betteffeub bie für bett Hammerbrook unb ben Billwärder Ausschlag
projektierte Realschule. 26. Antrag von I. H. Prahl unb Genossen
auf Niebersetzung eine» AnSschuffes zur Prüfung der Frage, ob Miß-
stände iw Schornsteinfegergewerbe herrschen rc.

Anträge des Senats. Ll. Pauli Markl und Landungs-
platz. Der zur Prüfung der betreffenden SeimtSanträge medergesetzte
bürgerschastliche AnSlchuß beantragt: „Die Bürgerschaft erteilt ihte
Mitgenehmigung dazu, 1. daß für den Neubau der Lande st ekle
der Fähre VII ant St. Pattli Markt- und Landungsplatz nach
Maßgabe des vorgelegten Planes eine Summe von .M. 331 OOo sowie
der in Art. 88, Slubr. 110 des Budget« für 190« für einen Reserve-
ponton der Fähre VII bewilligte Üb trag von .tt 25 000 verwendet
unb bte erstgenannte Summe nachträglich in da» Bubget ber 1. Sektion
der Baubeputation für bas Jahr 1909 eingestellt werbe; 2. dast für
die Errichtung einer Anlegestelle für bie zur Be-
förderung ber Kohlenardeiter dienenden Fahr-
zeuge am St. P a u li M a r k t und LandungSlatz der Be-
trag von jH 14 000 aufgeroenbet und nachträglich in bas Budget der
I. Sektion ber Baubeputation für daS Jahr 1909 eingestellt werde." —
Hafenamt 111. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft, daß
für die Herstellung eines äffenilidjeu Lö ch- unb Ladevlatzes unb die
@rndtnng eines Tienstgebändes für da» Hafenamt 111 bei ber alten
BranbShofer Schleuse nach Maßgabe der borgelegten Pläne unter
Vorbehalt etwaiger sich bei ber Ausführung al« zweckmäßig ergebender
Aenderungen die ©umnie von Jt. 205 OoO, einschließlich einer Ab-
findungssumme vou jK, 5000 an I. Bach, bewilligt unb in das Bubget
der 1. Sektion ber Baubeputation für 1909 eingestellt werde. —
31 a d) b e w i 111 g u u g c n. Der Senat beantragt. 1. daß jur ben
Neubau des Volksjchnlhaufes am Berlinertor K. 18 OoO uachbewilligt
unb in bä» Bubget ber 1. Sektion der Baubeputation für 1909 nach-
träglich eingestellt werden; 2 daß auf da» vorjährige Budget des
Allgemeinen Krankenhaus,S Epvendorf, Art. 123 Rubr. 7, X 200o,
der Irrenanstalt Frudrichsberg, Art. 124 Rubr. 8, X 3<>0
aiinoch nachbewilligt werden. — Zuschüsse für die Land-
gemeinden. Der Senat ersucht die Bürgerschaft um
Milgenehmigung de» nachstehenden Gesetze» zur Abände ¬
rung des Gesetze», betreffend bie ben Landgemeinden au» der Staats-
kasse zu gewährenden Zuschüsse, vom «. Juli I9oo. I. Tas Gesetz
betreffend die ben Landgemeinden au« der Staatskasse zu gewährenden
Zuschüsse, vom 6. Juli 1900 wird dahin abgeändert, hatt bie Nr. 1
»olgmbc Fassung ethält: 1. baß lebet ber Stäble Bergedors und Cux-
haven ein Staatsznschuß in Höhe von drei Vierteilen der dort er-
hobenen staatlichen Grund-, Eiiikommen- unb Wertzuwachssteuer, jeber
anderen Gemeinde de« Landgebiels ein StaaiSzuichuß in Höhe bet
von ber Gemeinde für ihr Schulwesen und ihr «tmeiiwejen betaue«
gablen Beträge gewährt werde, und daß den Landherrenschasteil ent-
sprechende Beträge im Staatsbudget zur Verfügung gestellt werden,
um ben einzelnen Gemeinden im Laufe de» Jahre« nach Bedarf
Zahlungen zu leisten unter Vorbehalt ber genauen Feststellung
be» ben Gemeinbeii zukouimenben StaatszujchusseS nach Vor-
lage bet Jahresabrechnung. II. Diese» Gesetz finbct zuerst
auf die für das Iaht 19o8 zu gewährenden Staatszuschüffe Anwen-
dung. — Kleine SenatSau träge. Der Senat beantragt:
1. daß bie Finaiizbcputation ermächtigt wird, einen Platz an bei
6 i f f e ft r a 6 e öffentlich zum Verkam zu bringen ; 2. daß für btc
Vergrößerung be» Spielplatzes bet Volksschule
M e t h s e j s e l st t a ß e 28 unb Grunblttaße 10 ein Betrag von
.st- 11 500 aufgelöcnbet und in da» Budget d,r 1. Sektion der Bau-
deputation für 1909 nachträglich eingestellt werbe; 3. daß unter ben
Bebluguiigen des am 14. Dezember 1908 geschlossenen Vertrages bie
int Gtmidduche von Sl. Georg-Süd, Bb. 1 Bl. Nr. 14 unb Bl. Nr. 16,
James Alexa »bet zugeschtiebeiieii b.iben Gtunbstücke, groß 28« qm
unb 155,7 qm, belegen Klostertor Nr. 2 unb 4, für JK. 165 000 atttzet
Cit.-Mk. 50 jährlicher, mit Spezies Bauko-Mk. 1500 ab.öebarer Reut,
angekauft unb bte Finauzdepuiation etmächiigt werde, den Betrag beS
Kaufpreises bestmöglich anzulethen uitb dem StabterwetterungS- unb
GtuiiberwerbSsoiidS zur Veriügung zu stelle».

Die Grundeigentümer und die Verbreiterung der
Schmiedrstiaffe. Der ©ciiaiSantrag auf Vcrbreüentng der Schmiede-
straße, ber gegenwärtig ber Bürgerschaft znr Bejchlußiaffung vorliegl,
scheint den Gruiideigeiitüuiern absolut nicht genehm zu fein. Tie
„Grunbeigenlümerzeilung" beschäftigt sich in ihrer letzten Nummer in
einem längeren Artikel mit d.m Projekt, in beut e« it. a. hiißt: „Wir
dürfen wohl ^behaupten, daß bie Strabeiiverbteilerung, bie sich ber
hamburgtiche Staat hier leistet, eine ber teuersten wirb, die bei uns je bot«
gekommen ist. Es steht deut Staate ja auch nicht ga» giringste Aeqtii-
balent hierfür in Aussicht. Wir sind nun keineswegs der Meinung, daß der
Seiiatsantragabg lehniwerdeii sollte; denn demStaat bleibt —das zeig,n
die Motive de« ecnanantrage« — nicht« andere» übrig, als zu den Ad-
fchlüifen betFinanzdevutalioiiJa unbfirnen zu sagen. Autzetdeui sind une
VerkehrSvetvefferuiigen siet« willkomuien. Über wir sind der M. i-
nitng, daß man zu dieser Verbesserung auch billigere Wege
belommeii konnte, wenn man in ben Behörden nur mit einiget
Slufmenjamfeii den Banangelegenbeiteu in ber inneren ©labt ge-
Tblgt märe. Es ist nicht unseres Amte» zu untersuchen, bei weichet
Behörde in diesem Falle bie Unterlassungssünden vorgekommen
Jinb; c» genügt, daraus hingewieieu zu haben, bau sie sich ereignet
haben. Die Vurgerichast wirb gut tun, wenn sie auch schließlich
in ben sauten Apfel biefet Viertelmillion beißen muß, sich einmal
angelegentlich banach zu erfunbigen, woran bie Schuib gelegen
Hail Und bann noch EinsI E» handelt sich ja hier eigentlich
nicht nur tun bie Schunedestraße allein, sondern um bie zukünsilge
Bedeutung bet ganzen Gegenb. Die Amvohner ber Schauen-
burgernraße möchten gern endlich einmal wissen, ob ihre Strane
immer eine Art Sackgasse bleiben soll; ob, wenn die Gelebttenschiiie
deS .whanncuins uetlegi wird, das Gebäude bleibt, ober ob die «ltaße
über Den frciiuerbenben Play nach bet Eutieustraßk reip. ben zu bet«
breiiernbeii Schopeunehl durchgelegt werden soll. ,iur, unb gut, wenn
bic Bürgerschaft richtig ihre« Sinne» walten wollte, >o ließ, sie sich
cineü Bebauungsplan für bic ganze Gegend vortegen, ehe sie den
ienai«uiurag bewilligte. Wird nämlich da» sog. Diene Sanierung«*

quatliet, bie Gegend zwischen Sieiiistraße und Pumpen, erst in An-
gtiff genommen, so wirb aller Wahrscheinlichkeit nach die große Quer-
liraße, bie hier Luft und Licht schaffen soll, quer übet ba« Icrrain
bes Johanneum» hinweg, und in bas dunkle Viertel hinein gelegt
merben miiffeii. B-im Johanuisllostcr wird diese zweite Lurchbruch-
straße munden müffen.“

Hibir Jufektiouskraukhrlten mit besonderer Verücksichti-
fiuiirt hauibiitgtfcher VeihaUnisse wird Physik»« Dr. Vers-
mann ui b.r Ania des Schul, nnb IXukuuiegebäuoc« unter Vor-
fiU)iung von Lichibilbern fünf Vorträge halten, und zwar F r e 11 a g e
abend» von 8 bie 9 Uhr Dom 22. Januar bi» rum 19. Februar.
An bin -ai,einen Äoenden wird er nacheinander Scharlach, Maseru
und K-uchhusien, Diphtherie nnb Nr Darmkrankheiken behandeln.
Ein laß karte» sind nicht erforderlich. >

Rudolf Lchildkrantö (Yastspirk im Schiller -Theater be-

gann Sonnabend bot fast ansverkauftem Hause. Schildkraut spielte

den Fhfflock mit ber alten Frische unb der ganzen Kraft seiner großen

CharakterifietungSkunst. Er hatte einen enthusiastischen Erfolg. Auch
die übrigen Darsteller hielten sich brav.

An» der Theaterwelt: Deutsches Schauspielhau».
Sonntag-Nachiniltag 1 Uhr beginnt bet Klassiket-Zyklu» mit ben Auf-
führungen von „Elektra" unb „König LebivuS". Abcnb« gehen „Tie
Bäuerin' unb „Erde" in Szene. Für Montag, Anfang 7 Uhr, ist
.Nathan bet Weise" unb für Dienstag „lantri» der Narr" angesetzi.
Am Mittwoch wird im Trilogien - Zyklu» ber 2. Teil von .Wallen-
stein" kWallenstein» Tod> gegeben Als nächste Nenanffühtung gelangt
Sonnabenb „Prinz Friedrich von Hoinbutg" von Heinrich von Kleist
zur Datstelliiiig. Sonntag, den 24. Januar, mittag» 12 Uhr, wird
bei billigen Preisen Sophokles „Elektia" gegeben. Der Ertrag dieser
Vorst, llung ist znm Besten der „Carito»", Verein zur Unterftügung
von Kindern armer Bühnen an gehöriger. — Hamburger
Stadt-Theater. In der Sonntag - Nachmittags • Vorstellung

Anfang 1 Uhr) wird zu ermäßigien Preisen die Over „Mignon"
gegeben, Sonntag abend die neu inszenierte Mozartsche Cöcr „Tie
Hochzeit de» Figaro". Dkoniag finde, da» einmalige Gastspiel ber
köttigl. Preuß. Hofschauspielerin Frau Rosa Poppe in dem Goeihelchen
Schauspiel „Götz von Berlichingen" statt, in durchweg vorzüglicher
Besetzung mit Herren Eppen» ^Titelrolle), Ta.ger, Mplin», Wcbrlin,
Etoalb Bach, Spaimuih, Goitharbl, Sternberg, Frl. Bauer. (Aufaug
7 Uhr.) Zu Dienstag ist die Over „Tie Meistersinger von Nürn-
berg" angezeigt. — Zum Gcbächlnir Ernst v. Wilbeiidtuch» wirb bem-
nächst fein denifcher Tramen-Zvklu« „Heinrich unb Heinrich» Geschlecht"
(SlSnig Heinrich" in einem Vorspiel „ffinb Heinrich" unb vier Akten und
„Kaiser Heinrich" in 5 Akten) wieder in ben Svlelplon ausgenommen
werben. — Im Altonaer Stadttheater werden Sonntag
die Lustspiele „Im weißen Rötzl". unb „Al» ich wieberkam" wiederholt.
Anfang 7 Uhr. Zu Montag ist da« Miffikdrama .Ti.fland" von
Eugen d'Albert angezeigt. An'ang 8 Uhr. Dienstag wirb ber
Schiller-Zyklus zu Heinen Preisen mit „Don Carlo«' fortgesetzt.
Mittwoch nnb Donnerstag gebt bie GriUparzersche Trilogie „Das
goldene Vließ" int Zyklu« zu ermässigten Preisen mit Frau Rosa
Poppe, vom Berliner Hosiheater, als 8>iebca in Szene. Außer bieseii
Vorstellungen ist der zweite Schillcr-Zyllus angezeigt, ber in ber Zeit
vom 30. Januar bi« 10 März stanfindet und zu dem Billette zu
ermäßigten Preisen bereit» an bet Theaterkasse erhältlich fnib. —
Thaliatheater. Ter Otlo Ernstsche iaiirische Schwank „Tartüff,
ber Patriot", wirb Sonntag unb Tienstag wteberholt. Für Montag
unb Mittwoch siiib Rnffüdrnngen vou „Moral" angesetzt; für Tonner«-
tag ist „Hebba Gabler" ongezeigl. Am Sonntag, ben 17. b. SM., nach-
mittags : „Tie Liebe wacht", bei kleinen Preisen. — Neue» Opc-
retten-Theaier. Heute, Sonntag, gelangt als Nachmittags-
Vorstellung bei kleinen Preisen „Tie Tollarprinzefsitt" unb abends
bei ganz n Preisen die Cpcredc „Ter Opcriidall" zur Aitfführuug.
Morgen, Montag, wird ebenfalls bet kleinen Preisen die Operette
„Tie Tollarvrinzessiu" gegeben. Der Svielplan ber nächsten Woche
umfaßt: TienStag bei kleinen Preisen „Tie Flebermaus", Mittwoch
bei ganzen Preisen „Der lustige Krieg", nachmittags als AdonuemeutS-
Bornellmig „Opernball". Donnerstag bei ganzen Preisen „Lpernball",
Freitag bei kleinen Preisen „Die Dollarprinzefsin", Sonnabenb
bei ganzen Preisen „Cpernbaü", Sonntag nachmittag bei kleinen
Preisen „Die Dollarvriniessin" unb abenbS bei ganzen Preisen
„Opernbali". — Carl Schultze-Tbeater Hcnte unb
folgende Tage „Der flbele Bauer'. Sonntag nachmittag bei
kleinen Preisen wirb „Ein „Walzerlraum" wieberholt. —
Volks-Schau svielha u». Heute, Soiintag, wirb um 3 Ubr
bei kleinen Preisen „Zapfenstreich" gegeben. Abend» 8 Uhr wird da»
Trauerspiel „Bath-Seba" vou Paul Alber» wiederholt. Am
Montag 8 Uhr (Borzngskarten gültig) wird „Mein Leovold" tn Szene
gehen. Am Dienstag gelangt um 8 Uhr „Eiu toller Einsall" zur
Aufführung. — Schiller-Theater. Sonntag nachmittag gibt Herr
Rudolf Schildkraut den Sbvlock in „Der Kaufmann von Venedig"
und am Abend den „König Lear". Am Montag abend tritt der
Künstler zum letzten Male in „König Lear" auf. Vorzugskarten hab n
zn den Schildkraut-Vorstellungen keine Gültigkeit. Am Dienstag gehl
„Der Hüiteitbesitzer" in Szene und am Mittwoch „Tie Nachtigall an8
deut Bäckergaug", hierauf „Lotte Bullrich".

- Dor Erfolg dos Zrhiipfeunigbrtefe» noch Amerika. Da»
billige BriAvoito nach Amerika hat einen unerwartet großen Anklang
beim Publikum gefunden. Schon mit dem ersten Tatnpfer, der derartige
Briefe befördert hat, wurden nicht weniger alS 35 OOO Briefe nach
Amerika gebracht, die in 26 Post'äck ii verladen wurden. Der
Dampfer war der „Prinz Frfedricv Wilhelm", der am 5. Januar
von Bremerhaven abging. Nach den früheren Verhäliniffen wäre
der Dampfer für die Post überhaupt nicht benutzt worden. Sämt-
liche Briefe, die am 5. Januar Vorlagen, wären vielmehr nach
Svulhauiplon ober Cherbourg geleitet worben, um bort bem am

6. Januar abgehenben Dammer ber While Star-Linie übergeben zu
werben, ber am 12. ober 13. in New Port ist, währenb ber „Prinz
Friebrich Wilhelm" erst am 14. bort cintrcffcn konnte. Da« neue
deutfch-ameriiautiche Briefporto ist eine Loudertar«, wie st« bisher
im Verkehr Deutschlands mit keinem anderen Lande beliebt. Wenn
sonst in Deutschland Porloermäßignngcn für den Briefvcrkehr bestanden
nnd bestehen, wie mit Oesterreich - Ungarn, ben deutschen Kolonien und
Postanstalten in Gitina und Marokko sowie Luxemburg, so erstrecken
sich die Gebührenermäßigungen auf Brieffendungeu jeder An und lehnen
sich an den für den inneren Verkehr geltenden Tarif an. Es ist des-
halb nicht verwunderlich, daß im Publikum vielfach der Irrtum entstaub,
baß bar Briefporto allgemein herabgesest worben sei unb unter anbaein
auch für Postkarten gelte. So sind dem Postamt l in Bremen in
den eisten Tagen des neuen Jahre» 40o0 Postkarten zugegaugen, die
nur mit 5 frankiert waren. Für Postkarten wie für Druck-
sachen und Warenproben gilt nach wie vor bie
W e l I p 0 st t a x e, auch auf bem birektcu Wege.

töeräiibeiuiiflCM im Strahcnbahnbetricbe. Tie Straßen-
bahnlinie U hat leit einigen Tagen ein anbere» Schilb erhalten.
Sie zeigt jetzt dieselben Abzeichn wie Linie 11, jedoch mit dem
Unterschiebe, baß an ben Seitenschilderu die Fahrtrichtung anders an-
gegeben ist; nämlich Langemelde—Dammtoidahnbos—Rathausmarkt.

Feucrmcldnugcn. ©innen brannte beim Untergrmibbabnbau
in ber Breiienstraße. Zug 1 rückte an unb mußte au« einem Rohr
bie von bet btennenben Masse entzündeten Holzteile ablöfcven. —
Kleiner Schäferkamp 17, Hou» b, brannte Wäsche und Mobiliar.
Zug 4 war am Platze. — Ein gleiches Feuer batte beriethe Zug
Weibenallee 61, Hau» 6, zu löschen.

Hafen und Schifffahrt.

w. Kollisionen, Havarien, Lchiffsuachrichtet! rc. Der
Hamburger Dampfer „Marie L e 0 >1 h a r b t", der von hier
nach Iackionville abging, hat auf der Reise sehr schwere» Weiter ge-
nabt. Der Dampfer bat Schaden an der Brücke und deut Ausbau
erlitten. Tet erlittene Schaben soll int Auslanbe provisorisch beseitigt
werben. Tie grüiibliche Reparatur soll später biet im yafeit erfolgen.
— Der Dampfer „V i t a l i a", ber von hier nach Phfiabelphia
abging, hat auf ber Reise sehr schwere» Retter gehabt. Ter Tamp'er
ist wegen Kohlentimimel» in New-Bork eingilaufen. Von der Labung
siiib 250 Ballen Kork berfeiicri worben. Man hat bie Labung an‘=
greifen unb verbrennen müssen, um nur einen Hafen err säten zu können.
— Der englische Dampfer „Elan Show", der aus der Reife von bter
nach Glasgow einen Schaden an seiner Maschine erlitt, so daß er die Reiic
lischt solnetzen konnte unb im Tau zweier Schleppdampfer nach der
Elbe zurnckgebracht wurde, bat jetzt von feiner Reederei die Ordre er-
halten, sich nach Bremerhaven schleppen zu lassen und dort zu re-
parieren. — D e r H a m d u r g e r T a m p f e r ,P a t r i c i a", der
am Kaiser Wilhcliiihöft feftliegt wurde gestern adenb durch einen
jstindstoß losgerissen und trieb gegen ein Bund Duc d 'Alben. Tie
Pfähle sind beschädigt worden. Der Dampfer koiknle durch Schlcpp-
bampfer ton ber an feinen Play gebrach, unb fesigelegl werben. —
Der Kreuzer „Zielen", bet bisher auf der Nordjee zum Schutze
der deutschen Fischerei postiert war. hat dort feine Tätigkeit eingestellt
unb ist nach Kiel gegangen.

w. TaS Treibeis ans der Elbe batte heute morgen bereit»
bebeutenb abgenommen, ba burch bie milde Witterung und den Regen
das Oft« ziemlich mürbe geworden ist. Für bie Schifffahrt war ba;
noch vorh-inbene Et» nicht sehr Hinberlich, außerbcm trat auch noch
ber Sübgstwinb ein, ber bas Eis ziemlich schnell nach der lliuerclbc
trieb. Rach wenigen Stunden wechselte jedoch ber Witib unb eine
Stockung bc» Ei»avganges trat ivieber ein. Gegen Mittag traf baun
von ber Oberelbe ein recht schwere« Treibeis ein, welche» brr Scviff-
fahrt mieberum lehr hiuberlich »urbe. Da» Eis staute sich stellenweise
beiartig an, daß große Schleppbampfer stecken blieben. Sämtliche
Staaizbainpier traten in Tangleit, um ba» Ei» im Treiben zu halten
Mit ber Flut erhöhten sich bic (hofalamitäten noch bebeutenb Wir
hotten gestern abend mit Hochwasser einen Wasserstand poii 9 Fuß
2 Zoll und heute morgen 8 Fuß 2 Zoll über bem Nullpunkt.

W. Rach den Listen dc» Nkrmanifchcn Lloyd siiib in der
Zeit vom 16. dis 23. Dezember im ganzen 227 Schiffrnniälle ge-
uicldet worben Davon hub 8 Tornister und 14 Segelichiffe total
verloren, 165 Dampfer und 40 Segelschiffe Haden Beschädigungen er-
litten.

w. Verkauftes Lchtst. Da» englische Bollschiff „Xrabancore",
welche« 1892 in Glasgow au» Stahl erbaut würbe unb 1878 Rctto-
fUcgiftcr 10118 groß ist, würbe an bie hiesige Reeberei Karl Kravbenyöft
verkauft. Nach erfolgter Bobenbesichiigung soll ba» Sckiff in Zukunst
ben Kamen „Claus" fuhren

w. An die Kette gelegt. Der Stettiner Dampfer .Kurt
Retzlaff", der vor einiget Zeil auf der Unierclbe einen Schoner unb
eine Lleinschuie in Grunb rannte, ist jetzt vorn Sieriwtsvoltzieheramt
mit Beimlag belegt worden. Es handelt sich um eine Forderung von
K 190 000.

w. Der Lchleppdampfer „Fairplay IU“ tonnte bi» jetzt
durch ben Taucher Ftmt noch ntchi gehoben werden, da sich wieder
Treibeis auf der Unterelb« bet Brunshausen einsund, wo« die Hediinzs-
orbeiien bedeutend dehinderte. Wohl ist c» dem Taucher gelungen,
den Dampfer au» der Tiefe be» Fahrwasser» zu heben und bem
Strande näher zu bringen. Aber da» Heben und Äuäpmnven de»

Schisse» wollte noch nicht gesingen. Auch sind Idie Leichen der drei
Schiffsliute noch nicht aufgefundeii worden. Do» zur Bezeichnung de»
gesunkenen Schlepper» auf JiielSfand neu eingerichtete Laternenfeuer
ist gelöscht und der elbabwärt» zeigende rote Sektor bet im Jnelrianb
untrrbtDdtmen Leuchtfeuer, welcher so weit in« Fahrwasser votgeichoben
worden war, daß er den gesunkenen Schleppet deckte, ist wieder bi» in
die rechtweiiende Peilung 149 Grad zurückgezogen worden. Die beim
Wrack anSgelegt gewesene schwarze spitze Tonne ist eingezogen.

w. Ter Verkehr «11 den Fifchmäikten. 91 m St. Pauli
Fischmarkt lagen in ber vetgangenen Woche 16 Fischbampfet mit
zusammen 314 000 Pfund Secfisch.n. Mit ber Bohn waren ein»
getroffen: 150 587 Psunb Fische vetfchnbener Art. Am C u x »
ha venet Fisch markt waren in derselben Zeit angckvmuicn
7 Fiichdamvfer mit zusammen 17 000 Pfund Fischen, 5 Segler mit
zusammen 6200 Psui.d Schollen und sonstigen Ebelsilcheit, sowie
2500 Austern. A m Altonaer Fisch markt lagen 8 Ftsch-
bampfet mit zusammen IM OOO Pfund Seefischen. Mit ba Bahn waren
ang. kommen 161 947 Piunb Fische verschiedener Art. Sämtliche
Fische wurden in Auktion verlaust.

w. UngliickSfall. Der Matrose G. EngsttSm, da auf dem
Hamburger Dampfer „RadameS" bedienstet ist, wollte sich gest an
abend auf fein im Roßhafcn liegende» Schiff begeben. Al» er Dom
Lanb über eine Leiter an Borb kletterte, glitt er ab unb stürzte ans
einen längsseits beS TamvfetS liegenben Obetläiibcr Kahn. Ta Ver-
unglückte zog sich burch ben Fall einen Bruch bc« linken Unterschenkel»
zu. Mau brachte ihn nach bem Hasenkrankenhause.

w. Selbstmord. Auf dem Hamburger Tampicr „Amerika" hat
sich ein Matrose, ba al» Ucbaarbciter nach hier kam, an Borb be«
Tampfer» erschossen. Tie Leiche bc« Mamie» ist burch die Saniiäl»-
kolonne «ach da Leichenhalle im Hasenkrankcnbaii» gebracht.

w. Als herrenloses Wut anfgefunden würd« im Warte-
pabidon des Ponton« an der Reiherstieg Drehbrücke ein Bilderrahmen,
ein schwarzer Filzhut und ein Paar Herrcnsticfelctlcn. Cb der Eigen-
tümer bet Sachen bort verunglückt ist ober ob sie bort jcmaiib hat
liegen lassen, konnte nicht feftgeftcUt werden.

Altona und Amgegend.

Forderungen der Angestellten der vfastwirtöbetriebe an
die CleseNgevnng. Seit dem Jahre 1902 besteht sirr da» Gast-
wirtegembe eine BnnbeSratSverordirung, welche bie Rulezciten lür
ba» Perional regelt. Danach hat da» BcdieitungSversonal (Stcöna,
Köche) alle 14 Tage dezw. 3 Wochen einen 24siüiidigcn Ruhciag
nnb eine tägliche Ruhezeit von 8 S'.unbcn zu bean prudjet:. Den
Jugendlichen unter 16 Jahren ist eine neunstündige Ruhezeit
zugesichert; auf die ungelernten Arbeiter findet die Verord-
nung keine Anw.iidung. Die Gastwinsgehilfen bet langen nun eine
AnSdehiliilig bet Verordnung auf bas getarnte Pit onal; ferner
fotbern sic einen enveiterten Jugendfchutz, analog den Bestinimunxen
da Gewetdcorbnüng für jugendliche Arbeitet in anbereu gewerblichen
Betrieben unb schließlich an Stelle ba im Gastwittsgewctbe unbutch-
fühtdaren Sonntagsruhe einen allwöchentlich roiebet«
kehrenden Ruhetag. Eine zu Dienstag, 19. Januar, abenbS
9 Uhr, hier im Lokale des Herrn Sauer, Allee 194. eiiibcrufenc Der-
fammlung aller gostwitt>chast!icheu Augesteltten, in bet Bastek
reit rinn wird, soll zu bieten Forberungen Stellung nehmen. Tie
Crganiiaiioitcn ber Gastwirt»-- hissen unb Hotelbstua, welche biete
Betsammlnng cinberufen, halten in Diesen lagen tut ganzen Teutschen
Reiche über 100 solche öffentiiche Letlammliingen uut bem gleichen
Thema ab.

* Beschwerde en den Regierungspräsidenten. Bekanntlich
war Ecke Kleine unb Große Bergstraße eine Spielaul otnatenbaUe er-
richtet, doch mußte der Inhaber bald die Bude dicht machen, da ihm
non da Polizei bie Automaten mit Beschlag belegt mürben, weil e»
sich um gewerbliche» Gtücksipiel handle. Seinern Nachfolger, da ein
Billard zum GcldauSfvielen aufgeiiellt hatte, erging cS ebenso. Tie
Hauswirtin, bie ben Leuten den Raum zu M 3500 bezw. X 4000
jährlicher Miete vermietet hatte, bat feine Miete erhallen. Sie dal
nun eine Beschwerde an den Regierungsvräsibenlcn geridjiet und bc»
hauvlei, daß die Poliz-t gar kein Recht halte, die Automaten nnd daS
Billard zu beschlagnahmen, da es sich gar nickt nm Glück» viele ge-
hanbelt habe. Ta ihr ein Schaden burch bte polizeilichen Mußnahmen
von X 2500 entstauben fei, so bittet sie ben RcgicrungSpräubeitien.
Dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Ültonaa Polizei ihr den
Schaden ersetzt.

Kaiser-Panorama, Altona, Poststraste 15. TaS Ziel vieler
Reisendm ist die reizvolle Holfteiiiijchc S.r.weiz, welche in diesa Woche
in naiurwahrer Wicbcrgadc zur Anfichi gebrachi wird.

Eine» Ltcuographiekurfus nach dem System Stolze-Schren
erossirei am Sonntag, 17. Januar, der Arbciicrstcnograph. nvereiu
„Fortschritt", ba burch bie bisherigen Anrnelbuugen ba» Zustanbe-
fommen gesichert ist. Ter Unterricht wirb (eben Sonntag, morgen»
Don 10 bi« Hf Uhr, stattsiitben unb 16 Sonniagt umfassen. Für
bic Uuterricktskarie ist .K 3, von jugcnblichcn Arbeitern und Damen
X. 2 zu entrichten. Teilnehmer werben im Unterricht«lokale, Fel»

-Atzdü-, Groß« Bergstraße 136, ausgenommen.
* Tas allgemeine Jntriesse kommt nicht in Betracht.

Von Tockeuhuben führte bisher ein binlict unb bequemer Weg läng»
ber Eisenbahn nack bem Bahnhof Hockkanip, unb Dieser Weg wurde
auch viel benutzt. Soweit c» sich um Hochkamper Gebiet haiibcit, war
der Weg Privauveg. Nun ist cS bem Herrn Daube eingefallen, seinen
an ber Straße liegenden Park zu vergrößern, unb zu biefem Zweck
wird einfach bie Siraße aufgehoben. Tas Publikum, roomit Diese
Herren natürlich nicki zu rechnen brauchen, muß nun, wenn e» von
Dockeiihitbcii aus nördlich der Bahn nach bem Bahnhol Hochkam» sich
begibt, einen erheblichen Umweg machen. So muß da» Gesamtiniercffc
unter bem Privatmtcresse eine» einzelnen leiben.

* Gin Logisfchwiiidler würbe in ber Person eine» Arbeiter»
au» Böhmen in Haft genommen Er batte sich unter schwindelhaften
Angaben bei einem Wirt in bet Kleinen Frcibeii Logi» verfchaffi unb
eine Schulb von .*t 46 konlrahicil. Al« ber Win schließlich kein
Geld bekommen sonnte unb bie Angaben bc» Einlogierer» sich al»
Schuiiibel erwiesen, uiachte ber Gejckäbigte Anzeige, woraus ber
Schwindler verhaftet wurde.

* Ein netter Kollege. Ein Seemann hat einem Kollegen zwei
Sparkassenbücher über X 700 gestohlen, bas Gelb daraus gehoben
unb es in ber leichtsinnigsten Weise hindurchgcdracht. Er wurde durch
die Kriuiiiialpolizei oerhatiet.

* Verhaftet wurde ein Arbeiter, ber beschuldigt war, einem
TienftmäbLcn eine Uhr gestohlen zu haben. Er bestritt zunächst ganz
energisch ben Diebstahl, mußte ihn schließlich aber zugestehen, ale bte
Uhr bei ihm unter einer Fußmatte versteckt DoigcfuiiDcn würbe.

* Eine arge Handverletznng zog sich ein Glasarbeiter zu,
als ihm bet bet Herausnahme einer gesprungenen Spiegelscheibe ein
großes Gtasstnck auf bte Hand fiel.

* Schwere Unglükksfälle. Gestern abcnb scheute in der Allee
ba« Pseib re» FeitüarcnhändlcrS Lchütimann unb ging mit b<m
Wagen durch. Vor beut Hause 243 würbe eine Frau Don bem Pferd
mngenoßen, geriet unter den Wagen unb ein Rab ging ihr über ben
Kopt hinweg. Im bewußtlosen Znstanbc wurde die Uiigtücktiche nach
Dem näDtifdjeu MranfcnUauie gcbraait. Tort wurde von ben Aerzten
ein Schäbelbtuch konstatiert. Lie Vtrlctzte ist eine in ber Ehcmiiitz-
straße wohnenbe Frau Amalie Langhaus. — In ber Mohrschcn tUiai«
ga.inetabiit in Bahicnfelb würbe heute na.lmuttag ein Ai beitet zwischen
zwei Eiscnbahnwageii eingitl.miiit, wobei er sich schwere innere Ber-
l> einigen zuzog. Tie Saunätskolonnc ber Feuetivehr brachte ben
Vcrunglückicu nach bem fiäbnjchcn Ktankcnhauje.

* Die Feuerwehr mußte heute morgen nach der Gustapstraße 127
attSrüdcn, wo ein ©aibinenbranb ftanfanb. Die Gefahr war schnell
beseitigt

Ans Den Altonaer Gerichten.

♦ Aus Arrgrr zum Brandstifter geworden. Arn 22. No-
hembet v. I. besuchte ber Malet gedisse Paul Malz seinen Btuber, bet
bei bem Hofbesitzer Heuer in Neucnvftch in Tteilst staub. Tie beiben
Brüber be h aben sich in eine Wirtschaft, tranken bort mehrere Glas
Grog und waren erheblich animiert, al» sie in baS Hcuerjche Hau»
zurückkamen. Da bem Walter Malz kein Mittugcffeu verabfolgt
wurde, weil er zu spät nach Hause kam, geilet er mit seinem
Ttcnnherrn in Streit unb Schlägerei. Ueber bieten Vorgang war
Paul Malz sehr ärgerlich aus H-ucr, schlich sich, um bittern einen
Schabernack zu spielen, in bic Scheune unb roa.f ein bienneiiDc»
Streichholz in bort licgeiibe« Snob hinein. Tann ent fei nie er
sich heimlich. Er war aber noch nicht sehr weit entfernt, als schon bie
ganze Schinne in hellen Flammen ftnnb Auch ein bicht bei ber Scheune
iiihciibc» eiaUg.bäube würbe Dom Feuer ergriffe». Beibe (McbäuDc
sind bis auf die Ringmauern nitbergebrannt Paul Malz würbe halb
al» Btanbstifier eingeipctrt unb Dor bem Schwiirg>r>cht augeflagt
Er war in Dollem Umfange geüänbig unb versucht nur Dadurch feine
Tat in einem milderen Lichte erscheinen zu lassen, daß er auf feine
Damalige Angetrunkenheit htiiwie«. Ter etaaisanwalt beantragte, ihn
jdjuloig zu sprechen und ihm milbmtbe Umfiäiibe inchi zuzubilligeu.
Dagegen pläburie der Vcrictdiger für Zubilligung mildernder Umstände.
Die Gejchworenen entschieden im Sinne bte Siaai»aiiiD«li», worauf
ber Angeklagte antragsgemäß zu 6 Jahren Zuchthaus unb 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt würbe.

» Wegen vorsätzlicher Brandstiftung war vor dem Schwur-
gericht die Äeiuciiemptängirin Sofie Prawrzyk aus Schiffbea angektogt.
Sie ist eint ältere unb körperlich unb geling herunttrgetommrnc Perfoii.
Auch bem Trünke soll sie etwa» ergeben gewesen fein, eie bewohnte
in ber Hamdurgcrstroßc 67 in Schiffbcck eine Dochwohiiung, in der
in ber Rocht zum 21. November v. I. Feuer entstaub^ Diese« wurde
aber gleich Don einem Wächicr cmbedi UND gcloschi. Dai> vorsätzliche
BrauDilifiiiug DoUicgr, wurde angenommen, weil Spuren von
Peirottum emDeckl wiirden Laß Die P. die Täierffi fei, würbe
an» verschtcseueri Uuiständen geschloffen. Zu bem detresstndeii
Roum kouiiitn auch aiioere Leuie gelangen, aber ni.manb von
den Hausbewohnern haue gchöri, boß sonst jemand auf dem Loden
gewesen war. Hinzu lau'., Daß die P acht Tage vor dem Feuer
gc.agt Haden soll: „Wenn ich brennen will, dann brenne ich unb wenn
sch in« Loch komme, bann komme ich auch wieder herau»." Auch fall
fie ärgerlich auf den Hauswirt gewesen je>«. wejl bittet ihr die Woh-



ItrouSlaffefriDiff.um 134000 reine Arbeit«. Will man aber bie Hanblunstr»
gehilien au6 b« firbeitafnmmcrn herauslassen, so genügt mcht bi. Bc-
frinimung ber Vorlage, bie nur vom HaubelSgewerbe spricht, benn minde-
ren« ebenso viele Handlungsgehilfen fiitb ja in bcn Kontoren ber groncn
Jubustrie tätig. UuS scheine» einheitliche Ärbeitskammern, welche auch
bie technischen uub kaufmännischen Angestellten umfassen, gesonderten
Kommern vorzuziehen. Aus alle Fälle bitte ich den Staatssekretär,
un« hier ober in ber Kommission Ansklärung über bie Grundlage der
geplanten Kammern für Handlungsgehilfen zu geben. An der Durch-
arbeitung beS Gesetzentwurfes in bet Kommission wollen wir Mit-
arbeiten: wir hoffen, batz er ber Förderung beS sozialen Friebens
bienen wird. (Bravo! bei ben Freisinnigen.)

Geheimrat <_<noönr erklärt auf eine Anfrage ber Abgg. Behrens
itnb Potthoff, baß bie Äcgierung über bie BerusSvertretung der Werk»

meister und Handlungsgehilfen vorläuftg keine positive Auskunft geben
könne. Vielleicht würbe bie KommissionSberalung auch über biefe
Punkte Licht verbreiten.

GicSbcrtS (ß.) ist burch ben Gesetzentwurf unb mehr noch durch
die freundliche Ausnahme, bie er im Gegensatz _ju draußen hier im Hause
gefunden hat, angenehm enttäuscht worden. Hoffentlich werde auch die
Sozialdeiuokralie schließlich zu einer freundlicheren Haltung gegenüber
ber Vorlage kommen. — Allzu überschwängliche Hoffnmtgen bürte man
allerdings an die Ärbeitskammern nicht knüpfen. Redner weift auf die
allmähliche Aenderung der ursprünglich schroff feindlichen Stellung beS
LtaateS zu der gewerk'chaftlichen Ardeiterdewegung hin und meint, daß bie
wirtichaftltchcn Kämpfe längst an Schärfe verloren hätten, wen» man
schon früher pariiäiischc Ärbeitskammern bewilligt hätte. Fanatischer
alS die Sozialbrntokraien betreiben gewisse Großindustrielle den
-ilaffenkamps. Diese Leute find e-, die diesen Einwurf befäutpfen,
weil sie Krieg auf Leben und Tod, nicht ober eine Basis zur Ver-
uänbigung wünschen. — Wenn wir auf der einen Seite die Schars-
macheraltionen bei ZentralverdandeS energisch zurüekweisen, so uiüffen
wir eS auf ber anderen Seite bebanern unb als nicht im Interesse
vernünftiger Sozial-, GewerksaattS- und Arbeitervolitik liegend be-
zeichnen, daß Herr Legien, ber Führer der freien Gewerkschaften, sich
hier so unbedingt als Gegner deS GegenwartsftaateS und Anhänger
des sozialistischen ZuknnsiSstaateS hiiiftelll. (sehr richtig! im Zentrum.)
Ich begreife das umsoweniger, als von freigewerkschaftlicher Seite
schon Klagen darüber laut geworden find, daß der radikale
Flügel der sozialdemokratischen Parteipreffe systematisch die Gewerk-
chaftler gegen bie Gewerkscha'tsbeamien au'hetze. (Hört! hört!
im Zentrum.) — Reine Arbeiterkammern sind keineswegs priiizi-

isiell zu verwerfen, aber paritätische Arbeitskammern scheinen
mir doch ben Vorzug zu berbienen. Auch der Sozialdemokrat Paul
Umbreit ist dieser Ansicht. (Hört l hört! im Zentrum.) Wenn man
die große Minorität, die auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß für
ArbeiiSkammern war, zu den auf ben christlich-national n Arbeuerkongreffen
vertretenen Arbeitern zuzählt, so ergibt sich über eine Million Stimmen
für Ärbeitskammern gegenüber ziika 7Du 000 Stimmen für Arbeiter-
kammern. (Heiterkeit. Hört! hörtl im Zentrum.) — Der Staatssekretär
hat gestern darüber geklagt, daß das Grotzunlernehmertum hier zu schwach
vertreten sei. Wenn das ber Fall ist, io liegt das an der antisoziale»
Haltung ber Großindustriellen, bie sie beim allgemeinen Wahlrecht
unmöglich für das Volksvertreteramt macht. Unb ich sehe bann gerade
einen Vorzug des allgemeinen Stimmrechts. (Lebhafte Zustimmung
im Zentrum und bei ben Sozialdemokraten.) — Hoffentlich kommt es
}u einer Einbeziehung ber Armee- und Eifeitbahnardeiter. In bezug
auf Wählbarkeit der GewerkfchastSdeamteii ist dem Kollegen Legteit
zuzustimuten. — Wir hoffen auf Annahme de« in der Kommission zu
berbeffernben Entwurfs mit möglichst großer Mehrheit, bielleicht sogar
mit Einschluß ber Sozialdemokratie. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Sebcring (DD.): Herr Giesderts bat angedeutet, als ob
Kollege Legien seine Bemerkungen, daß ein Ausgleich der Inter-
essen in der gegenwärtigen Gesellichastsordnung nicht möglich
sei, gemacht habe, weil die Gewerkschaftsbeamten sich in einem
Abhängigkeitsverbältnis zur sozialdemokratischen Partei befänden,
die ein derartiges Bekenntnis verlange Ich muß gegen eine
derartige Unterstellung auf da« nachdrücklichste protestieren. Wir
sind in den Gewerkschaften sowohl wie in der Partei gewöhnt,
unsere Ueberzeugung zum Ausdruck zu bringen, unb das hat Legien
getan. Wenn wir die Unmöglichkeit des Ausgleichs der wirtschaft-
liehen Jutereffengegensätze betonen, so stellen wir unS damit keines-
wegs in Gegensatz zu den gewerkschaftliche» Grundsätze». Bei aller
Anerkennung deS großen Wertes der Tarifverträge haben wir doch
stets betont, daß sie im besten Falle Wafserrstillttandsdokurnenie
sind. Herr Giesberts irrt auch, wenn er meint, daß bie Voraus-

setzung eines leben Tarifvertrages ein Entgegenkommen bei ber
Partei, ein Abhandeln fei. Wenn Tarifverträge erneuert wer-
den, so ist in der Regel ein weiteres Abbandeln von diesen ober
jenen Positionen gar nicht mehr erforderlich. Was ich am meisten
oei ber Polemik deS Herrn GieSderts bedauert habe, war die
Tatsache, daß er auch diese ernste Beratung benutzte, um klein-
liche parieipolemische Erörterungen zu führen. Am meisten bade
ich feine Bemerkungen über ben Artikel eines sozialdemokratischen
Schrittstellers in der .Neuen Zeit" bedauert. Herr GieSderts
weiß doch sehr genau, daß wir mit denselben Waffen seine Partei

bekämpfen könnten. Soll ich etwa daran erinnern, --aß der Gegen-
kandidat des Herrn Lecker bei der SSahlbeiocgnng Sie christlich
nationalen Sltbeiirrfetreiäre als Parteiverderber 'bezeichnete? Soll
ich ihn baran erinnern, daß auch ein ZentrurnSorgan wie die
..Rheinische LolkSstimme' die christlich - nationalen Arbeitersekretäre

.'beiifaUS mit derartigen Liebenswürdigkeiten beglückt hat? — Ter
Herr Staatssekretär bedauerte, Satz keine Vertreter der Groß-
industrie im Reichstag wären. In b»r Tat haben wir eine ganze
Anzahl solcher Vertreter, ich erinnere an die Herren De Wendel,

.Heyl zu HerriiSbeim, v. Schubert usw. (Zuruf bei den Sozialdemo-
kraten.) Und wenn ich an das Wort des Herrn v. Bötticher
denke: Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Sie! so wäre
auch der ganze Bundesrat eine Vertretung der Großindustrie
Sine Erfüllung des Versprechens, bei Zmaminentreten dieses
Reichstages, daß bie Sozialpolitik kraftvoll fortgefüürt werden
solle, kann ich in ber Vorlage nicht erblicken. DaS sage ich,
obgleich ich kein prinzipieller Gegner ber ArbeitSkamniern bin.
Ich habe auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß für Aröeits-
■ammern und gegen Arbeiterkammern gestimmt. Unsere Stellung
ist in ber bisherigen Diskussion überhaupt nicht richtig verstanden
worden. Wir machen unsere Entschließung lediglich davon ab-
hängig, was das Gesetz gibt Die Frage, ob Arbetterkammern
oder Ärbeitskammern, ist für uns nicht entscheidend. Ist die
Tätigkett der Kammern in der Hauptsache eine gutachtliche, so sind
wir für Arbeiterkammern, soll bie Tätigkeit aber eine verwal-

tungsrechtliche sein, soll den Kammern auch Exekutivgewalt einge»
räumt werden, so treten wir für Ärbeitskammern ein, weil wir
der Ansicht sind, baß dann in der Tat für den gewerblichen Frieden
manches erreicht werden kann. Run weist ber vorliegende Ent-
wurf aber nichts auf, was uns veranlassen könnte, uns für die
Arbeitskammern mit besonderer Lebhaftigkeit zu erwärmen. Ich
erinnere an das Wort deS Herrn Naumann, daß die Frage der
Besetzung ber Arbeitskammern sehr schwierig sein werde, wenn der
Unterbau der Arbeiterkammern fehle. Die Notwendigkeit eines
solchen Unterbaues hat, glaube ich, auch der Herr Staatsiekretär
anerkannt. Er meinte aber, daß alle Ausgaben, die Arbeiter-
lammern erfüllen könnten, heute von den Gewerkschaften erfüllt
werden. Das wäre richtig, wenn heute die Arbeiterorganisationen
schon von der Regierung und oen Unternehmern anerkannt wür-
den. Das ist aber nicht der Fall. Wenn in der nächsten Woche
der Tabakarbeiterkongreß zusammentritt, so glaube ick nicht, daß
der Staatssekretär einen Vertreter hinsinden wird, unb ebenso-
wenig wird er eS beim Beraarbeiterkongreß tun. (Zurufe rechts.)
Glauben Sie etwa, daß die Vertreter des Handelstages den Handel
im allgemeinen repräsentierten ober die Vertreter der Landwirt-
schaft die Landwirtschaft im allgemeinen? Das ist Gott sei Dank
nicht der Fall (Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) Arbeiter-
Deputationen hat der Herr Staatssekretär empfangen, weil zu-
fällig Abgeordnete tote Herr Behrens darunter waren. Wir bauen
aber keine Veranlassung, uns so anzubiedern, wie es von anderer
Seite manchmal geschieht. (Lebhafte Zustimmung bei den Sozial-
demokraten.) ai|o die Regierung mag mit der Anerkennung der
Gewerkschaften vorangehen, das würde einen, heilsamen Einfluß
auf die Unternehmer aus üben. Die Regierung denkt aber gar nicht
daran, den gewerkschaftlichen (Organisationen eine größere Ane -
fennung zu verschaffen. Die Marinevertoaltung bat sogar einen
besonderen Arbeitsnachweis geschaffen, um den Einfluß detz Ar-
beitsnachweises der Gewerkschaften zu verringern.

Der Staatssekretär fragte, was Arbeiterkammern noch neben
ben Gewerkschaften sollen. Sie sind notwendig, um den Kund-
gebungen ber Unternebmerorganifation mit dem gleichen Rechte
auf Beachtung entgegenzutreten. Gewiß können auch heute die
Gewerkschaften und einzelne Arbeitervertreter bie Angriffe, die
in den Gutachten der Unternebmerorganifationen enthalten sind,
zurückweifen, aber sie haben dann eben nicht dasselbe Reckt auf
Beachtung. Deshalb fordern wir, wenn eben die Tätigkeit der
geplanten Kammern eine hauptsächlich gutachtliche sein soll, Ar-
beiterkammern. (Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)

Der Herr Staatssekretär hat gestern auf die weiter itmsich-
gretfenbe Differenzierung der Arbeiter hingewiesen. Mir ist
trotz der sorgfältigen Beobachtung von solchen Erscheinungen
nichts bekannt geworden. Es tritt im Gegenteil eine immer
größere Nivellierung hervor, die durch die größere Arbeitsteilung
herbeigeführt wird. (Sehr wahr! bei den Sozialdem.) Wo haben
wir denn noch einen Unterschied zwischen gelernten und unge ¬

lernten Arbeitern? In ber Mafchinenindustrie sinb dir Bohrer,
die Hobler, die Schleifer, die Revolverdreher usw. sämtlich unge-
lernte Arbeiter. Sehnlich ist e8 in ber Holzindustrie, und die-
selbe Erscheinung tritt überall in den großen Industrien hervor;
die ungelernten Arbeiter, bie im Akkorb beschäftigt sind, haben
meistens auch denselben Verdienst wie die gelernten. Die Be-
gründung der fachlichen Gliederung der Arbeitskammern mit der
erhöhten Differenzierung der Arbeiter geht überdies nicht an.
Ter Herr Staatssekretär meinte, die territorial gegliederten Ar-
beitskammern würden einzig aus dem Gegensatz ^stoischen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern aufgebaut fein. Nein, sie würden
vielmehr aufgebaut fein auf den Bestrebungen, die wirtschaftliche
Lage der Arbeiter zu heben. Nicht, was man uns als Haß

gegen die Reichen unterlegt, sondern das Bestreben ber Arbeiter»
Vertreter, bie Interessen bet Arbeiter zu förbern, würbe bie
Grunblage bilbcn. Der Staatssekretär betonte baS Zusammen-
gehörigkeitsgefühl unb baS SachverstänbniS, baS in bcn Arbeits-
kammern nvtwenbig ist. BeibeS aber läßt sich noch besser in
territorial geglicbcrtcn Kammern erreichen. Ter Staatssekretär
beutete an. eS solle eine Arbeitskammer für bie Metallinbustrie
in Rheinlanb-Westfalcn errichtet werben. Schon biet? eine Bei-
spiel zeigt, baß wir territorial gegliebcrte Ärbeitskammern
brauchen, denn wir haben in Rheinlanb-Westsalc» in ben Ver-

schiebenen Bezirken sehr versckiebene Zweige ber Metallinbustrie,
so in Solingen Stahlwarcninbustrie, in Bielefeld Nähmaschinen-
industrie, im Ruhtbezirk Hütten und Walzwerke. Ganz ebenso
verhält es sich mit bcn anberen Berufen. Die territorial ge-
gliebertc Kammer bat bcn Vorzug, baß sie bei ihren Beratungen
in bie einzelnen Verhältnisse ihres Bezirkes viel tiefer ein-
bringen kann. Was aus einer paritätischen Begutachtung
manchmal herauskommen kann, bas beweist bie Bekanntmachung
ber SPcrorbnungen beS BunbcSrctts für die Betriebe in ber Grotz-
eifeninbuftric. 1908 haben wir solche Verordnungen für die Ar-
beiter in bcn Hütten- unb Walzwerken geforbert. Der Reichs-
kanzler hat einer Deputation beS christlich-nationalen Arbeiter-
kongreffeS zugefagt, diesem Verhältnisse seine Aufmerksamkeit
rnizuwonden, gelegentlich eine» Besuches in Münster hat auch bet
Kaiser bie Arbeiter seines Schutzes versichert. Unb jetzt kommen
diese Verordnungen, die in feiner Weise den gewünschten Schutz
bringen. Sie sind aber auch paritätisch, auch von Arbeitern be-
gutachtet worden. Freilich, von Arbeitern, die ihre wahre Mei-
nung nicht sagen können. Das wird aber auch bei bcn abhän-
gigen Arbeitern in bcn Arbeitskammern ber Fall sein. Warum
bat ber Reichskanzler zur Begutachtung ber Verorbnungen nicht
bic unabhängigen Gewerkschaftsbeamten beS Metallarbciterver-
banbcS binzugezogen? Hätte er bad getan, so wäre bet bcn
Verorbnungen wohl etwas anbcreS herausgekommen. (Zustim-
mung bei ben Sozialbemokratcn.)

Die Zwechsbestimmung ber Vorlage ist nach ben Motiven bic
Pflege beS gewerblichen Friebens. Diesen Zweck erreicht man
aber burch Förberung bet Tarifverträge. Hat aber bic Re-

gierung jemals einen Gesetzentwurf in dieser Richtung einge-
bracht? Mehrmals hat das Haus in Resolutionen verlangt, daß
von der HeercS. und Marinevcrwaltung Lieferungen nur an
solche Firmen vergeben werden, welche bcn im Gewerbe hefte*
henben tariflichen Vereinbarungen zusiimmen. Die Marine-
verwaltung bat aber biefer Förberung bisher nicht nachgegeben.
(Hört! Hört! bei bcn Sozialbemokratcn.) Der Geheime Ab-
miralitäkrat Harms bat ausbrücklich erklärt, baß heute noch Er-
hebungen barüber veranstaltet würben, ob cs möglich fei, diesen
Beschlüssen beS Reichstages nackzukommen. (Hört! Hört! bei bcn
Sozialbemokratcn.! Tic fübbeutfeben <otäbtc haben wegen beS
Vorgehens ber Metallinbustricllen gegen bic technischen Beamten
ähnliche Resolutionen gefaßt, aber viel energischer als ber Reichs-
tag, und sic haben dadurch mehr zur Förderung des gewerblichen
Friedens beigetragen, als bic Regierung burch bic Einbringung
biefer Vorlage. (Sehr richtig! bei bcn Lozialbcmotratcn !

Gegen Herrn Behrens betone ich, daß weder die sozialdemo-
kratische Fraktwn, noch ber Mann, ber sie nach feiner Vorstellung
bewogen haben soll, für Ärbeitskammern einzutreten, mein
Parteifreund Huh, bas ahlehnen, baß Arbeiter unb Unternehmer
zufarnmenkomtnen. Auch wir meinen, baß baburch manches
Mitzvcrftänbnts beseitigt werben kann, unb auch wir würben
für Arbeitskammern cintreten, wenn ihnen verwaltungstechnische
Aufgaben gugeroiefen werben unb ihnen Exekutivgewalt einge-
räumt würbe. Die Ansicht aber, baß bie Tätigkeit ber Kam-

mern, wie sie hier geplant sinb, im Sinne bes gewerblichen
Frtcbcns fein wirb, ist falsch. (Sehr richtig! b. b. Soz.l Taö
beweist auch bas Beispiel ber hollänbischen Arbeitskammern, an
welche der Regierungsentwurf sich anlcbnt. Auf diesem Gebiete
haben die holländischen Arbeitskammern vollständig versagt, ein-
mal, weil dort die kräftigen Organisationen der Arbeiter und
Unternehmer fehlen, bann aber, weil eben die Befugnis
ber Arbeitstamrnern nur eine gutachtenbe ist. Daß bic ArbcttS.
Kammern als Einigungsarnt bem gewerblichen Frieden bienen
sollen, ist auch nicht so einfach wie bie Regierung meint/ Sie
macht eS fick sehr leicht. Sie meint, e8 wirb eieiack -in Vor-
sitzender ber Ärbeitskammern bestimmt, und dieser hat.den geivcrb»
liehen Stieben heriuftriTen. Herr GiesherkS bett rnnn r«** -gar-
nicht jeher Hinz und Kunz, «richt jeder RegierungSaftefior sich dazu
eignet Bezeichnend ist es, daß die Männer, welche die größten
Erfolge als Vorsitzende von Gewerbegerichten als Einigungsamt
gehabt baden, nicht aus der Beamtenschaft, sondern aus dem prak-
tiichen Leben hervorgeaangen sind.

Ueber die Einzelheiten des Entwurfs toerbett wir uns in
ber Kommission unterhalten, deren Mitgliedcrzahl wir auf 28
festzufetzen bitten. Die einzige Verschlechterung, welche der Ent-
wurf dem früheren gegenüber enthält muß in ber Kommission
wieder auSgemerzt werben, wir können nicht für befonbere Kam-
mern für HanblungSgcbikfen stimmen, vielmehr meinen wir, baß
an ben Arbettstammern befonbere Abteilungen zur Vertretung
ber Interesien ber Handlungsgehilfen und technischen Angestellten,
ebenso wie besondere Abteilungen für die Hausgewerbetreibenden
zu bilden find. Ferner verlangen wir auch bic Einbeziehung ber
Arbeiter, bie ber Heeres- unb Marincverwaltuna unterstehen, hat

buch bie Marineverwaltung in Kiel ihren^ Arbeitern untersagt,
in Derbinbung zu treten, um ihre Interesien zu förbern, wenn
sie das auch nur burch eine gemeinsame Eingabe an ben Reicks-
tag macken wollen. «Hört! böri! b. b. Soz.)

Mit aller Entschiedenheit verlangen wir ferner, daß auch
die Verkehrsarbeiter, denen man bei jeder Gelegenheit das
Koalitionsrecht zu beschränken sucht, in bie Ärbeitskammern ein»
bezogen werden; ebenso bie anberen Arbeiter, bic von ber Gewerbe-
ordnung ausgenommen sind, das Gesinde und die Schiffer.

Weiter mutz ähnlich wie bei den Gelverbegcrichten unb Kauf-
mannsgerichten eine Bestimmung in das Gesetz ausgenommen
werben, wonach unter gewisien Voraussetzungen bic Arbeits-
kammern etnberufen werden muffen. Was gestern Legien über die
Wählbarkeit von Gewcrkschaftsbeamten und anderen unabhängigen
Personen gesagt hat, kann ich nur unterschreiben. In Frankreich
ist heute schon ein Gesetz in Vorbereitung, welches den Gewerk-
schaftsbeamten die Wählbarkeit einräumt. Es wäre interessant
gewesen, wenn Herr Kollege Behrens den Ort genannt hätte, wo,
wie er anfübrte, ein Gewerbegerichtsvorsitzender einen Arbeiter,
felretär zugelassen hat. Besonders gefreut hat cs mich, daß Herr

Poitboff, im Gegensatz jit feinem Parteifreunde Goller, fick für eine
Herabsetzung der Altersgrenze für die Wählbarkeit ausgesprochen
hat. Herr Gollert schien sich gegen einen solchen „Radikalismus",
tote er es nannte, zu wenden. Ich meine, daß auch die Jugend-
lichen ein großes Jirtereffe daran haben, in den Arbeitskammern
mitzuraten und mitzutaten. Weiter verlangen wir eine Be-
seitigung der bureaukratischen Verwaltung der Arbeitslammern,
weil wir der Ansicht sind, daß sich auf die Tauer keiner der Be-
teiligten, weder die Arbeitgeber, noch die Arbeitnehmer, eine der-
artige Bevormundung durch die Bureaukratie ivird gefallen lauen.
Wir werden mitarbeiten, um in der Kommission dem Gesetz eine
Gestalt zu geben, bie e$ wirklich ermöglicht, baß bie Arbeiter eine
wirksame Interessenvertretung erhalten. Wirb bas nicht er-
reicht, so werben wft bem Gesetz bie Zustimmung versagen.
(Bravo! b. b. Soz.)

Tamtt schließt bie Debatte.
Es folgen persönliche Bemerkungen.
Giesberls (Z-): Ich habe keine Parietpolemit entfesseln

wollen, fonbtrn nur meinem Erstaunen barüber Ausbruck gegeben,
baß gerabc ein Gewerkschaftsboamter derartige Ausführungen in
ber „Neuen Zeit" mache.

Behrens (WVg.): Ich bin bereit, bcn Namen bes Ortes Herrn
Severing persönlich zu nennen. Oessentlich nennen will ich ihn
nicht, weil sonst bk Gefahr bezieht, baß bann biefer vernünftige
Zustand der Besetzung des Gewerbegerichts gestört wird.

Goller (FVp.) bestreikt, bah er fick ge en eine Hcrabietzuiig
ber Altersgrenze für bas passive Wahlrecht zu den Arbeitslämmern
ausgesprochen habe. Er habe das den Äommissionsbeschlüssen Vorbe-
halten und durchbltcken lassen, daß er jür die Herabsetzung sei.

Das Gesetz wird hierauf an eine Kommission von 28 Mit-
gliedern verwiesen.

Präsident Gras Ttolberg teilt mit, daß der Abgeordnete Dr.
Rueaenberg (Z.) verstorben sei. Das HauS ehrt das Andenken
des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr. Zweite Beratung des Justiz-
etats. Schluß 3 Uhr.

Pläne für die Errichtung großer Fabrikgebäude tu Flint zur Pro
duktion der Patentkun ft leide (Paient Lustre Silk) burd
eine deutsche Firma herzuftellen. Die Kosten des Bane« Hierbei
auf iingefähr fünfzigtaufend Pfund beranschlagt. Di« Jiidustrie be
schäftigt fbeiitudl tiroa tausend Arbeiter.

London, 16. Januar. Da die schottischen E i s e n b a h n e!
bom 1. Februar an ein Liegegeld zu erheben beabsichtigen, kamen bi
schottischen Stahlfabrikbesitzer überein, um ihre Bel
triebe bom 1. Februar an gegebensallS zu schließen, ihto
Arbeitern niitzuteilen, daß ihre AtbeitSberttäge mit bem 1. Febnia
cnbigeii würben.

Parts, 16. Januar. MinisterprSfident Clömencea« stell
gegenüber ben Meldungen hiesiger Blätter in Abrede, daß Ministe
Picutb seine (Entlassung zu nehme« gedenke. Der Ülliniftcr sei ejfn,
mit Plänen zur Reorganisation der Marine beschäftigt unb w rde fid
zur Niederlegung seine» Amte» wohl nur eiitfchli.ßen können, mein
feilte Anträge zum Zwecke dieser Reorgunisutioii abgelchnt werden sollten

Paris, 16. Januar. Zu der Meldung, bah bie argentinisch,
Regierung dein bei ihr beglaubigten französischen Gesandten das An
erbieten gemacht habe, al« Kompensation für die Bestellungen ooi
Geschützen bei der Firma Krupp das Kabel boii Buenos Aires miet
Tekar zu subventionieren, wird der Ageuce Habas aus Buenos Airei
niiigeteill: Hs in richtig, daß der argcittiniidic Minister des Neunen
mit dem französischen Geiundicn in Buenos Aire« wegen ber geplanter
Kabellegung berhaubelt hat. Bisher ist aber in dieser Hinsichi keil
Nnerdieien geniacht worbe«. Die argcttiimsche Negierung hat da«
Projekt noch nicht einmal im Prinzip angenommen.

Rom, 16. Januar, (sortiere d'Jialia meldet aus Messina: Hiili
Abteilung Soldaten sand gestern abend unter den Trümmern eine«
Hause» eine 7- jäiinge Frau, bie «och am Leben, aber so erschöpf
war daß sie nicht sprechen komti«. Tic Frau würbe iuS Krautern
HauS gebracht, wo bte Aerzte hoffen, sie retten zu töniieu.

Meisi'ia, 16. Januar. In der bergangeneu Nacht rourben roiebci
leichte (Sröstöbe berjpsirt. Hütte morgen gegen 8 Uhr erfolgt,
ein« ziemlich starke (rrdcrfchütierung, bic ben (Siniturj
mehrerer beschädigten Aiaucni zur Folge hatte. Tie Nachforfchungei
nach Ueberlebenbcii dauern fort. Auf die Auffindung bou Verschütt,tei
werde« Geldpreise aiisgejetzt. Au KebeiiäuiUieln w,rde» jetzt täglich
64 OG) Rutloiici» bcnctlt.

Brlzzrad, <6. Iaiuiar. (Meld. d. W. b. K. T.-Z.-B.) Nachdcn
die S t u p > ch l i« a «ach bt« Weihiiachisserie« wieder zusammen-
getreu« ist, bet bas stabmeit to e l i m i r o w i i f d) dem Könige neuer-
Ding« bie » a b i n e 11« b«ni i i | i o ii an.

fioiiftniitiiiopd, 16. Januar. Wie verlautet, beschloß bei
Miiiiuetrut bezüglich ve« Baue» bou Zweig» und N e b e ii -
Duhnen die Pnorität ber Baukoi>ze,|ion.n berarng zu bcrieilen, baß
die Priorität d s Baues jeder Nebenlinie beiitnigen GsseUschait zufaile,
an deren Huupt.iiiie |ie Auichtuß bat ober au Oeicn Nähe sie borübersährt
Der Befchlun soll in bcn iiächficn Tagen ber Kammer uiuetbrcüel
werden.

Ronftantüiopcl, 16. Januar. Sammer. Ter Finaiizminister
bcantmoucic die JiiterpcUmtou wegen der «och nidji erfolgt,« (Sun
bringinig des Budgets. <Sr erklärte, trotz aller (S.uiabuuiigeu seien
Die HlnzelbudgclS noch nicht eingegangen. DaS HauS bcfuäHigie sich
joDaiui mit 0,11 in Haft befindlichen Würdeiiträgeln allen Regimes.
Ucuct die Fruge, wie weil sie zur Verantwortung zu ziehen feien,
entspann sich eine lebhaft« Debatte, bie schließlich auf Montag vertagt
würbe.

Washington, 16. Jamiar. (Niis deutsch-atlaiitischem Kabel.)
SlaatSiclreiär Jiooi uuterzeichude geilern den SchlkCsgerichtS-
vertrug mit Oesterrerch-Uugaru.

Teuver (Holorudo), 16. Januar. Bri einem Z u s a m m e ti -
stoß e l u c S P a f I a g i e r z » g« S der Lcubet» und Nlo-Graude-
Hifeubahil mit einem anberen Zuge, ber gellern abenb bei GiasmooC
Spruigo erfolgte, würben 18 Personen getötet uub 30 verletzt.

Denver, 16. Jauuar. Bei dem Zugzusautiiieiistoß würben nach
den letzten Feststellungen 68 Personen gelötet. "

Briefkasten.

falsche JIugen-ßläser

Kopfschmerzen, Flimmern und allerlei nervöse Beschwerden stellen sich ein, wenn man ohne das richtige Augenglas

nähen oder lesen muß. Jeder hat im Ocularium Dammtorstraße 42 Gelegenheit, seine Augen durch

einen Arzt kostrulos untersuchen und sich die tidjtiflcn Augengläser verschreiben zu lassen. Eine Brille

♦ erhalten Sie im Ocularium von 3 Mark an bis zu den feinsten AuS>ührungcn. Beachten Sie genau Nr. 3-i

. der Dammtorstraße und verwechseln Sie dar Ocularium nicht mit dem oplischeu Laden in derselben Straße.

B. 1000. Nein.

ft. v. Ja. DaS Deutsche Reich hat AuSIicseruiigSbertrage
abgeschlossen mit ben Vereinigten Siaaien von Amerika Q868),
Jtüiie» (1871), Großbriiaituien (1872 unb für bie Deutschen L-chittz-
gebict« 1894), der Lchwetz (1874), Belgien (1874), Luxciiibnrg (18<6),
Brasilien (1877), Schweden uno Norwegen (1878), Spanien (1»78),
Uruguay (lc80), beut Kougostaat (1890, nur für die Teutsche«
Schutzgebiete in Afrika), bcn AubtrUiuben (1896), Japan (Ibtiti).

8010 St. Nein. . ,, K
teui Uuwiffcubcr. In stiel gibt «S bctfdjubene Militärdehörden.

Welch« soll es jein.
'M G. 15. 1. Uiitrr biesen Umsläiiden sinb «ie jedenfalls bom

aktiver! Dienst bereit 2 Di« Rcklaunmon ist bet ber Aufnahuw in
bie Stammrolle anz«m«lben.

H. 100. 1. Zulässig ist baS. 2. Vorsichiig fein.
L. L. 1. Ist verjährt. 2. 9lciit

H. ii. i. Sie sönnen bte Bestimmungen bei un8 emsehen.
2. Durch Glühkörper. -

(Srna 1009. 1. „Avanti", Rom, genügt. 2. UuS mcht be-
kannt. Abreifieren Sic den Buef ebenfalls an bcn „Avanti". 3. Vi,l»
leicht erhalten Sie durch die zuständige Präfektur bie gewünschte
Auskunft.

A. U. G. Das ist fein Grund zur Ablehnung.
ft. H. 1. 1. Tie AnsteUungsbebliiguiigen sinb un8 nicht besannt.

2. 100 Kilogramm kosten * 4,17 Fracht.
«. P. Sie sind an bie iticreiiiburuiigen gebunden. 2. Jeden

falls X. 15.

Uuwiffcubcr W. Legitimation ist nicht erforderlich.
F. P. 20. „Nordböhmifchc VossSliimme", Warnsdorf, VereinS-

hauS^ ‘.'JiDrubohnnfaicr VoilSdolc", Böhmiich-Lclpa, Sonneiigaffc 15.
„Gcbirgsdotc", Gablonz a. d. Neiße, Grunwalccrstlußc 13. „Truutc-
naiicr Hcho", Itüutcuau, Tiejer Graben 13. — In Murjchcnborf er=
schein, fein Parteiblatt. .

Sr. ft. <0. In diesem Fall wird die Mutter mit der Klage
abgewuseu eie müssen das aber vor Gericht beweisen. 2. DaS
Notwendige. 3. Löhndcjchlagnahme ist zulässig.

H. 999. 1. Ja; wenigstens ist aus dem Papier die Gleich-
bercchii'guiig vorhanden. 2. Ja. 3. DaS ist nur bon Fall zu Fall
zu beurteilen. 4. Tas Blutt ist nicht verboten.

Lozi 51. 1. Du« Gedicht ist un« nicht besonnt 2. Wir
mürben niemals einer LoSgesclljchast beitreten. S. DaS haben wir
nicht registriert.

I. s. ft. 1. GaSaiitomateu stirb bereit» emgesuhrt 2 DaS
erfahren Sie int VerwultungSdureau der Gaswerke, Kurze Mühren 21.

Bruuiicubaiicr. Uns nicht bekannt
H. D. 71. Mein.
ft. D. 30. Wenn der EntlussungSgrunb fortsSllt, kann der

Mann wieder eiitgezogcn werden. Im brüten Dieustjühre erfolgt bic
Ucbcrroeifmig zur (Srfüyreicroe.

F. Hagclcit, (vciiua. 1. Tie Stadl Kingston (Jamaika) wurde
am 14. Januar 1907 durch ein HrCb.bcu zerstört 2. Die „Priuzefsiii
Victoria Luise" strandete am 15. Dezember 1906.

H. H. 3L. Sie müssen sich un Ihren Filialleiter wenden.
C. B. 03. Bei ber Volkszählung im Jahre 19uo waren

311 395 im Hamburgischen Staat geborene Personen anwesend.
A. H. 3. Einen Reichsjuftizininistcr haben wir nickt.
Grethe. Beide haben Ihre Vorzüge.

Vereine:

Sonntag, bcn 17. Januar, vormittags 9 Uhr: Steinsetzer, bei
Vorwahl«, Neustädtcrstr. 43. - Vormittags lu Uhr: Ccffciulidje
Betsammliuig aller Bauhilss-, Beto»- unb Erdarbeiter, im
ojewerkfchuiiShaiisc — LormiitagS los Ubr: Holzarbeiter, Bezirk
Eppendorf, Wintcrhirde, Harvestehude, Roteubaum, bei Herz-
b rg, Barmbcckcrstruße 163. — Vormittags 11 Uhr: Glaser, im Gewerk-
schastshau>«. — RachmittatzS 2 Uhr: Böttcher ° und Bötlcherei»
HiliSardriter, im Gewerkschaft-hanse. — Braucrciarbciter re.,
bei Vortvohle. Neustädtcrstr. 43. — NachmiltugS 2j Uhr: Arbciter-
Säugerbulld (Ausschttstsitzung), ber Hom, Hohe Bleichen 30. —
Nachmittag- 3( Uhr: Qesfeutliche Persaurmluug der Korb-
macher, bei Heitmann, (Siuiebütielerftrufje 12. — Ccffcutlidie
Pcrfammluug der Anarchisteit, bei Noihuagel, Wtll)etmstr. 85,
Altona.

Montag, den 18. Januar, abeiidSLj Uhr: Arbeltcr-Abstiiienteu,
4tlfoii»-Liicu>cu, bei IUuhuagel. Wilhclmstrußc 85, Aftoua. —
ilrbcitcr- Abstinenten, im Gctverkschustshausk. — Schneider,
St. Georg, bei Stephan, Noftockcrstruße. — Schneider» Hoheii-
setdc, Wandsdcck» bei Beer, WundSbcckcr Hhanssee 128. —
Schneider, Barmveck, bei Ratgen, Bachstraße. — Schneider,
Eimsbüttel, bei P. Meyer. Schulterblatt 94. — Produt nvu, Pcr-
kaufsstellc 15, bei Borges Bürgcrweide 48 — Jilousicu-
arbcitcr, tut Gcwcrktchastshanse. — Abends S Uhr: Schmiede :c.,
bei Hont, Hohe Bleichen 30.

Brillenbesiimmungen den ganzen Tag, Sonntags 12 bis 1 Uhr. — Aerziliche Sprechstunden 12 bis 8 Uhr.



folgt, daß der in bet Hauptsache aus bie Stadt Altona angewiesene
Hasen auch in erster Linie in den Dienst der Stadt selbst unb ihre»
nächsten Hinterlandes gestellt werden muß. Der Altonaer Hafen
ist für da» Altonaer Geschäft an Umfang zwar völlig au»rcichend,
in allen feinen Teilen aber nicht so beschaffen, daß die Altonaer
Gewerbetreibenden doll befriedigt werden können. ES fehlt im
Altonaer Hafen insbesondere an Einrichtungen, um Waren auS
Binnenschiffen, bie für ben Bezug unb Versanb der Altonaer
Kaufleute unb Fabrikanten in erster Linie in Betracht kommen,
unmittelbar in EisenbahnwaggonS burch Krähnc ober Menschen-
kraft zu löschen, ober auS Waggons in Binnenschiffe zu verloben.
Die Kammer hält die Ausstellung eine» fahrbaren Getreideeleva-
tor» von bet Art, wie einer am Lübecker Bahnhof in Hamburg
vorhanben ist, für wünschenswert, ferner bie Anlage eines
Schutenkais für den Schuten- unb Leichterverkehr im Zollinland,
westlich vom Westkai bis zur Neumühlener Dampffchiffsbrückc,
der für Eisenbahnwagen unb Fuhrwerk zugänglich sein und mit
fahrbaren elektrischen Krähnen ausgerüstet werben müßte, aber
nicht mit Schuppen besetzt werben dürfte. Endlich empfiehlt die

Kammer, zur Aufnahme von Binnentabrzeugen jeglicher Art,
welche an Pfählen vertäut iberben sollen, durch verschiedene Duc-
balben vor bem Westkai bi» zur Neumühlener Dampfschiffsbrücke
einen Liegevlatz zu schaffen, unb eventuell später, wofern dieser
nicht auSrcichen sollte oder anderweit benutzt werden muh, neue
Liegeplätze zwischen den langen Buhnen, die am Oevelgönner Ufer
von Hamburg zu erbauen sind, einzurichten. Diese würden 'u-
gleich auch ben zahlreichen Luftfahrzeugen, bie dort am Ufer zu
anfern pflegen, als Schutz dienen sönnen.“

Schließlich äußert sich der Bericht über die Frage der Ueber-
brückung der Stör bet Itzehoe bei Anlegung eines zweiten
Gleise» für bie Eisenbahn Dahin, baß ztoccks Sicherstellung deS
SchiUsverkehr» auf btt Stör zwei Klappbrücken mit je einer licht-
ten Weit« von 27 Meter angelegt werben möchte, womit dem Itze-
hoer Hafenverkehr auf lange Jahre hinaus genügt fein werbe.

Parteinachrichten.

Xi« toitrlieer Parteigenossen haben mm Zwecke der Errichtung
einer eigenen Druckerei ein Grundstück im Werte von X 145noo
erworben, nachdem sie im Laufe eines Vierteljahres ein Kapital von
X 46 000 aufgebracht hacken.

Auch Parteiaenofft. Wir lesen in der Stuttgarter
.Tagwacht": »Der Schriftsetzer Wilhelm M filier, Äugnftenfir. 29, IV.,
heu a u • geschlossener P a r i e i v e t s a m m l u n g an die
bürgerliche Presse gegen B e z a h ! n n g berichtet Dc« Schieds-
gericht hat dein Genannten eine ernst, Rüge erteilt. Ans Beschluß
der fiäbt. Komii e« wird das den Parteigenosien hiermit bekannt-
gegeben. Der Vorstand."

Xotenllfic. In New-Kork ist kurz vor den WeibnachiStagen
Genoffe Hermann Gottschalk, einer der eifrigsten nud tätigsten
N w-Iorker Parteig.»offen und Mlibegrütider der N>tv«Iotker LolkS-
zeitung, im Alter von 69 Jahren bem Magenkrebs erlegen. Genoffe
Hermann Gottschalk war im Jahre 1840 in Dtmeldors geboten und

eit 1867 in New-Dork tätig. — Einige Tage später starb in R e w •
Aork ein anderer wackerer Kämpfer, Genoffe Eh. Fr. Bechtold,
«etatär des Nastonalverbände» der Wrauereiarhetier, der ebenfall»
eine lange Neide von Jahren für die Ausbreitung des Sozialismii»
iu Amerika gewirkt hatte. Bechtold war im J-chre 1860 in Laden-
burg (Baden) geboten und im Alter von 17 Iahten nach Amerika
auSgewaitdetl.

Tages-Bericht.

€ o n n a b e n b, ben 16. Januar.

Hamburg.

bin« Vntscheidnng über die Haftung der MewerkschaftS-
Verbände btt Lchadenetlatzklagen ist kstttlich von der tfioil.
kommet 6 de» hiesigen Landg nckus gc'öQt. Der FuhtwetkSdesttzet

Hetiiiaiin Kloth ho,'te am 26. Januar 1908 einem Ruttcher Bet
feine Einlassung nahm, bei der Lohnattszahluug den Lohn für
eilten freien lag etiibebaltcu. Daum batte et den Tarif durch-
brochen unb die Sektion II bet OriSverwackuttg Hamburg de»
Teutschen Ttansvoriarbeit'tvetbaiideS bethätigte am 28. Januar über
daS Fuhrwesen die Sverre. Kloth strengte nun gegen den Teutschen
Ttanoportatbeiiervetband Klage an. mit dem Anträge, ben Beti and
tu verurteilen, die Bekanntmachung der Sverre in den öffetttlichen
TageSbläitern zu unterlassen unb beut Kläger als Sdiabencriay für
jeden Tag der Sperre vom 28. Zanttar 1908 ab bi» zur Aufhebung
der Sperre je 10 zu bezahlen. Am 14. Februar wurde durch
Zeitungsanzeige bie Sverre wieder amgehoden. Der Kläger erklärte
nun vor der mfindlicheit Serbanblung den ersten Teil feilte« Anträge» ifir
erledigt, erweiterte jedoch bett Zahlungsanspruch dahin, daß er
beantragte, den Beklagten tu verurteilen, dem Kläger X 456 liebst

4 pZt. Zinsen fett dem Rtagetage zu zahle,t. Da» »lericht wie» bie
,klage ab und fibertrug auf den Kläger bie Kosten bc« Rechts-
streite». In den Entfcheidttngsgrfinden führte das Gericht an, daß der
b klagte Verband unstreitig ein nicht rechtsfähiger Verein im
Sinne de» § M U. Ö. B. fei. Ein nicht rechtsfähiger Verein sönne
für Handlpngen feiner Venin-mitglieder nur bann verantwortlich
gemacht werden, wenn an einer wichen Handlung alle VereinS-
iiiltglicber beteiligt sind oder ihnen allen ein verschulden gemäß

z 831 B. G.-B. zur Last falle. Daß die» Doritegenb der Fall fei, habe
Der Kläger nicht nachgewie en, fei auch nach Lage der Sache nicht
anznnehmen. denn die Sperre sei nicht von f ä m 111 <t e n liiitgiiebern
De» über da» ganze deutsche Reich verbreiteten beklagten Verbande»
oerbängt, sondern vom Vorsitzenden der Cri»ucnualt>ing II de« be-
klagten Verbände» in Haiuburg. Tie BefteUuttg diese» Botsitzeitden,

Die gMMc imlHufenm fiirtoft uiibtocrbr.

„8>om Hanpteingang zur Linken durch den Gong der
japanischen Metallarbetten, vorüber an den kirchlichen Metallarbeiter,
unb dem Bau mschmuck, weiter durch den Gang mit den gdtaufaften
de» SchmnckeS und der kleinen Geräte persönlichen Gebrauete» und
den Schränken der kleinen Snnitzwerke au» Holz und Elfenbeiit bis
zu der Gruppe gotischer Trtihen und mittelalterlicher Bildwerke, von
denen au» in zwei Reihen der Entwicklungsgang bc» Mobiliar» vom
Ende de» Mittelalter» bi» zum Beginn des 19. Jahrhunderts zur
Anschauung gebracht ist, soweit der heutige Bestand unserer Säumt«
lungert dies gestattete.*

ES ist noch bie Zeil der ungebrochenen Vorherrschaft der Kirche
und bc» Katholizismus, die uti« in ben Bildwerken unb Möbeln der
gotischen Ecke de» Museum» illustriert wirb. Kein Wurrber, daß wir
int figürlichen Geschmack unb in der Ornamentik Motive auS beut
Dogma vorherrschen!) finden Wie die Kirche daS Leben beherrscht,
so gibt da» Vorbild bc» gotischen Kirchen baue» auch beut bürgerlichen
Wohnhaus«, ja selbst dem GebrarichSgegeustand, der Jnwneiii-
ridjimig, bett befonberen Charakter. Auch die Vorherrschaft kirchlicher
Geräte unb lleberrcfte von der Ausschmückung ber Kirchen zeigt die
hohe Entwicklung bc» kirchlichen Lebens jener Zeit. Tie großen Fenster
geben uns in ihren mächtigen Dimensionen eine Vorstellung von der
Seßhaitigkeit bc« büigerlichen Dasein», wo (Generation auf
Generation in bcmiclbcn Hause, in bemfclbcn Gewerbe auswuchs,
wo noch bie junge Hausfrau bc» Enkels und Urenkel» Lintiett»
zeug unb Eilbergcrät in bcnfelben Truhen unb Schränken ver-
wahrte. bte einst ber Großvater ober Urahn ber Braut als
HochzcitSgabe bargebracht batte. In ber mühselig-sorgfältigen Aus-
führung ber reichen Schmtickmotive ber Möbel äußert sielt zugleich bas
geruhsame Leben unserer Vorväter, bie noch Zeit und Muße bei der
Arbeit hatten, bei betten bie Erwerbsarbeit nicht nur Mittel zum
Leben bergab, sonbern noch selbst den Sinn bc5 Lebens aus-
machte unb miibeftimmte. Vor bem Eckpfeiler steht bas älteste
batierte Möbel in ber Gangeckc der gotischen Möbel, der kleine Schrank
von 1425 mit bem bemalten Relief der Verkündigung Mariä au«
Haßbergeu im Osuabrückischen. Noch hat der Hanbwcrker nicht den
eigenen Stil des Holze» gesunden. Er baut den Schrank ganz im
Sinne bc» steinernen Material». Der Zusammenhaitg zwischen
Ilrchitcktnr unb Möbelbati wirb hier auf« drastischste dokumentiert.
Der Schrank gleicht ganz einem Stück Festungsuiaucr mit sorgfältig
ausgebildeten Zinnen als oberem Abschluß. Ta» stäche Relief, Ranken
aus Drachcnkämpscit unb Weittblätlcrn, umgibt bie zwei übereinander
liegenden Mittcltüren mit bet Madonna. Die Seitenteile de»
Schrankes wirken wie zwei steinerne Pfosten. Auch die Bemalung
verbirgt bas Holz und täuscht Stein vor.

In der Ecke dahinter sehen wir eine mächtige Truhenplatte, wohl
noch ein Jahrhundert älter, geschmückt mit den Sinnbildern ber
Evangelisten, de» 16 Fabeltieren de« Mittelalter» und dem Blattwerk,
bas bett llcbctgang au» beut romanischen zum gotischen Stil zeigt.
Eme zweite Truheiivlatte, daneben, hinter dein Ricseualtar-
lenchter ans M>ssing hängend, zeigt den Stammbaum Christ, nach dem
Knpscistich deS Israel von Mecken geschnitzt. Vier große luitcburgiidje
Truhen au« der Zeit um 1500 herum, zeigen ebenfalls die Ueber»
trognng ber Archit«ktur-Vr»tive ans den Holzstil: Fensteröffnungen mit

DolkS-SchauspirlhauS. Ter erste sogenannte .Literarische
etwa« Besondere» erwarteten, eine

zwölften Kapitel» zusamuiengebrängt ist, in ber dramatischen Bear-
beitung sich aber über fünf Akte auSbrcitct. Ein Vergleich bc» Bibeltextes
mit ber brarnatifchen Ansaroeitung fällt sehr zum Nachteil der letzteren
an». Tie ganzen Vorgänge, in der Bibel kurz zusamutengebräiigt unb
doch ein klare«. anichanIicheS Bild be» Geschehenen geb.nb, find im
Stück in quälender Breite anJgeiponncn. Sie ergeben sich ku>z au«
folgendem: König David verliebt sich in Bath-Seda, da» Weib seines
Feldhauptmaiin» Una, beim Bade iu bett Fluten beS seinen Garten
burchfttetzenben Gtbeoit hat er sie erblickt. Er bciiuyl die Gelegenheit
cim» Kriege» gegen bie Stmoniicr, um Uria mit Ioab zusammen au
bie Spitze seines Heeres zu stellen, wo er hofft, baß Uria vom Feinde
erschlagen werde. Bath-Seba nimmt er zu sich und bricht mit thr die Ehe.
Ihr graust vor der Rückkehr ihre» Gatten. Al« dieser nun doch
zurückkehrt, um Sieg zu melden, schickt ihn David, ehe Uria noch
hat sein Weib anssuchen können, wieder gegen den Feind und gibt
ihm einen Brief an Ioab mit. Ter lautet: .Stellet Uria au den
Streit, ba er atu härtesten Ist und weuDct Euch hink r ab-
van er erschlagen werde unb sterbe'. Der hinterknuge jvmn
glückt, und Bath - Seba ist frei Sie gebar David einen »ohn,
beiört David bann, ihn auf einem Hot'cne zu seineui Nrch,olgcr an«-
rufen ,u taffen. Ter Prophet Nathan rebel bem »Üudhaf enKÖntg
in» Gewissen unb peitscht da« der nach Genuß und Ehre techz.nben
Bath-Seba auf, daß sie Dem Wahnsinn nahekommt.

Direktor Bauer gab einen König David, der zu sein n besten
Leistungen gezählt werden bars. Ten nach schönen rdcibern lüiteriien
Machtmenschen, bem unermeßliche RetchtÜiner 311 Gebote stehen, um
seine Sehnsüchte zu stillen, bi- W ider zu betören, und der bah
Gewaltmensch ist, bald von Gcwiffen-qnalen gcveit'cht wirb, wußte er
Pie in» Feinste lebenswahr zn gestalten. Und Die Mängel de» Stücke»

treten durch fein Spiel sowohl al« durch die überall« glänzende
Jnizeniernng, bie er auch besorgt Hatte, etwa« iu den Hint rgrtinb.
Toch nicht so weit, um mich nicht einem vor mir sitzenden Herrn,
Der nach bem vierten Akte einen anderen Herrn fragte: »Finden Sie
nicht auch, daß da» ei» Trauer iptel ist?* au« ehrlichem Herzet,
j u 6 i m m e u zu lassen Frß Matuezktewiez war der Rolle ber

91 b e 11 b' hat denen, die
große Enttäuichuiig gebracht. .Bath-Seba"", von dem Beifaffer
Paul AlderS Trauerspiel benannt, erlebte am Freitag leine Ur»
auffübrttng. Ter Fabel liegt bie biblische Erzählung zu gruiibe, bie
im zweiten Buche Samuel!» im zehnten, elften unb einem Teil bc»
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Die Altonaer Handelskammer

über die Regulierung der Fahrwasserverhält-

nisse des Elbstromes und seiner holsteinischen

Nebenflüsse.

In ihrem soeben erschienenen Jahresbericht nimmt die Altonaer
»indclskammcr Stellung zum Köhlbrandvertrag zwischen Hamburg
und Preußen, zur damit zusammenhängenden Elbstromregulieruiig
und besonders eingehend dann noch zur Frage der Regulierung
des FahrwaffcrS der holsteinischen Nebenflüsse der Elbe. Der
Wichtigkeit der FraAcn wegen lassen wir di« sehr "interessanten
Auslassungen hier folgen:

»Den neuen Köhlbrandvertrag begrüßt die Kammer mit
Genugtuung, weil er dem von ihr in den letzten Jahren ver-
tretenen Wünschen entspricht. Die Kammer hat immer betont,
daß ein neuer Vertrag das Ende des WasscrkriegS zwischen Preu-
ßen und Hamburg um die Frage, welche Wassermengcn der
Nordcrclbe und der Süderelbe an der Gabelung bet Bunthaus von
der Oberclbe zugeführt werden sollen, bringen muffe. St« hat
stets den Standpunkt vertreten, daß die Nordcrclbe nach wie vor
die Hauptclbe zu bleiben habe und der Erweiterung des Ham-
burger Hafens westlich vom Köhlbrand keine Schwierigkeiten in
den Weg gelegt werden dürften. Von der Notwendigkeit der
Vertiefung de» Köhlbrandes war die Kammer seit Beginn der
Verhandlungen überzeug:, wobei sic allerdings voraussetzte, daß
Hamburg die Untertunnelung gestattet und der Altonaer Hafen
möglichst vor der Einwirkung der Köhlbrandströmung geschützt
werde. Bei ihrer wiederholten Stellungnahme zu der Köhlbrand,
frage ging die Kammer von dem Gedanken aus, daß ein wirk-
licher Interessengegensatz zwischen den an dem
Vertrage beteiligtenPlätzen Hamburg,Altona,
Wilhelmsburg und Harburg gar nicht besteht,
weil diese vier Gemeinwesen in ihrer Ge-
samtheit den WelthandelShafen der Unter-
elbe bilden. Hamburg, Altona, Wilhelmsburg und Harburg
haben das gemeinsame Interesse, daß Handel, Industrie und
Schifffahrt der Elvc nach jeder Richtung hin gefördert werden,
damit die Elbhäfen ihren Konkurrenten, besonders den belgischen
und holländischen Häfen an den Rihcinmündungen, gewachsen
bleiben. Sie dürfen sich deshalb gegenseitig keine Schwierig-
keiten bereiten, haben sich vielmehr auf das kräftigste zu unter-
stützen.""

Ueber die Vertiefung der holsteinischen Nebenflüffe der Elbe
sagt der Bericht:

»Die große Belastung, die in den letzten Jahren die preußi-
schen Staatsfinanzen infolge hoher Ausgaben für unproduktive
Zwecke und besonders durch die Erhöhung der Bcamtcngchältcr
erfahren haben und noch erfahren sollen, ist offenbar mit die
Ursache, daß die Wünsche der Reeder und aller an der Schifffahrt
interessierten Kreise in Handel und Industrie auf Regulierung
uitd Vertiefung der holsteinischen Nebenflüße der Elbe, vor allein
der Krückau, bisher noch nicht erfüllt worden sind. Die Handels-
lammet erachtet es aber als eine ihrer vornehmsten Pflichten, die
maßgebenden Organe immer wieder auf die Dringlcichkcit dcs
Ausbaues der kleinen Nebenflüffe der Elbe hinzuweisen. So
nahm sie zu Beginn deS AcrichtSjahres Gelegenheit, in einer Ein-
gabe den Minister der öffenjsichen Arbeiten, den Obcrpräsidenten
der Provinz und den Regierungspräsidenten zu ersuchen, daß vor
mehreren Jahren bereits durch Beamte des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten geprüfte Prosekt der Verbindung dcs Hafens
der Stadt Wedel mit der Elbe durch einen Stichkanal baldigst
zur Ausführung zu bringen. — Die Kammer führte hierbei
folgendes auS:

»Die von der Stadt Wedel in ihren Eingaben ständig
beklagten Mißstände verschlimmern sich naturgemäß von Jahr
zu Jahr, da die Verschlickung der Aue infolge der in ihrer
Ausmündung seit Anlegung der Buhne von Fährmannssand nach
der Elbinsel Schlickberg entstandenen Krümmungen immer mehr
zunimmt. Die Schiffbarkeit bet Aue, die eigentlich Schritt halten
sollte mit dem Wachsen der Schiffsgrößen, verschlechtert sich sogar
noch, so daß es für die Gewerbetreibenden in Wedel sehr schwer
ist, die Schiffseigner zu bewegen, Fahrzeuge nach Wedel zu
dirigieren. Naturgemäß werden unter diesen Umständen auch die
Frachiei. um so höher, je ungewisser die Fahr: auf der Aue wird.

Der Schiffsverkehr der Stadt Wedel ist zwar nicht sehr
bedeutend, jedoch ist das Jntcreffe der Stadt an der Erhaltung
und Verbcffcrung ihrer Wasserstraße, die dort, wo sie einmal vor-
handen, nie durch eine Chaussee oder eine Bahnverbindung ersetzt
werden kann, erheblich. $n der Erwartung, daß der preußische
Staat die Wedclcr Aue in einem schiffbaren Zustand erhalten
werde, hat die Stadt deshalb auch mit für ihre Verhältniße be-
deutenden Opfern einen Hafen angelegt und einige starke Krüm-
mungen der Aue in der Nähe desselben beseitigt. Die Hoffnung,
von diesem neuen Hafen wirklich Nutzen zu ziehen, schwindet in-
dessen je länget desto mehr, wenn das Fahrwasser der Aue sich
weiter verschlechtert.

$ct_ neugebaute Schulauer Fischerei-Schutzhascn kann
für die Stadt Wedel, auch wenn die vor kurzem vereinbarte Ein-
gemeindung Schulaus Tatsache geworden fein wird, nicht als Er-
satz für den Hafen in der Nähe der eigentlichen Stadt dienen;
denn der Schulauer Ha^en ist ziemlich weit entfernt von der
Stadt Wedel (auf dem Landwege za. 2 Kilometer), cs würde daher
ein Fuhrwerkstransport vorn Schulauer Hafen nach Wedel, be-
sonders bei den Unebenheiten dcs Terrains, über welches die
Straße geht, den Warenbezug und -Versand sehr verteuern.
Gewisse Gewerbe Wedels, wie Die Ziegelei und die Mühlen, sind
in ihrer Existenz auf die Erhaltung einer Schifffahrtsstraße bis
in die Nähe ihrer Nicderlaffung angewiesen. Ihr Absatz und
Bezug würden sich zweifeUos heben, wenn daS Fahrwasicr Den
heutigen Anforderungen der Binnenschifffahrt entspräche. Bei
der Entwicklungsfähigkeit der beiden Orte steht aber eine noch viel
größere VerkehrSsteigerung zu erwarten. Wedel-Schulau liegen
gerade dort, wo der Sandtllcken, der von Hamburg stromabwärts

unmmittelbar an der Elbe entlang läuft und eine naturgemäße
Ausnutzung beS Ufers für gewerbliche Zwecke hindert, von dem
Strom zurücktritt. ES ist also daS flache Terrain unterhalb
Schulaus der gegebene Platz für gewerbliche Niederlassungen
besonders solcher Industrien, die Rohmaterial unmittelbar auS
Seeschiffen empfangen müssen.

Daß auf eine künftige industrielle Entwicklung de» Elbufer»
unterhalb Wedel-Schulaus gerechnet wird, zeigt sich darin, daß
bereits vor einiger Zeit groye Landankäufe zu Preisen, die über
daS Maß der bet landwirtschaftlicher Benutzung üblichen Boden-
preise hinausgehen, stattgefunden haben. Diese zu erwartende

industrielle Entwicklung würde durch eine gute Wasserstraße
zwischen dem Wcdeler Hasen und der Elbe unzweifelhaft be-
schleunigt werden.

Unter den obwaltenden Verhältnißen scheint sich eine Ver-
tiefung dcs FahrwaffcrS der alten Aue nicht mehr zu empfehlen,

weil infolge der Stackbauten neben der Mündung eine Ver-
schlickung und Versandung auch fernerhin zu befürchten steht.
Von der Stadt Wedel ist deSbald vorgeschlagen worden, von
weiteren Arbeiten an der Wcdeler Aue abzuschen, dafür aber
den Wedclcr Hafen durch einen Stichkanal in ziemlich gerader
Richtung mit dem Sckntlauer Hafen zu verbinden. Der Bau
eines solchen Kanals würde sehr groß« Vorteile mit sich brin-
gen. Ta die Wcdeler Aue vollständig eingehen könnte, würde
man weiterer Arbeiten daran überhoben sein. Tann ließe sich
das Terrain der jetzigen Wedclcr Aue durch allmähliche Äuf-
schlickung landwirtschaftlich nutzbar machen. Der Stichkanal
kann außerdem, da er den Oberlauf der Wcdeler Au« beim Lasen
aufnimmt, zur Spülung de» Schulauer Hafens dienen, so daß
ein Teil der Kosten, die die Baggerung dieses Hafens erfordert,
gespart werden könnte. Bei der zu erwartenden Entwicklung der
beiden Plätze Wedel und Schulau wäre Industrien, die mit klei-
neren Schiffen Waren zu empfangen pflegen, Gelegenheit zur
Ansiedlung an den Ufern des Kanals, die leicht mit Gleisanlagen
versehen werden könnten, geboten. Tie Vorteile für die beiden
Plätze sind so bedeutend, daß die Stadt Wedel in Gemeinschaft
mit Ärchulau zweifellos nach Kräften zu dem Kanalbau beisteuern
wird. Ucberdics ist eventuell auch der Hamburgische Staat zu
den Kosten eines solchen Kanals hcranzuziehen, da sich mit dem
etwaigen Eingehen der Wedclcr Aue alle weiteren Arbeiten an
deren Ausmündung, die Hamburg zur Last fallen würden, un-
nötig machen werden. fUm zu verhindern, daß für etwaige
dringliche Arbeiten an dem alten Auefahrwaffer von der «stabt
etwa jetzt noch belangreiche Mittel ausgcworfcn werden, erscheint
uns eine baldige Berücksichtigung der Wünsche der Stadt Wcdcl
notwendig.""

Nach dem auf die Eingabe erteilten Bescheide nimmt die
Königliche Staatsregierung zu diesen Wünschen zur Zeit noch
eine abwartende Stellung ein; c8 steht aber zu hoffen, daß sie
in einiger Zeit die vor mehreren Jahren cingeleiteten Vorarbei-
ten für das Projekt wieder aufnebmen wird.

Das Hinausschiebcn der Regulierung der K r ücka u muß

selbst unter Berücksichtigung de» Standes der preußischen Finan-
zen dem Staate selbst auf die Dauer zum Schaden gereichen;
denn in dem Maße, in dem der Handel und die Industrie Elms-
horns infolge der mißlichen Wasserverhältnisse der Krückau ein-
büßen, werden andere Elbhäfen, insbejondere Hamburg gewinnen.
Daß der Handel und die Schi'ffahrt Hamburg» weiter entwickeln,

gereicht dem gesamten Eldcaebiet ohne Frage zum Vorteil. Alle
Bestrebungen, die darauf abzielen, die Vorbedingungen für den
Verkehr Hamburgs zu fördern, sind daher zu begrüßen. _ DaS
kann aber unsere Slaatsregicrung nicht abhalten, die preußischen
Elbhäfen, die auf Grund ihrer Lage und infolge der Betrieb-
samkeit ihrer Bevölkerung sich günstig zu entwickeln vermögen,
durch Verbesserung der Verkehrsverhältnisse zu unterstützen und
zu heben.

Das holsteinische Ufer der Unteretbe hat in den letzten zehn
Jabren im preußischen Etat eine bevorzugte Stellung nickst ein-
genommen. Für öffentliche Bauten in den Kreisen Pinneberg
und Steinburg sind in den letzten zehn Jahren im ganzen nur
Jt 1 875 550 bewilligt worden, wovon auf Wasserbauten * 802 200,
auf Bahnbauten M 1050 250 entfallen; im ganzen Staat« sind
für Bauten in der gleichen Zeit K 830 211440 aufgcwendct,
hiervon für Wasserbauten K 135 402 941, für Dahnbauten
,K 631 410 650. Von den für Wasserbauten in den Steifen

jSinncberg und Steinburg auegegebenen Summen sind für
Glückstadt ufi 506 400 bewilligt, so daß die sämtlichen anderen
Plätze, deren Bedeutung ungleich größer ist, als die Glückstadts,
nur mit JI 295 800 bedacht worden sind. ES kann somit nicht
als unbillig angesehen werden, wenn erwartet wird, daß den
Hafenplätzen in diesen Kreisen vom Staate nunmehr die Mittel
zum Ausbau ihrer Waßerstraßen zur Verfügung gestellt werden.

Die genannten Kreise könnten eine ganz andere Entwicklung
nehmen, wenn sämtliche schiffbaren Nebenflüffe der Elbe ausge-
baut würden. Nicht allein Elmsborn und Wedel, bedürfen der
Verbesserung ihrer Wafferverbindungen mit der Elbe, sondern
auch Pinneberg, Wilster und Kellinghusen. Der Ausbau der
holsteinischen Nebenflüffe der Elbe würde in kurzer $cit eine
ungeahnte Entwicklung des Verkehr«, des Handels und der In-
dustrie und mit ihnen die Hebung des Wohlstandes der Be-
völkerung dcs ganzen holsteinischen Elbufers im Gefolge haben.""

Bezüglich einer Regelung der Hafenverhältnisse in
Altona heißt eS:

»Zu Beginn des Berichtsjahres nahm die Kammer Seron»
laffung, dem Magistrat der Stadt Altona in einer Eingabe bei
näheren darzulegen, in welcher Weise am zweckmäßigsten den In-
tuefjen der Handel- und Gewerbetreibenden Altonas entsprechend
der Altonaer .Hafen auSzubauen ist, indem sie unter anderem etwa
folgendes aussührte:

Ter Altonaer Hafen liegt von allen benachbarten Häfen bet
Elbe unb deren Nebenflüßen am ungünstigsten; die konkur-

rierenden Häfen Hamburg, Harburg unb ElmShorn beherrschen
bie hinter ihnen liegenben Eisenbahnen in einem solchen Grade,
baß Altona als unbestrittenes Hinterland nur die kleinen Eisen-
bahnstrecken bis Wedel, Tornesch und Ulzburg verbleiben. Taraul

zu besten Verrichtungen die evenwelle Verhängung von Sperren ge-
bärt, sei auch nicht durch die Gesamtheit aller Mitglieder de»
beklagten Verbände» erfolgt, sondern, wie ans 8 19 der Satzungen
hervorgehe, lediglich durch Mitglieder der hiesigen OrtSverwaltnng
in Berb'n'nmg mit dem Vorstand« in Beilin. Nur diele Mit-
glieder t er önlich könnten daher gemäß § 54 Satz 8 B. G -B auf
Grund bi» § »31 B. G.-B. eventuell zum Schadenersatz herangee
zogen werden. Ta nun im vorliegenden Falle der Verband ver-
klagt sei, nicht aber die Sekiion 11 der Ortsverwaltung Hamburg,
komme hierfür nicht in Frage, ob nicht eventuell die Sektion II der
hiesigen Ortsverwaltiing für bie zum Schadensersatz verpflichtende
Handlting ihre« Vorsiuendeti haften müßte. Au» dem Grunde fei
daher die Klage abgewiesen.

Spielplätze für bie Jugend. Der Hamburger Tttmlehrer-
bereiu bat an die Behörde da» Ersuchen gerichtet In allen Siadlteilen
Spielplätze iflt die Jugend bereit zu stellen, und zwar mindestens auf
je 1000' 0 Einwohner einen Spielplatz von je 4 ha Größe. Wir können
diesem Anträge nur pistimmen. wie die sozialdemokratische Fraktion in der
Bürgerschast auch für bett schon lange auf der Tagesordnung stehenden
Aiitrag F. F. Eiffe stimmen wird, der eine gleiche Tendenz hat. Hat
die Jugend Gelegenheit, ihre Abentetterliist im Spiel g>hörig auSiutoben,
so wirb sie dadurch leichter dem verderblichen Einsiitst bet Schund-
literatur entzogen, al» durch Polizeiverbckte und sonstige gesetzliche
Maßtiahmen. Allerding» scheint man in den maßgebenden
Kreisen Hamburgs das Jugendfpiel itit t sonderlich hoch eützuichätzelt,
sonst wurde man nicht bie vielen, vielen Hunderte von Rtitbtnt,
die alljährlich auf dem Heiligeitgeistfelde spielen, einfach von
dort auf sieben Monate üerttciben, weil bie Schützendrüder
sich dort vierz.hu Tage amüsieren wollen. Oder wenigsten»
würbe man ichlemiigü für Ersatz Sorge getragen haben. Ader in
Betracht kommen vornehmlich ja nur Proletarierkinder. Und die laß
ruhig zu gründe gehen, wenn die Schützenbrüber nur sich ein paar
Tage amüsieren können.

Drunter durch. In ben letzten Tagen sind die Arbeiten am
Ban der Vorortsbahn Ecke Schlumv und Schröterstihstraße stark ge-
fördert. In einem Tunnel soll bie Bahn bekanntlich Nier die beiden
Strastenziige Beim kleinen «chäferkauip—Schlump und Schröders! isb-
straße—SchäferkiinivSallee unterqueren. An beiden Seiten ist der
Tunnel bis dicht au die Straßenbahugletfe auSgcschachtet.
Um nun den Straßenbahnbetrieb nicht zu stören, _ hat man
bi« btibeit Äleirpaare, bie in jedem bet Straßenzfige liegen,
in bet Nacht zum Freitag durch einen Eisen- und Balkenrost
unterfangen, so baß bie Untertunneliing auch dieser Strecke
it'olgen kann, ohne daß eine Umlegung der ©traben»
dahuichienen nötig war. Die Arbeiten gingen sehr glatt
von stauen unb sind von vielen Paffanten gar nicht einmal
bemerkt woibcii. Auch am AathhauSmarkt, wo die
Strafienbahiischienen nach der JohatmiSstrabe jetzt wieder neu
gelegt werden, sind sie, wo sie den Vorottsdahnttinnel üb rqueren,
mit einem Rost au6 dicken, in Beton gebetteten Eisenträgern und einem
darüber liegenden Rost au» dicken Holzbalken unterfangen. Man
hofft, so den Sttabenbahnschickteti eine genügend feste Unterlage gegeben
zu haben, die gleichzeitig aber auch Die Decke bc» Tunnels vor zu
großer Erschfiiteruug ichützt.

Fällt der Straß -nbahti-Krsellfchaft gar nicht ein! Der

V e b b e (e r Bürgervcrein hatte an die Strabenbahn-Gefellschaft

da» Ersuchen gerichtet, zwei Wartepavillott» — die besonder»
für den starken Verkehr nach WtlhelniSburg unb Harburg

bestimmt fein sollten — an der Strecke zu errichten. Die

DirektiOit hat darauf geantwortet: Sie sehe fein Bedürfnis und baue

deshalb keine Pavillons. Auch eine Verbilligung der Fahrpreise von

der Veddel nach Der Stadt, um die gebeten war, ist glatt abgelehnt.

Die Ltrabendahn-Äefellfchaft kann sich da» leinen.

Bon der Alster. Ile EiSverbälkniffe der Alster haben sich
soweit gebessert, daß die Dampfer jetzt auch an der St. Georger
Leite aiilegett können. Infolgedessen haben die Winterhuder Datttpf-
boote, bie feit bet Wiedereröffnung de» Betrieber statt an der
Angiiststrabe an der Radenstraste anlegen, wieder ihre alte
Rouie ausgenommen. Auch die Fährdampfer ztviichen Angtiststraße und
Rideiistrabe haben ihren Beiried wieder ausgenommen, so daß der
Fährbetrieb auf d,r Alster wieder iu vollem Umfange eröffnet ist

Borlesungswefeu der Oberschnldcliörde. Sonntag, ben
17. Januar 1909. Bildende Künste: Protessor Tr. Brtiick-
inann: Ta« Porzellan von Lävres. Von 9 bis 10 Uhr vormittag»
im Museum für Kunst unb G werbe. TeilnebmerkreiS geschloffen. —
Montag, den 18. Iatinar INON. Rechtswissenschaft: Ober«
landeSgerichtsrat Dr. Ritter: Grundziige d>S bürgerlichen Rechts.
Von n di» 1<> Uhr abends im Hörtaal A de« Johanneum».
Einlaßkarten erforberltch. Lanbrichter Dr. Schroeder: Befprechttng
auegen äbiter Fälle au« dem Zivilrecht, inSbefonbere Ver-
mögensrecht. Bon 7j bi» 9t Uhr abends im Hörfaal D.
Doiiistr. 9. Einlaßkarten erfoiderlich. — Staat» Wissenschaft:
Pio'eflor Dr. Ratbge»: Geichiwte der dettlichen Arbetterbcwegung bi»
M Aushebung des Sozialistengesetze«. Fällt aut Montag, 18. Januar,
an». Nächster Vortrag am 25. Iatinar. — Philosophie:
Dr. Görland: Philosophische Uebungen. Von 7 bi» 9 Uhr abend»
int Hörfaal E, Doinstr. 9. Einlaßkarten erforderlich. — Sprach-
w i i' e n s ch a f t: Euiannel Siocktzauien : Zuleitung zur Vor-
tragSkniist. Kurin» 1. Letzter Vortrag. Lon 5 Uhr
pünktlich bi» 7 Uhr abends im Höiiaal A bc» Johanneum».
Eitilaßkarten erforderlich. Mathematik: Prof^ffor Dr. Schubert:
Analytische Oicoinctrii. Voit 7'/> bis 9*/i Uhr abend» int Hörfaal B
de» Johanneum». Einlaßkarten er'orberlii. — Astronomie:
Dr. Schtvaßmann: Populäre Astronomie, mit Lichtbildern. Bon
8 Uhr pünktlich bi» 9 Ulir abends im großen Hörfaal der Llaat»-
laboratorien. JnnginSstraße. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Phvfik:
Prof. Dr. Clasien: Experlmentalphnsik, 111 teil. Von 2 bi» 8 Uhr
im kleinen Hörfaal des Phttsikalitchin SiaaiSlaboraloriumS, JunginS-
firafte. Einlaßkarten erfoiderlich. — Chemie. Haßler: Elektro-
chemie. Von 8 bi» 9 Uhr abend« im kleinen Hörfaal de«
Chemischen btaatklaboraiorinmS, JnngiuSuraße. Einlaßkarten

reichem gotischen Maßwerk; bie zweite, mit Vogel- unb Sigirren»
schmuck, zeigt ein Ehepaar in drei geben «adern: bie Jugetld mit
dem Av'el bc» Paradieses, ba» Alter mit dem Stab. Neben
diesen Möbeln, Truhen und Schränken an» Lüneburg sind einige
Holzschnitzwcrke verschj dener Herkunft an»gefielit. An der Wand neben der
eben erwähnten Truhenplaite sehen wir zwei kleine frübaotiiche Heiligcn-
figuren voni ehemaligen Hoelalter de« Domes zn Mtitben ans dem
13. Jahrhundert. Ein Prachtstück der Sammlung bildet ba» Haupt

Johannes des TänferS ans ber Schüssel, aus beut Holland de«
15. Jahrhundert« erst kürzlich durch Stiftung aus der in Paris

versteigerten Sammlung de» reichen Hamburger» R. Kann
in unser Museum gelangt Gegenüber steht an der Süd»
wand des Gange» eine große lüneburgische Truhe von
noch gotischem Ban, deren Vordertvand schon im Stil der Früh-
renaUfance in vier Rundbogen mit Säulen gegliedert ist, unter ber bie
Geschichte de» Tobin» unb zwei Familtenwapvcn in reicher, bunt-
bemalter Schnitzarbeit al» Schmuck ericheinen. Allerlei kleinere Kunst-
werke, al» Altarleuchter, mefsitigcite Taufbecken, ein Flügclaliar in

Schnitzerei und Malerei sowie Esttzelta'ein kleinerer Altäre ergänzcu
das Bilb der kirchlichen Kunst jener Frnhzeit. FüllungSornameiite,
Wappen, FrieSteile in reicher Abwechslung ber Linien und Formen

zeigen, wie innerhalb beS herrschenden gotischen SlilS der Geist unb
die Phantasie der Zeichner und Handwerker in immer reger, neuer Er-
findung sich nicht genug tun konnte Jeder Arbeit meist man bie Viebe
an, die der Verfki tiger Darauf verwandt hat, die Freude, die er bei der Aue»
fübrung und dem Wohlgelingen jetncS Werkes empfand, in da» er einen
Teil feine» Ichs, feiner Bildung, feine» Geschmacks. Ittner Erfindungsgabe
hineinlegen konnte. Gerade bei Betrachtung solcher schön verzierten
GebrattchSgegetistände Wirb un« ber Fluch Der heutigen Maschinen-
arbeit recht klar, ber geisttöleitd unb bcnal den auetübrenben Arbeiter
zum mechanischen Werkzeug berabwürbigt unb dadurch der Freude
an seiner Arbeit, bei edelsten Lohne» jeder Anstrengung, beraubt.
Diese Erkenntnis war cS, bie einst den Sozialisten unb Vortäinpier der
englischen flltnaiffance im Kunstgewerbe, William Morri», zur Wicder-
cinfübriing der künstlerisch wirkinden Handarbeit, zur Virbannung der
Maschine streben lieft, wie e» in feiner Utopie «Kunde von Ntrgendtoo""
konseqiient Miritgctührt erscheint. (Adgebrnckt .Neue Zeis.) — Gehctt
wir mit dieser Vorstellung durch bie Nethen der im Museum für Kunst
unb Gewerbe aiifgebäuften Schätze, so wirb au« bett toten Möbeln und
Statuen der (Weift jener Menschen heratiSgrüßen, die noch ungehetzt
von ber freien Konkurrenz int fröhlichen Behagen an ihrer
Arbeit nach Vollkommenheit streben durften, die Produkte
herstellten, bei bereit Wertschätzung bie Qualität der Arbeit
und bc» künstlerischen Geschmackes entscheidend war, der sich
in ihnen atiSgesprochen, dahingegen bei un« nur die Quantität
ber gleichförmig geschmacklosen, lieble« entworfenen unb hastig
in großen Mengen hergestellten Ttiyendtvare für den Profit bc«
Unternehmers Bcdeutnng hat, während ber eigentlich anSsiihrcitde
Arbeiter al» Lohnarbeiter von feinem Werkzeug, der Maschine, getrennt,
keinen Anteil an dein Produkt feiner Arbeit bat.

Die Wahrheit ber materialistischen Geschichi»aufkaffnng bokuineit.
fiert sich uns so auch hier bei B trachtung ba besten Erzeugnisse
einer fernen Vergangenheit. Wir erkennen, wie ba« Privai«
eigentum an Produktionsmitteln, ber handwerkliche Kleinbetrieb
und ein geruhige« Dasein in festen Verhältnissen nötig
war, uw solche Gegenständ« de» Gebrauchs in titdtvt-

dnell verschönter Form hcrz>istellen. Heute werden Schränke
Tische, Stühle nach einer Zeichnung ober einem Modell in großer
Masse maschinenmäßig fabuliert. Ent Stück gleicht dem auberen
wie ein Et bem anderen. Kein Meiisch bat Zeit und Lust, einen
einzelnen Schrank al« inbivwnelleS Kunstwerk an-zttbilden. So
war e« aber im frühen Mittelalter Wir sehen nicht eine
Truhe gleicht der anderen. Bei jedem Stück war der erfindende Geist
und die aussühreiide Hand bemttht, auS ber un, „blichen Hannig»
laltigtcit ber möglichen Formen ein neue» organische« Ganze« zu
bilden.

Theater und Musik.

Bath-Seba nicht ganz gewachsen, wenn sie auch in einigen leibenschas^
litten Sjenen ganz votir>fflich war. So im drittelt und vierten Akß
bie auch, bie Szene im fliicgSlager abgerechnet, die besten be« Stüde®
find, Al» Feldhaupllcute Üua, Ioab und Rehab mühten sich bi*
Herren Feldmann, Olden und B r n ch tv i tz mit gutem Erfolge-
Do» KebSwcib Micha würbe von Fel. Mameatt gut gegeben
Ebenfalls ber Prophet Nathan Heern Teichmanns Tie übrigen
laritcUer wußten sich bem Rahmen bc« ganzen nicht initiier eiitju-

ffigcit, wenn auch anerkannt werden muß, daß sich alle mit gro ein
Fleiß ihrer Ausgabe unterzogen halten. Tie Aufnahme bc« Stücke»
war recht freundlich. Trotz aUcbcui. pn.

CifteS Polkskonzert. ES war ben ständigen Besuchern ber
Volkskonzerie eine Freude, wieder einmal na.ti längerer Pause Herrn
Professor Barth am Dirigent npulte zu sehen, ba« bewies bte herzliche
Begrüßung, die ihm bei seinem Erschciiien zu teil wurde. Er batte sich
für bu«mal die Aufgabe gestellt, die Brahms-Provaganda, bie er al«
irine spezielle Vo kskonzertansgabe betrachtet, sorizuscyen. Wie er stets
ein begeisterter Führer bei beut wunderbaren deutschen Regniern
war, so fetzte er im Vorjahre feine straft ein um der vielleicht tiefst
ii 1 cutionierten von allen Brahntfchen Sumphonicn, der ersten in
C-rnoll, rin n Platz im VolkLkonzert zu erwerben. Ihr folgte heute
Die sonnigste, die zweite in D-dur in einer Aufführung, bte auf
fleißigem Studium und liebci'oUflcr Hingabe beruhte. Man weiß ja,
wie sehr «arih seinen Meister «rabinS verehrt und wie er dessen
Werke stet« mit größter Sorgfalt einfnibiert unb sich fast nicht genug
tun kann Dabei. Daß sie nur die Hörer schwierig zu erfassen find,
weiß er sehr wohl und scheut sich auch nicht, c# den Hörem zu sagen

Es ergibt sich vott selbst, daß der Laie, ihnen jiim erstenmale gegen»
überg theilt unmöglich gleich einen rechien Begriff von ihrer Schönheit und
Bebcniting unb einen ungetrübten Genuß haben sann' schreibt er selbst in
feiner heutigen Erläuterung zur Symphonie. Da» ist aberaiichderGrunb.
warum wir unserseits eine Ausdehnung her BrahmS-Propaganda auf die
Symphonien jur Zeit noch nicht befürworten konnten. Wir haben Brahm«
im Volkskonzert oft berücksichtigt; daS Scguiem ist wiebcrbolt gebracht,
von feinen :i iinbcifWöncn Liedern sind viele berücksichtigt, selbst teilte
Klaviermusik ist herangezotze» worben, auch von bett Lichesurwerken
die atad, mische Fest-Ouvertüre unb einzelne Sätze seiner D-dur-2cre»

nahe. Ta erscheint eS noch nicht so dringend, zu den wirklich schwieri-
gen Sö nphoiiicii zu greifen. Jude« ist e» zwecklos, mit Herrn Pro-
fessor Barth darüber ztz rechten. Ta er seine Arbeit einmal ange-
fangen hat unb wir uns ja nur freuen können, in ihm solch
vortrefflichen Brahmr-Dirigenten zu besitzen, so möchten wir im
Gegenteil bitten, et möge, gemäß seinen eigenen Worten: .ES kann
ihm (bem Laien) nur mit der Zeit imch öfterem Hären nahe
kommen'" und nun auch (Belegenheit ztr öfterem Hören gebt 11 in solch
vorzüglicher Aufführung wie h.utc Abend. Dann werben wir ihm
eankett, unb verloren wirb bie Arbeit ja nicht sein. — Er brachte

Heine noch zwei Ouvertüren von Beethoven unb Mozart in gewohnter
guter Darbietung. Die Hörer erwiesen sich bankbar für alle feine
Gaben. — Frl. v. Schmibi, bte Solistin bei Abend», brachte bekannte
Brahmssche Lieber unb einen für ba« VolkSkonzert neuen Epklii«
.Dolorosa-Lieber von Adolf Zensen, ber zu ben besten Stücken de»
Komponisten gerechnet wirb. Für diese Wahl sinb wir befbalb
Dank schuldig, zumal auch bte Ausfühiuitg billigen Ansprüchen

genügte. _______ B "



nicht erforderlich. — Zoologie. Profeffor Dr. Pfeffer:
Die geographische Verbreitung der Tiere aus crdgeschichiliLer
und slanilue-geschichilicher Grundlage. Don 7 bis 8 Ubr
abend- im großen Hörsaal des Naiurhistorischcn Museums. Einlaß»
karte» nicht e.sorderluh. Professor Dr. Fr. Ahlborn: Zoologische
Uebungen. Von 6 tn8 7 Uhr im Realgpmnasium, Nrmgaristraße.
Einlaßkarten ersorderlich. Botanik: Profeffor Dr. Klebahn: Ueber
Anaiomie der Pflanzen, mit mikroskopiichen Uebungen. Von
5 biS 7 Uhr im Uebungssaal der Botanischen SlaaiSinstitule
JungiuSstraße. Einlaßkarlen erforderlich. — Geschichte:
Dr. Schwalm: Laleiuisch« Paläographie. Teil I. Sonntags von
II bis I Uhr: im Jourilalsaal der Stadtbiblioldek. Beginn 7. März.
Gebühr 5. Persönliche Anmeldung beim Dozenten ersorderlich.
Sprechnililde: 28. und 30. Januar 1909 von 2 bis 4 Uhr in der
Siadtbidliothek, SpeerSort.

Ltrauffe im Zoologischen Garten. Fast IS Jahre hat
ein a u st ra l i s ch e r Strauß, ein Emu. in unserm Zoologischen

Garten gelebt und sich wohl besundeu. Erst in den letzten Wochen
ist er recht hiusLUig geworden, so sehr, daß die Direktion sich genötigt

gesehen hat, ihn durch ei» jüngeres Tier gleicher Art zu ersetzen. Tie
vier Haupliormen der Strauße, der Riesen der Vogelwclt, sind also
»ach wie vor im Garten vertreten. Der echte Strauß in zwei
Arten, dersüdamerikaiiische Strauß oderNandu, derKasuarderJndo-
Malaiischeu und der australischen Region in zwei Arten und endlich der
australische Strauß, unter Emu. Fluglos sind alle diese Vögel: beim
Alrikastrauß tragen die kurzen Flügel jene prachtvollen, wallenden
Federn, die zu allen Zeiten einen so hervorragenden Schmuck für daS
schöne Geschlecht gebildet Haden und heute tast mehr alS je bilden;
ähnlich weich und wallend, aber minder wertvoll sind die Flügel»
sedern deS südamerikauischen Nandu; zum ergiebigen Flügelschl gen
sind aber auch sie niwt fest genug, sie können den Vogel vom
Boden daher nicht erheben. Beim Kasuar gar fehlen eigentliche
Flügtlsedern ganz, wir finden statt deren nur schwarze Hornstäde.
Schäfte ohne Fedcni, und endlich beim Emu sind die Flügel ganz
verkümmert und, wie der ganze Vogel, mit fast haarsöriuigcn Doppel-
federn besetzt. WaS allen diesen Vögeln an de» Flügeln lehlt, daS
leisten die wohlentwickelten, muSkelnarken Beine. Sie find ganz,
oder fast ganz nackt, kein Federkleid hindert daS rasche ÄuS-
jchrciten, den eilenden Lauf. Die weiten baumlosen Ebenen
Afrikas, des südlichen Amerika und Australien, wo sie einen
weiten Ausblick Haden, sind die paffende Heimat unserer Laufvögel,
und nur der Kasuar ist ein Waldvogel. In der Gesangeuschast ballen
sich diese Riesenvögel meistens recht mit, legen nicht selten Eier,
schreiten aber nur ausnahmsweise zum Brüten. -- Im Straußenhause,
wo wir die genannten vier Laufvögel vereinigt finden, ist auch ein
Paar der verwandten Wehrvögel ausgestellt, ein wertvolles
Geschenk, daS Herr Kapitän P. M ii e tz e l l vor zwei Jahren dem
Garten gemacht hat; wir haben damals über die seltenen und in»
tercffauten Vögel berichtet.

Carl HagcnbeckS Tierpark in Stellingen. Die Tcmperatur-
schwanlungen, welche in den letzten Tagen eiiuraien und mit naßkalter
Witterung und Schneefall verbunden waren, stellen große Anforde-
rungen an tropische Tiere. Es ist interessant, zu beobachten, wie die
einzelnen Tierarten sich dabei verhalten. Sobald trockene Witterung
herrscht, Hallen sich die Tiere, unbekümmerl um die Kälte,
mit Vorliebe im Freien auf. Bei Schneetreiben und Regen
bleiben viele Säugetiere in ihrem Schutzraum, während
zahlreiche Vögel auch während dieser Wiitierung im Freien aushalien,
ohne sich in ihre Schlupfwinkel unter Felsen zurückzuzieheu. Elen-
antilopen, Wasserböcke, Sädelantilopen, Grevy-Zebras geben ihr Be-
dürfnis nach irischer Lust an solchen Tagen dadurch zu erkennen, daß
fie vor der Tür unter dem Schutzdach ihres Hauses verweilen oder
nur aut der stets offenen Tür derselben schauen. Wird dar Wetter
günstiger so gehen sie vollends hinaus ins Freie. Die Hirschziegcn
antilopeii zeigen dem letzteren gegenüber die größte WiderstandSiShigleil.
Unter den Vögeln ist dies u. a. ebenfalls mit den Straußen, EuuiS und
SaruSkranichen der Fall. — Einen ganz eigentümlichen Eindruck
macht es, wenn die Herde Flamingos, welcher einige afrikanische
Sattelstörche und HauSstörche gleichsam alS Adjutamen beigegeben sind,
bei milder Witterung — sogar bei Schneetreiben — durch den Tier-
park von ihrem Winterstall auS in ihre bei der großen Voliere ge-
legenen Gehege getrieben wird. Tie langbeinigen Airikaner marschieren
durch den Schnee, als ob ihnen derselbe ein alter Bekannter wäre.
Den Flamingo- bekommt diese Methode ihrer Haltung ebenfalls
sehr gut

Kaiser-Panorama, StadthauSbriicke 40. Nordische Bilder
auS deui malerischen Salzachial entrollen sich in dieser Woche vor
unseren Blicken, eine Gebtigslaiidschnsi von zauberhafter Schönheit mit
schueebedecklen Gipfeln, reich an Wasserfällen neben Brücken und Eng-
pässen. Salzburg, Zell am See und Gastein nennen wir alS die
bekanntesten Plätze und berühmtesten Orte.

Strasicnsperrnng. Der Winterhuderweg und die Schillerstrabe,
zwischen Heinrich Hertz-Straße und Hofweg, werden anläßlich der
Entfernung der Bäume vom 16. d. M. ab schrittweise zwischen je zwei
Querstraßen auf die Dauer von insgesamt etwa fünf Wochen für
den durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

Tierseuche. Unter dem (Seflflgclbeftanbe deS Milchbändler?
H. Krambeck, wohnhaft Schröderstrabe Nr. 23, K., Stall auf dem
Gartenlande beim Hochreservoir beim Berlinerior, ist der Ausbruch
der Geflügelcholera amtlich feftgefteUl worden.

Bannnfall. Vom Gerüst des Neubaues Stülvnagel, am Heuß-
weg. stürzte gestern der Arbeiter August SchluiiS ab und erlitt schwere
Lerletzungen. Er wurde dem Krankenhaus Eppendorf zugeführl, wo
er seinen Verletzungen erlegen ist.

Mache eineö PcttlcrS. In einem Herrengarderobengeschüfi
der Sleinstraße erschien ein 25 Jahre alter Mann und bat um ein
Almosen. Als mau ihn abwies wurde er wütend, er ging vor die
Tür und zertrümmerte eine Spiegelscheibe im Werte von M. 1000. Auf
der Fucht wurde er verfolgt, eiiigeholt und verhaftet.

Einbrüche. Alsterkrugchauffee 214 haben Einbrecher den Hübner-
stall eines Wirtes erbrochen und aus diesem 6 Truthühner und 9 Enten,
die sie vorher schlachteten, gestohlen. WandSbeckerchauffee 923 sind
mehrere Böden erbrochen; ob etwas gestohlen wurde, konnte noch nicht
festgestellt werden. Verscheucht find Spitzbuben, die mehrere Gartenlaud-
buden am Hammerfeldweg erbrochen hatten. ES wurde diverses
EinbruchSwerkzeug am Platze im Stich gelaßen.

Ein Geisteskranker als Betrüger. Ein in der FriedrichS-
bergerftrafee wohnender geisteskranker Reporter wurde verhaftet, da er
sich durch betrügerische Hanbluiigsweise * 1100 verschafft halle. Der
Festgenommene halle Bestellscheine zwecks Anbringung von
Reklamen mit Namen von Auftraggebern auSgefstllt, aber
nicht den Namen des Bestellenden unterzeichnet. Da er bereits einmal
alS Geisteskranker in bet FriedrichSberger Anstalt interniert war, wird
er wohl nicht für feine Handlungsweise verantwortlich gemacht werden
können.

In Freiheit gesetzt wurde heute der gestern verhaflele Rufle
RandomSkl, der des Mädchenhandels verdächtig verhaftet worden war.
WaS die Staatsanwaltschaft zu diesem Schrill veranlaßte, ist noch
nicht bekannt.

Beim DiebstahlSversnch ertappt wurdm zwei Männer in
der Kielerstrabe. Beide wollten eine dort stehende Kasteiikarre .er-
leichtern". Bei ihrer Festnahme stellte sich heraus, daß sie außerdem
noch in der Jägerstraße 31 eine Kiste Zigarren gestohlen hatten.

Wandsbeck und Amgegend.

X Die Entwicklnng der hiesigen Schulen ist eine recht ver-
schiedene. DaS G v m u a f i u m zeigt ein Autunbab ; während es bi«
1887 flänbig an Schülerzahl zuuahin, auf 577, war bis 1892 eine
Abnahme, auf 495, zu verzeichnen, der wieder eine Steigerung zum
Jahre 1904 folgte, bis aus 718. Nach der am 1. April 19'5 erfolgten
Verstaatlichung erfolgte wieder ein Rückgang; zur Zeit sind im
Gymnasium nebst Real- und Vorschule 625 Schüler. Tie Mittel-
schulen zeigen steigende Freglieuz: Von 613 (334 Knaben, 279
Mädchen) im Jahre 19n0 auf 744 (409 — 335) im Jahre 1904 ; zur
Zeil find vorhanden 775 (424 — 351). Tie V o l k S i ch u l e n weisen
diese Erscheinung nalütlich noch in verstärktem Maße auf. Seit dem
vorigen Jahre wuchs die Zahl der Schüler und Schülerinnen von
3969 auf 4298 (2171 — 2127). Auch die höheren Töchterschulen weisen
erhöhte Frequenz auf; augenblicklich haben fie 448 Schülerinnen
(1904: 377).

x Unfall. In der Ludolphifchen Fabrik an der Jägerstraße
wurde bei der Explosion eine« LackkeffelS der Arbeitet Rieper an
Armen und Beinen verletzt; er wurde im nahegelegenen städtischen
Krankenhause verbunden und konnte dann seine Wohnung aussuchen.

Nationale Viehseuche. Noch einer Mitteilung der Polizei-
behörde Wandsbeck ist in dem Stadtkreise WandSbeck die Pferdeinfluenza
(Btustjeuche) amtlich festgestellt worden.

p. Kirch-Steinbeck. Gemeindeverlretersitzung am
Donnerstag, 14. Januar 1909 im Lokale E. Ritscher. Zum 1. Punkt:
Wahl eine« SchiedSuiantieS und deffeit Stellvertreters gab bet Vor-
sitzende Schümann bekannt, daß an Stelle des bisherigen Schiebs-
manneS Kausmann 81. Siemer« und dessen Stellvertreters, Gastwirt
W. Baht, eine Neuwahl ftattzufinden habe, da beten Amtsperiode
abgelaufen (ei. Beide Herren wurden einstimmig al« Schied-männet
wiedergewählt. Die Schulniatrikel nnirbe ohne Debatte angenommen.
Der letzte Punkt: Beschlußfassung über Enteignung de« abzutretenden
Lande« verschiedener Anlieger der Provinzialchaitflee ließ wider einmal

erkennen, welche Mißwirtschaften früheren Jahren in der Gemeinde-
vertretung geherrscht hat. E«'Handelt sich um den vor zirka 7 Jahren
erfolgten Ausbau der Hamburgerstrabe. Mehrere Anlieger. mußten
damals Land abtreten ober besamen stellenweise etwa« zu. Die Ab-
findung mit diesen Anliegern ist Sache der Gemeinde, während
der Ausbau vom Provinzialwegeverband au« erfolgt. Damals
ist k« unterlaffen worden, mit den Anliegern einen festen Preis
für jeden Quadratmeter abjutretenben Landes zu vereinbaren. Tie
Vertretung bat e« vielmehr dein früheren Gemeindevorsteher übet»
lassen, diese Sache zu regeln. Jetzt wirb vom Provinzialtvegeverband
eine Regelung birstr Angelegenheit verlangt, und nun glauben ver-
schiedene Anlieger, bei dieser Gelegenheit ein feine« Geschäft machen zu
können Da der gestellte Antrag auf Enteignung wohl taun bi« Ge¬

nehmigung der vorgesetzten Behörde erlangen würde, hat die Vertretung
denselben abgelehnt. Hingegen ist befchloffen worden, bei dem Provinziak-
wegeverbaiid den Antrag auf Ueberlaffung dieser Straße auf die Ge-
meinde, zu stellen. Man glaubt, dann im Interesse der Gemeinde biete
Sache besser erledigen zu können.

Eine össentliche Versammlung, vom Gewerkschafts-
kartell Schiffdeck-Steitibeck einberufen, tagte am Freitag, 15. Januar,
im Lokale de« Herrn E. Bocke. Die Tagesordnung lautete: .Die
Getiofleiischaftsbewegung und welche Vorteile bietet ber Konsum». Bäu-
mt d Sparverein „Produktion" der Arbeiterschast?" Genosse Kasch au8
Wandsbeck schilderte zunächst den Anfang der Genoffcns.vastSbewegung in
Deutschland. Tie im Anfang gegründeten Produktiv-Getioffenschasten
hätten deshalb vielfach mit einem Mißerfolg geendet, weil man außer
acht gelassen habe, auch die Konsumenten zu organisieren. Erst in
den letzten Jabren habe diese Bewegung in Deutschland einen un-
geahnten Amschwung gehabt, wofür der von der Hamburger Arbeiter-
schaft gegründete Ronfumverein .Produkiion" ein klassische« Beispiel
bilde. Redner gab sodann einen kurzen Ueberblick über die Ein-
richtungen der .Prodiiktiolt", speziell de« NolfondS. Durch diesen
Fonds sei e« manchem Mitglied möglich, bei Streiks, Aussperrungen
oder Arbeitslosigkeit sich und feine Familie vor Not und Elend zu
schützen. Nachdem noch die Genoffen Poling und Tantofchu«
die Anwesenden ausgefordert hatten, rege für die .Produktion' zu
agitieren und Mitglieder zu werden, erfolgte Schluß der von zirka
2u0 Personen besuchten Versammlung.

Hamburger Landgebiet.

Langenhorn. Gemeinbeversammlung. In den Ge-
meindevoiitand wurden die Herren G. Lorentzen und W. Bormann,
in die Wegekommission Herr H. Suck und al« Revisoren für
die Gemelndeadrechnnng pro 1908 die Herren H. Suck und
H. Schomann gewählt. Der Gemeindevorsitzende gab bekannt, daß
durch Senatsdeschluß daS Kostgeld für unbemittelte Gemeindeangehörige
für den Aufenthalt in bett Krankenhäusern auf X 1,50 und in den
Irrenanstalten auf X 1 pro Tag ermäßigt worden ist. Die Laud-
herremchaft bat den Voranschlag der Gemeinde für 1909 beanstandet.

k. Bergedorf. Sitzung von Magistrat und Bür-
gervertretung am Freilag, 15. Januar. Vor Eintritt in
die Tagesordnung kommt Bürgervert.eter Biehl auf ein Ver-
sprechen de« Bürgermeisters zurück, über das Gehalt des Gehilfen
des Stadtbaumeisters nähere Auskunft zu geben. Das sei bis jetzt
nicht geschehen. Der Vorsitzende, Bürgermeister Dr. Lange, er-
klärt, daß man in der vorigen Sitzung an diese Position noch
nicht herangetreten fei. — Biehl bemerkt bann weiter, daß in
der Zeit, da er leider in den Sitzungen nicht anwesend sein
konnte, allerlei erbauliche Sacken passiert seien. So habe der
Vorsitzende über eine Begebenheit, die in geheimer -Sitzung vor-
getragen wurde, Mitteilungen nach außen gelangen lassen. Die
«ttzung sei eine geheime gewesen, denn er sei aufgefordert wor-
den, die Tür zu verickließen. Der Vorsitzende habe, seiner Mei-
nung nach, die Verschwiegenheit nicht gewahrt. Bürgermeister
Dr. Lange spricht seine Verwunderung darüber auS, daß Biehl
nicht bester informiert ist. Der Vorgang sei folgender gewesen.
Herr Ratmann Jacobi habe gegen einen staatlichen Beamten
bei bet vertraulichen Besprechung eine Aeußerung getan, bie er
(ber Bürgermeister), um bieselve sestzulegen, wieberbolen ließ.
Herr Jacovi habe gegen ihn und ben Beamten ein Disziplinar-
verfahren beantragt. baS zur Zeit noch schwebt, der Beamte habe
bann seinerseits, unb zwar ohne Dr. Langes Zutun, einen Straf-
antrag gegen Herrn Ratmann Jacobi gestellt. ES sei nach
seiner unb vieler anderer Herren Meinung leine geheime Sitzung,
sondern eine vertraulich- Besprechung gewesen. Herr Rühl hat
ebenfalls die fragliche Sitzung als geheim betrachtet. Ratmann
Jacobi entrüstet sich darüber, baß man ihm einen Polizet-
beamten in bie Wohnung geschickt hätte, um Erkundigungen über
Aeußerungen einzuzieben, bie er n seiner Eigenschaf: als Rat-
mann getan habe. Wenn fentanb eine vertrauliche Mitteilung
Preisgabe, so sei bies ein Vertrauensbruch. Er habe in der
Sitzung von Magistrat unb 'Bütgcroertretung den Namen bcs Be-
amten nickt genannt, weil die Oeffentlichkeit vorhanden war. Er
habe freilich nicht ahnen können, daß der Vorsitzende ben Namen
nieberfdbreibe, um ihn (Jacobi) ber Staatsanwaltschaft ans
Mester zu liefern. Die Notiz mit seiner Erklärung habe der Vor-
sitzende bann dem Kollegen bes angegriffenen Beamten ausge-
liefert. Al« seinerzeit in einem städtischen Asyl Unregelmäßig-
keiten vorkamen, sei der damalige Bürgervertreter Wohltorf
ebenfalls ber Staatsanwaltschaft ans Mester geliefert worden. Man
fei bei Gerüchten eben nicht immer in der Lage, alles genau
zu prüfen. Das fei Aufgabe des Bürgermeisters, unter besten
Augen die Unregelmäßigkeiten passiert seien, unb nicht Sache bc«
stellvertretenden Sanbbetrn. Bürgermeister Dr. Lange verwahrt
sich nochmals gegen den Vorwurf. Jacobi an die Staatsanwalt-
schaft auSgeliefert zu haben. Au? die Aeußerung des Herrn
Jacobi, der Beamte habe dem Staat die Zeit gestohlen, habe er
io vorgehen müsten. rote er getan habe unb wie es seine Vor-
schrift «tfortete. Auf eine teere Behauptung de» 9Utmanns
Jacobi vor Jahresfrist habe er Iveiker nkchks machen kösinen, 'afT
eine Unter' ickung einleiten. Der Angestellte "habe ihn freilich er-
sucht, als sein Vorgesetzter, ben Strafantrag zu stellen. Da« An-
sinnen habe er jebock abgelcbnt. Es sei unwahr, baß er bte
treibenbe Kraft babei gewesen sei. Das Ergebnis bes Disziplinar-
verfahrens würbe er später vielleicht selber mitteilen. Ratmann
Jacobi verwahrt fick gegen den Vorwurf, eine leere Behauptung
ausgestellt zu haben. Im übrigen überlaste er eS dem Urteil ber
Bürgervertretung unb ber Oeffentlichkeit, ob ber Bürgermeister die
treibende Kraft gewesen sei ober nicht. Sämtliche Beamte hätten
zugegeben, daß an ben amtlichen Bureaux für bie Bürgervertreter-
roahlen gearbeitet würbe. Hierfür habe sich der Beamte 24,
zwei anbere X 12 bezahlen lassen. Die Quittungen habe Dr. Lange
selber gesehen. Es sei weiter festgestellt, daß der Beamte sich
habe eine Stunde beurlauben lasten, um in den Wahlkampf ein-

greifen zu können. Wenn die Leute unter Eid vernommen wer-
den, wirb ein ganz anderes Bild nm .
Dr. Lange weist ben Vorwurf zurück. Es seien zu derartigen
Zwecken niemals Magistratsbeamie beurlaubt worden. Die
Quittungen hätten sich auf bie Tätigkeit der Beamten außer der
Dienstzeit bezogen. — ES beteiligen sich noch Ratmann M e y n «
und die Bürgervertreter Biehl unb Bauer an bet Debatte,
bann wirb Schluß beantragt unb angenommen. — Aus Befragen
Dr. L übers, erklärt ber Vorsitzende, daß bie Dienstzeit bet
städtischen Bureaubeamten infolge eines Magisttatsbeschluffes mit
derjenigen der in den Bureaux ber Landherrenschast
tätigen Beamten gleich gelegt sei. Die Mittagspause
sei so geregelt, daß immer ein Beamter im Burea an-
wesend sei. — Biehl fragt an, ob es wahr fei, baß der Vor-
sitzende ihm seinerzeit das Wort .Ungezogenheit" zugerufen habe.
Letzterer erwidert, so weit ihm erinnerlich, sei Herr Biebl in
einem Privatgespräch begriffen gewesen; als er ihn aufmerksam
gemacht habe, habe Biehl erwidert, daS sei in der Hamburger
Bürgerschaft auch so. Jedenfalls habe er das Wort e-aen Bieht
nicht gebraucht. — Dann wird in bie TageSorollüng eingetrcten
unb nach längerer Debatte bet Ueberlastung von Gelände auf dem
Gojenberge an das Selma-, Anna-, und Otto-Heim in Hamburg
im Prinzip zugestimmt. Es werden an bie Abtretung aber bie
Bebingung geknüpft, bah bas Gelände nur zum Zwecke eineS
Genesungsheims benutzt werden barst das auch hiesigen Kinbern
Aufnahme gewährt. Hat die Gesellschaft die Absicht, »as Heim zu
verkaufen, so kann die Stabt daS Gelänbe zum Einstanbspreis
zurückverlangen. Bezüglich deS Gebäudes soll ihr daS Vorkaufs-
recht zustehen. Der Vertrag wirb der Bürgervertretung bemnächst
vorgelegt werben. — Als Mitglieder der Kommission für die Sanv.
abfuhr am Gojenberge, werden H. Brüggmann unb als
Stellvertreter C. Heitmann toiebergeroählt. — Es folgt bie
Fortsetzung der Etatsberatung. Zunächst werden bei dem in voriger
Sitzung ausgesetzten Titel I, 5, die Kosten des Krankenwagen«
(ohne Bespannung) auf X 5 unb X 3 herabgesetzt. (Tie Kosten
der Bespannung betragen X 15 bezw. X 12). Bei Titel 1, allge-
meine Verwaltung (Persönliche Ausgaben), beantragt Biehl,
daß bie event. Neubesetzung bes BürgermeisterpostenS nur auf
12 Jahre zu erfolgen habe, und zwar nicht mehr gleichzeitig al«
Vertreter oeS Landherrn. Ferner soll die Kommisflon zur AuS-
arbeitung einer neuen Ortsstatuts die Anstellungsbebingungen und
bie Dienstanweisung beS Bürgermeister« auSarbeiten. Tiefer An-
trag wirb nach kurzer Debatte angenommen. — Die Position 2
(Gehalt des Bureauvorstehers A. Rebbing), wird n»4 Still-
lchweigen übergangen, obgleich hier vieleicht besonvers otet zu sagen
gewesen wäre. — Dann wird der Titel I bis Position 19 ohne
wesentliche Debatte genehmigt. Fortsetzung ber Etatberatung vor.
auSsich11ich nächsten Freitag.

Finkenwärder. Die Gemeindeversammlung be-
fckäfligte sich in ihrer letzten Sitzung, die der Gemeindevorsitzende Martin
Kruse leitete, mit der geplanten elektrischen Straßen - und
D ei chbel euch tun g, die da«neu gegniudete FinkenwärberElektriziläl«-
werk liefern wird. Die Gefamtkoften werden jährlich jtt 3000 betragen,
der Preis der Brennstunde einer 40 fertigen Lampe 2t Pfennig. Auf
Antrag de« Schulvorstande« wurde befchloffen, die Finanzdeputaiion
durch die Landherrenschast zu ersuchen, sie möge znm Zwecke de«
WeiteranSbaue« der Norderschule der Gemeinde einen Teil der südlich
vom Schulgrundstück belegenen Weide, und zwar 540 Quadratmeter
groß, zur Verfügung stellen.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Eine öffentliche BolkSversammIung fand am Freitag,
15. d. M„ im Lokale von W. Stüben in Wilhelmsburg statt. A. R eu-
mann-Hamburg sprach über da« Thema .Alkohol und Sozia-
li«mu«*. Redner wie« auf die schädlichen Wirkungen de« Alkohol-
auf den Dlenfchen hin. Der Alkohol erzeuge Krankheiten der Lunge ;
er wirke schädlich auf Herz und Leber, und wirke schädigend auf die
Gehirnlätigkeit. Viele Berbrechen feien auf da« Konto de« Geuuffe«
von Alkohol zurückzuführen. Der Alkohol ist unsittlich für die Mensch-
heit, er erzeugt Unfrieden in den Familien. Der Alkohol schädigt
materiell. Mancher Arbeiter verbraucht die Woche über etliche Mark
für Alkohol, welche bie Ehefrau infolge de» sowieso geringen Per-

dienst er entbehren muß Manche Fran lebt mit ihren Kindern
in Sorgen und dazu kommt der Mann be« abend« betrunken
nach Haufe. Durch den Verbrauch des Alkohols wird ein großer
Teil d>S Arbeitereinkommen« wieder dem Kapitalisten zugeführt.
In der Di«kufsion ergriff Herr Pastor Corde« das Wort, der den
Ausführungen be« Referenten zustimmte, so weit sic sich auf ben
Kampf gegen den Alkohol beziehen. Nach einem Schlußwort deS
Referenten und der Aufforderung zum Beitritt zum Abstinenlenbund
erfolgte Schluß der Versammlung.

r. Zur Eingemeindung der Znsel Reubof in Wilhelms-
burg. Die Eingemeindung Neuhof« in Wilhelmsburg gilt mit dem
Köhlbrandvertrag al« gesichert. Zwar stehen noch ber Beschluß deS
preußischen Landtage« aus aber au« den Vorverhandlungen gebt
hervor, daß Neuhof zu Wilhelmsburg kommen wird. Dem Vernehmen
nach sollen Neuhof später drei Wemeinbcherlrettr in dem Wilhelms-
burger Genieiuderat zngestauden werden. Danach würden sich bie
Mitglieder deS Wilhelm-bürger GemeinderaleS von 24 auf 27 erhöhen.
Der westliche Teil der Insel Wilhelmsburg, ber namentlich durch bie
Industrie im Gemeinberat vertreten ist, wird durch die drei von
Neuhof hinzukommenben Vertreter gestärkt. Man kann dann sogar
17 Genieindeverireier ber Großinbustrie zurechnen. Die Bewohner

unb Steuerzahler im östlichen Teile Wilhelm-burg« werben für bie
Zukunft von der Gnade ber westlichen Vertreter abhängen. Ob bie«
für die Gemeinde auf die Dauer ein gesunder Zustand fein wird, ist
stark zu bezweifeln.

r. Die Pulkau Werft auf dem Roß wird allmählich in Betrieb
gefetzt. Am Donnerstag wurden 80, am Freitag 120 und heute
morgen wiederum Arbeiter aller Kategorien eingestellt.

r. Eine Verletzung der rechten Lchultrr zog sich heute morgen
ber Arbeiter Unack zu, al« ihm auf feiner auf dem Kleinen Grasbrook
belegenen Arbeitsstelle eine Hieve mit Kisten gegen die Schulter schlug.
Der Verunglückte kam ins Krankenhaus.

Einbruch im ftädtifchen Gaswerk. In der letzten Nacht ist
in die Bureauräume be« städtischen Gaswerk« eingebrochen worden.
Ter Dieb ist von dem Garten de« ©aimeifter« aus durch das Fenster
in daS Kontor eingestiegen, hat dort die Puste und sonstige Fächer
erbrochen unb durchwühlt, aber nicht« gesunden. Den Versuch, den
große» eisernen Geldschrank zu erbrechen, hat ber Einbrecher scheinbar
gleich wieder aufgegeben.

r. Esu Ausreißer. Der bei dem Bäckermeister Ballhausen in
Arbeit stehcnbe Lehrling W. batte feinem Meister X. 50 unterschlagen.
Mit dieser Summe wollte er in« Ausland reifen. Er trat auch die
Reise an, wurde aber in Emmerich durch den Grenzdeamten erwischt,
ber ihn festitahm und die Meldung nach Wilhelmsburg gelangen liefe.

Lübeck.

o. Vom Kräutlein Rührmichnichtan. Heute wurde das

Urteil gegen den Genoffen Stelling vorn „Lübecker DolkSbolen"

wegen angeblicher Beleidigung sämtlicher Offiziere unb Unteroffiziere

deS Heeres verkündet; e« lautete auf einen Monat Gefängnis.

Der Artikel, um ben eS sich hanbelt, war betitelt „ Schinder-

knechte" unb behanbelte im Anfchlnfe an scheußliche Vorgänge der

letzten Zeit das immer aktuelle Thema der Soldatenmißhanblungen.

Ta« Gericht ist also mit dem öffentlichen Ankläger zu der unglaub-

lichen und unhaltbaren Auffassung gekommen, die berechtigte scharfe

Kritik strafbarer, niederträchtiger Handlungen berühre auch diejenigen

Militärpersonen, die solche Schandtateti nicht begehen, sich vielmehr

von ihnen fernhalte».

Bremen.

Tarifbruch. Die Bremer OrtSverwaltung be« Deutschen Tadak-
arbeitcrverdande« macht besannt, daß die Firma P. B r o tz e, Nord-
straße 211, ihre eingegangene Tarifvereinbarung gebrochen unb die
gegebene Unterschrift zurückgezogen habe. Die Firma bezieht Zigarren
au« Betrieben :m Jnlanbe, in denen die tariflich festgelegten Lohn-
unb Arbeitsverhältnisse der bremischen Zigarrenarbeiter nicht existieren
unb rangiert somit unter ben Zigarren-Firmen, die ber grenzenlosen
Lohndrückerei im deutschen Zigarrengewerbe Vorschub leisten.

Ter frühere bremische Reichötagsabgeorduete Senator
Hermann Freese ist Henie früh gestorben.

Schleswig-Holstein.

k Lande. Unfall. Das Pferd des Brothändlers R. kam
am Freitag abend, als eS in den Stall geführt werden sollte, ber ge-
öffneten lunggrube zu nahe unb fiel hinein. Erst nach ftunben langen
Bemühungen gelang e«, da« Tier auS feiner unangenehmen Lage zu
befreien.

V Pinneberg. Sozialdemokratischer Zentral-
verein, OrtSverein Pinneberg. In der am DonnerSwg
Abend ftattgebabicn Versammlung wurden drei neu« Mitglieder auf-
nfttommen Al« hielt der Genoffe B a e r e r • Harburg einen I tstündigen
Vortrag übet: 30 Jahre Arbeiterbewegung von 1878 bis 1908. Redner
schloß feinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag mit ben Worten:
„Vorwärts zum Kampf, Vorwärts znm Siegl* Genoffe Knuth er-
gänzte den Vortrag in einigen Teilen und schilderte noch kurz feine
eigenen Erlebnisse während ber Zeit be« Sozialistengesetze«, woraus
Baerer noch kurz in seinem Schlußwort da« damals so umfang-
reiche Spitzelwesen brandmarkte. Au Stelle deS Genoffen Schmidt,
ber von hier fortzieht, wurde der Genoffe Plettenberg zum
zweiten Vorsitzenden gewählt. Der Posten eine« Distriktsführer«
wurde einstweilen für überflüssig erachtet unb diese« Amt dem
ersten Vorsitzenden mit übertragen. AI« Bezirkssührer wurden ge-
wählt: für ben 1. Bezirk H. Ernst, 2. Bejirf R. Eickhoff.
3. Bezirk 81. Thoma«, für Rellingen Ehr. Pein, für Halstenbeck
H. Heidorn unb für TheSdorf H. Egerrstedt. Für bie Be-
zirke Egenbüttel, Tangstedt, Borstel unb Appen konnte die Wahl
Nicht erfolgen, weil keine Vorschläge gemacht worden find. Alsdann
ward eine Gehaltserhöhung deS Kolporteur«, sowie eine Entschädigung
be« Vorsitzenden in ber vorgeschlagenen Form angenommen. Ei» An-
trag bet Relliuger Bezirk-Versammlung auf Anschaffung der .Kommu-
nalen Praxi«* für bie Gemeindevertreier ward dahin erledigt, dafe cm
Exemplar für nuSreicheud erachtet wurde. Der Antrag, im
Laufe de« Sommer« in TheLdorf ein Parteifest abzu-
halten , wurde angenommen. Ferner wurde bekanntgegeben,
dafe am 31. Januar in TheSdorf eine Mitgliederversammlung statt«
findet; ferner, daß am 21. Januar im Lokale von W. HeinS eint
BolkSversammIung stattfindet mit der Tagesordnung: „Die Gewerbe-
ordnuiigSnovelle vor dem Deutschen Reichstag und ber Ausbau ber
Invalidenversicherung*. Die Genoffen haben bie Pflicht, für eine
biftrnöglichste Agitation zu sorgen, damit die Versammlung
gut beiucht wird. AlSbann ward bejchloffen, in der nächsten V r-
tammlung einen Vortrag halten zu lassen über: „Alkohol unb Sozial-
bemokratie*. Zinn Sdjlub ward gerügt, daß da« Material, da« vom
Zentralvorstand etngegangen feilt müßte, nicht eingegangen ist.

t. Pinneberg. Achtung Wählerlisten! Nach einer Be-
kanntmachnitg ber Getneindevorstiher von Rellingen unb Ha stenbeck
liegt die W ä h I e r 1 i st e zur Wahl b o n ® e m e i n b e B e r t r e tern
in der Zeit vom 15. bi« zum 30. Januar d. I. im Hanse ber
Gemeindi Vorsteher während der Dienststunde» öffentlich zur Eiitficht
ber Beteiltghn auS.

Oldesloe. DeS Landrat« Mühlen mahlen laug-
s a m. Ant Dienstag, 12. Januar, würbe beut untenstehenden Adressaten
folgende« Schrtfisttick von der hiesigen Polizeibehörde zugestellt:
Der Königliche Landrat be« Kreise« Storniern.

A. 6867.

Wandsbeck, ben 18. Dezember 1908.
Zur Beschwerde Boni 13. August 1908.

Die Verfügung der dortigen Polijeiverwaltung, betreffend
„Verbot eine» Umzüge» de« GewerffchaftSkarteU« am 9. August
1908*, geht Bon nicht zutreffenden Voraussetzungen au». Tie

Polizetderwaltung habe ich hierüber verständigt.
An Herrn Luvkert, p. Bonin

Oldesloe, Lübickerstr. 26.
Am 13. August 1908 ist bie Beschwerde beim Landrat eingelaufen.
Mitte Dezember erkundigte sich der Adressat nach dem Getchick
derselben. Heute, also om 12. Januar 1909 erhielt er endlich ben
Bescheid, der am 18. Dezember 1908 au»gefertigt worden ist. Das
Erfreuliche bei bet Geschichte ist, baß ber Bescheid so ausgesaUen
ist, rote e« sich ja eigentlich von selbst versteht, jedoch nicht auf alle
Fälle zu erwarten war. Hoffentlich nimmt der Herr Bürgermeister
sich die Belehrung zu Herzen.

KeUiughusen. Keine Notstandsarbeiten. Ein Antrag
von 37 Arbeitern, die zur Zeit arbeitslos sind: „Tie Stadtgemeinde
wolle baldmöglichst Notitandsarbeiten auefüoren lassen", wurde, wie
der „Siötbok" mitteilt, Bon den StabitoUegien mit allen gegen eine
Stimme abgelehnt, weil die Stadtgemeinde zur Zeit keinerlei Arbeiten
auszuführen hat.

m. Stiel. Unfall bei einer Schießübung. Auf den
auf beut neuen Terrain der Reichs-Werft eingerichteten Schießstand ber
Artillerie-Werkstatt werben seit einer Woche Schießübungen von Mann-
schaften bc» Kreuzer» „Danzig* vorgenommen. Am Freitag nachmittag
erhielt einer ber Mairosen durch die Unvorsichtigkeit seine« Vorinanne»
einen Schuß, ber birelt durch den Unterleib ging unb bann noch ben
dahinter stehenden Mann am Arm verletzte. So weit besannt, wird
an dem Auskommen de« am Unterleib Vorletzten gezweifelt.

r. Z. Flerictdurg. Die Bi lanzen der Kun st Weberei»
Genossenschaft in Scherrebeck beschäftigten am
15. Januar da» Reichsgericht. Im Wiederauf ¬
nahmeverfahren ist am 22 Mai B. I. vom Landgerichte
Flensburg ber frühere Pastor Jacobsen wegen Berg hui gegen
6 147 be» GenoffeiisroafiSgeietze« zu *. 3<<0 Geldstrafe ver-
urteilt worden. Reben ihm sind die Buchhalter Rabe unb
Petersen wegen Beihilfe zu A iiou verurteilt worden.
Jacobsen hatte seinerzeit die Genossenschaft gegründet, mn ben
Mitgliedern Gelegenheit zum Erwerb zu geben. Da«
Unternehmen war al« ein gemeinnützige« gedacht; etwaige
Uebelschusse sollt« dem Reservefonds überümjtn werben.

10 56
16.

3 -

Bon ip Blane».
Schlepper Kentaur mit S Leichtern.

». 1

1 86
3 86
8 «0
3 —

Merriman
Sutherland

65
6

10
16

Wollin (F.-D.i
Staveleq (D.>

7 46
8 60

10 26

Lap Blanco (P.-D.)
Hudiksvall |D.)
Vesta iD.i
Ophelia (D.)
Gipsy (l.)

Bon
Newcastle
Galveston

d. Nordsee
Köln
Bremen
Boole

Uhr M.
N. 4 10

6 -

Th ma«
>.) Jock

Lori«
Morri«

Januar,
Böge
Lindemann
Toasper»
Richter
Stephen«

Senator Schröder (F.-D.) ttiitztowSki
hier auf: 3 Uhr 15 Min. La;

Schiff
Schleswig (F.-D.)

In Lee gegangen am 15. Januar:
Schiff Rach

8. 1
S
L
2

8a Plata
Boston
London

be.
Burr,port
b. Nordsee
— Lingekommen:

Leith
b. 51orbfee

bo.
itzrimrby

Uhr M.
91. 6 46

6 —
10 60
11 90

Mannheim (D.)
bar,bürg iD.)
Liberi, <D.)

16. Januar.
Diomebe« (ed)l.)
«reffe «Leicht.)
Schalk (Leicht.«
Westerwald (P.-D.)
Breslau ,D.)
heworth (D.)
Ratholm ,D.)
Retsorb (D.i

Slngeivmmen am 16. Januar.
Schiff ÄOLitän

Northbene (D.)
Coquel (T.j
st.uptdv <D.)
Weimar <D.)
Eenaior O'Swald (F.-D.

Livingston
Leith
Newcastle
Methil
Vrimtbo

. Senator Strack (F.-D.l b. Nordsee
»broätt« gekommen: Postbampser Kaiserin Auguste Victoria.
Wind: WSW., frisch. Wetter: klar. — Barometer. 766,0. Thermo-

meter: — 1,6' D,

Pastor Jacobsen batte Me künstlerische unb technische
Leitung, war aber auch in alle geschäftlichen Dinge eingeweiht. Die
ihm zur Last gelegte Straftat bestand darin, daß er in bie Bilanz
von 1900 und 1901, um bie Einnahmen höher erscheinen zu lassen,
die fertiggestellten Waren zum Verkaufspreise,
statt zum Selbstkostenpreise bat einseyen lassen. — Gegen
da« Urteil hatte Pastor Jacobsen Revision einnelrgt. Er be-
hauptet«, er habe e« für zulässig gehalten, die fertigen Waren zu einem
die HerstelluiigSkosten um 17 pZt. übersteigenden Preise in die Bilanz
einfetzen zu lassen. Der ReichSanwalt war geneigt, den Irrtum de»
Angeklagten für ritten solchen über Tatsachen unb nicht für einen
RechtSirrtnm anzufehen Er beantragte deshalb in erster Linie
Aufhebung des Urteils. — Da« Reichsgericht erkannte
jeboch auf Verwerfung der Revision, inbem e« ausführte: Bereits
in dem ersten reichsgerichtlichen Urteile in dieser Sache vom 2. Mär,
1905 ist darauf hingewiefen worden, daß die Genoffenfchaften al«
Kaufleute zu gelten haben und daß bezüglich der Bilanzzielutng usw.
die Vorfchrifteii deS Handelsgesetzbuche« für sie gelten. Nach Maßgabe
dieser Bestimmungen dürfen die vorhandenen Bestände nickt nach
ihrem vermeintlichen Verkauf«werte in bie Bilanz aus-
genommen werden; da« ist aber hier geschehen. Die handelSgefetzlichen
Bestimmungen über die Bilanzziehung können nicht durch Bestimmungen
im Gefellfchaftstatnt abgeändert werden. In den ersten Jahren des Besteh n«
der Genossenschaft sind auch die Bilanzen dem Gesetze entsprechend ausge-
stellt worden Aber 1901 wurde da« Wareukonto, nm die Bilanz
„günstiger abschließen* zu lassen, wiffentlich um Jt 10 000 höher an-
gegeben, al« eS den wahren Berhältniffen entsprach. Hierdurch war
der Stand ber Verhältnisse der Genossenschaft von allen drei Ange-

klagte,! unwahr dargestellt. Daß die Angeklagten be« Glauben« ge-
wesen sind, sich nicht strafbar zu machen, weil sie fick für berechtigt
gehalten haben, ben vermeintlichen BerkaufSwert einzustellen, kann sie,
wie da« Landgericht zutreffend annimmt, nicht straflos machen, da e«
sich hier um einen Rechtsirrtum handelt, der auf strafrechtlichem Ge-
biete liegt.

Mecklenburg.

Rostock. Mittelalterliche Zustände. Die neueste
Nummer der Münchener Wochenschrift »Jugend* bringt fol-
genden hübschen Scherz: „3d) hatte mich anläßlich meiner Disser-
tation mit den sozialen unb wirtschaftlichen Zuständen deS 16.
Jahrhunderts genauer zu besassen. Welches Buch darüber wohl
die beste unb zuverlässigste Schilderung gäbe, fragte ich meinen
Professor. „O, meinte ber. „da brauchen wir kein Buch! Hier
haben mir noch frisckes Leben 1 Gehen Sie auf ein Semester nach
Rostock. Da, in Mecklenburg, können Sie Zustände be« 16. Jahr-
hunderts noch heute an der Quelle studieren I*

Au diesen sehr treffenden Swerz wird man unwillkürlich erinnert,
wenn man die Betrachtungen lieft, die ein Herr Brandt-Niendorf
in der „Rostocker Ztg." über da« Jagdrecht in Mecklen-
burg anstellt.

.,E« ist*, so schreibt er, „manches faul int Staate Meck-
lenburg. Dazu gehört auch das Jagdrecht. Alle Jagd ist groß-
herzogliches, städtisches ober ritterschastlicheS Eigentum. Die
vielen bäuerlichen Besitzer haben nur den Wildschaden, nicht den
Wildbraten. Ja, aber der Wildschaden wird doch auf Antrag ersetzt?
Stimmt, aber nur zum Teil. Alle Erbpächter, die seit 1872 ver-
erbpachtet sind, haben in ihrem Erbpachtkontrakt den Paffus:
„Wildschaden findet in keinem Falle Ersatz." Alle entgegen*
stehenden Reichs- und Landesgesetze werden durch diesen PaffuS
gleichsam aufgehoben. Der Jagdberechtigte freut sich, wenn eS
seinen Hirschen, Rehen usw. auf der Saat deS Bauern so prächtig
schmeckt. Springt aber einmal eine Kuh be« Erbpächters. Büd-
ners, Häusler« über den Forstgraben, so kommt unsehlbar ein
Strafmandat. Läßt nun gar der bäuerliche Besitzer seinen Hund
auf da» Wild los, es yi verscheuchen, so ist erst recht „der Deubel
los". Mancher arme Köter hat schon diesen Frevel mit dem Tode
büßen müflen. Ja, es ist nicht einmal erlaubt, daß ein Hund frei
auf dem Felde seines Herrn umherspaziert, oder daß er die Leute

zur Arbeit aufs Feld begleitet. In letzterem Falle kommt sicher
ein Strafmandat, in ersterem wird der Hund einfach niederge-
knallt. Das Wild hat also mehr Rechte auf dem Felde des @tb=
Pächters, als fein eigenes Getier. Wird die Jagd vom Landes-
fürsten durch Forstbeamte ausgeübt, so werden die Jagdrechte
noch milde gehandhabt, wird sie aber verpachtet (die Pächter sind
fast immer Riiter, die ihr eigenes Jagdgebiet vergrößern wollen), so
bars sich kein Hund auf dem Felde sehen lassen. ES sind unS
ritterliche Jagdpöchter bekannt, die eine Prämie auf jeden nieder-
geknallten Hund gesetzt haben. Nur wildernde Hunde genießen
einigen Schutz." — Brand verlangt mit Recht, der unerhörte
Paffus in den Srbpacktkontrakten, daß Wildschaden in keinem
Falle Ersatz findet, müffe aufgehoben werden. Dieser Paragraph
entspreche wohl kaum der guten Sitte. Allerdings entspricht er
den auch sonst mittelalterlichen Zuständen in Mecklenburg.

I

Oeffentlicher WeHerbienst!
Dienststelle Hamburg (Deutsche Stewartei.

WtttornngSiibcrsicht vom 16. Januar.
Auf der Südseite eine? ungewöndnlich niedrigen, über ber nörblichen

Nordsee liegenden Tiefs gelegen, hatte der Bezirk gestern bei ziemlich starken,
stellenweise stürmischen Winden aus westlichen Richtungen mildes, vor-
mittag« trübe«, regnerisches, später ausklnrenbe« Wetter. Als Höchst-
temperaturen wurden 6 bis 9 Grad gemeldet; während sich die niedrigsten
um den Gesrierpnnkt bewegten. Heut« früh herrscht bei mäßigen südwest-
lichen Winden wolkige«, trockene«, etwas kältere«, jedoch noch milde« Wetter.

Da« ganze nördliche Europa wird von einem Diesdruckgebiet bedeckt,
besten Kern bei JSIand liegt, von dort einen Ausläuser nach Nordskandinavten
und der südlichen Nordsee entsendend. Am höchsten ist der Luftdruck über
dem äußersten Nordosten und über Italien

Der Wetterlage entsprechend dürste im Bezirke wolkige», milde«, meist
trockene« Wetter bei mäßigen Westwinden zu erwarten fein.

Aufsicht für dir SWttterim« «tm 17. Januar.
Mild, wechselnde Bewölkung, trocken, mässige Westwind«.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lampbell & Lo. Nachfolger.

Hamburg, 16. Januar. Mittag« 18 Uhr.
Thermometer (• «.> ! Barometer .

Mittag« ! Maximum Minimum (mm) ___
+ 6,1 I + 8.6 + 1.8 ! 760,8 ’

Atmosphäre
schön

Eintritt der glitt und Ebbe in Hamburg
am 17. Januar:

Flut: 7 Ubr 46 Min. I Ebbe: 11 Uhr 45 Min.
, am 18. Januar:

Flut: 9 Uhr - Min. | Ebbe: 1 Uhr 45 Min.
Wassrrstattd der Oderelbe.

Aussig . ... 16. Januar — Barby .... 16. Januar + 0.81 m
Dresden . ..16. , — 8,18 na ! Magdeburg . 16. „ + 0,82 m
Torgau ... 16. , 4- 1.07 m : Wittenberge. 16. , + 1.80 m
Wittenberg .16. , + 1,06 m | Lenzen .... 16. „ + 1,82 m

Lchiffs»Nachrichten.

In Tuxhaven ein- und auilaufenbe Schiffe.
«Deutscher Reichstelegraph.)

Enzhaven, 16. Januar, morgen»

tenau melbet: In den Kanal eingelaufen am 15. Januar.
Uhr M. Kapitän Von

ist. lu 6c Lisbeth ,,.) Breeg £ibau
tlurhadvn. 16. J 'nuar. vormittag»,

ihngeteuimen am 16. Januar.
Hin WL »chiss Nagll«« »cm

•.4 16 tu«« (D l tzarison Spanien
I 86 Linhope (i.) Turnbull Newcastle
von hier auf: 6 Ubr Bo Min. Schlepper Centaur mit e Leichtern. —

9 litt 46 > n. »awDlbaet tu Sicht.



Holtenau meldet: In den Kanal «lnaelonsen am
SchiffUhr:W.

Helgoland meldet: Wind: SSW., steif. Wetter: bedeckt. See: unruhig.

Kapitän
Bröker
Erbten
Iungclaud
Lange

16. Januar.
Bon

Holtenau
do.

Sonderburg
do.

B. 6 50 H. T. Kiehn > Schlepper)
, Irene Kiehn (Leichter)

7 40 Agnes l Schlepper,
, Ferdinand (Leichter)

Vuxtianen, 15. Januar, nnchmtlia
fflngekommen am 16 Januar:

Schiff Kapitän
Nereark (D > Wood
Kranion iD.) bulching
Heien Heidmann (D.) Hoh
ivtariha Sauder (D.) Jorjan
Korrect (T.i Jauche

ll'lanba il..

)

1

Barometer: 753,4. Thermo

Newcastle
Rotterdam

40
26
40
46

Uhr M.
B. 9 40

2 40
3 25

Sephora Worms (T.)
Troja (P >T.)
Kgenia (P.-T.)
Jilord (T.)
Liberta >P.-T.)
Pluto (l.i

Nach
Newcastle
Jarrow
Irland
Slewyork
Havre
Rio Grande do Sul

10 50 KermanicnS (T.)
11 10 Sitq of Malaga il)

Kaiserin Auguste Bictoria ,P,T.
N. 12 - - - -

Baigermeister (P.-T.)
Abwart« gekommen: lampftr hunze 9.
Wind: SW., mäßig Wetter: bedeckt. —

meter: v 2.8° C.

Ferner auf: Kwer Hermann. — Don stier auf- 12 Uhr 45 Min
chlepper Kraulland mit Leichtern LUH« und Ztecknist. Schleppei Möwe
Uhr Motor-Kullei Hermann - B Uhr 40 Min.: Stichls in Sicht.

In Zee gegangen am 16. Januar.
Schiff - -

TtMtr BlllhbillStrvkrbalid.

Zahlstelle Hantburg-Aitona.

Am ft Januar d. I. verstarb nach
kurzem Kraitkcnlager unsere Kollegin

Marie Tietze
tat Alter von tu Jahren.

Ebre ihrem Andenken!
Tie Beerdigung findet heule 17. b. M.,

2J Uhr nachmittags, vom Eppendorfer
Krankenhause an« statt.

Dir QrtSvrrwaltung.

^er^Vohnung^ieschafiBlokarZimmeretr^
[mieten will, verlanffe persönlich, per Post-'
|karte oder nr. Telephon Amt 1, Xo 408K, den!

Da» Biati enthalt stets du ^rosste Auswahl’
zu 'vermietender Wohn- und Geschäfts-
räume, wird Jedem gratis verabfolgt, auch
regelmässig, gratis und franko ins
Haus gesandt. Expedition : Hamborg: ABC*
Strane 57; Altona: KOnlgttratxe Io, 10.

Wlllttrhuük, Rkhiilitr. 810
grostrr fiiirfic rc im Preise von X 2N0 - 400 1. Preis: ritte goldene Dameniihr. I

2. Preis: ein goldenes Armband.

Tieizimmerwohttunfttn

Siegfried Simon.

Hammerbrookstrahe.
2. Stage, 4 Z
4 Etage, 4 Z

H. Strübe’s Tanz-Lehr-Kurse Arbiter
tzloge*owrg 14, Altona, jos. kleine I. Stage zu
F» vermieten. Näh. das. bei König, part

/Hvpeiidorferweg 257 eleg. neue Wohn
V jm Gartenhaus f. X 265—370 zu Perm.

ltchie import. Bi ieftauben (englische .ft 6,
v belgisches 4,50pr.Paar). Ltlostr.3«,Eildeck.

hRZ orftclmannswcg k 11 f.fitifl. neue Wohn.
V ni. gr. AuSl. u. Balk. f. X 245-320 zu verm.

übernehmen. Wendenstrastr 316.

Miss Miiell-tali-kthiiie

für 13 Mk Non plus ultra Modell 1908

Eintritt frei V. Corel.

Fertige Betti n in jeder Preislage.Bettfedern und Jlnnnen.
Sämtliche RESTE weit miterm Frei»,

flcfüblteften Dank
grau Minna Wall Uwe. M Mutter.

immer tc. X. 3S4,
immer re. X. 372,

Hamburg, Kohlhöfen 27

Hamburg, Poolstr. 2122

Altona, Gr. Bergstr. 136

Henriette B. Hhiir
Charlotte II. Bell

VeMilerScliiieiileUcliiieii'e'iiineii

uOästhearleiler Ben', cltaik

Wichernoweg 12 freundliche u. Helle
Woliunngen, 3 Zimmer, zum Preise
Dott M 260. Daselbst ein GcschastS-
krllcr mit Wohuuilg * 425.

Näheres: Hammrrlaudsti. 220, ptr.

alleö neu dekoriert, zu vermieten.
GeiMHler. Lchwabcnsti . 33.

3. Preis: eine goldene Brosche.
4. Preis: ein goldener Ring.

Skatklnb „Treff’-.Ann“.

Heute. Lonniag, abends 6 Uhr: (Froster
Preisskat (Fleiichprcise) in der „Germania-
balle”, Große Allee 8.

TodeS > Anzeige.

Unseren Miigliedern die traurige Nach-
richt, daß unser Kollege

am 14. Januar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, Sonntag,
17.Januar, nachmittags 2 Uhr präz., vom
Lohmühlen-Krankenhanse aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Ortsverwaltung.

Für die herzliche Teilnahme und reiche
Kranzsvende bei der Beerdigung unserer lieben
guten Mutter

Katharina Hapke,
geb. Pütt,

sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten sowie dem Sozialdemokratischen Ver-
ein von Ottensen inneren aufrichtigen Dank.

Arthur Hapke.
P. Carsten#, M. Pahlan.

Vcüdcicr Lielveich neben Nr. 4,

direkt nn der Elbbrttcke nnd nm Freihafen

Zwcizinnnernwhttnttlien von :M 0 ab

Probewaschen

jeden Mittwoch von 3 bis 6 Uhr Rentzelstr.15 1 -

Auf Wunsch wird die Maschine für 1 bis 2 Tage zur Probe
gegeben, nach Vereinbarung

Danksagung.
Für die rege Teilnahme u. Kranzspende bei

bet Beerdigung unsere? lieben Sohnes und
Bruders jagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten unseren herzlichen Dank.

Carsten Biilek und Frau,
und Kinder.

Per 1. »Ipri( 1 cDemuen früher, find in den modernen, durchaus
bellen Neubauten mit prachtvoller Aussicht

5 Minuten vom Marktplas, elegant dekorierte
, Zwei- und Dreizimmerwohnungen, mit sehr

Maskcravtn-Periickctt
von echtem Haar vermietet billig

II. Matrowitz, Venusberg 5, I.

| Töchter.
Theodor Fust, Bruder.

Prämiiert a. d. Industrie-Ausstellung Berlin 1908

mit der Goldenen und Silbernen Medaille

Kalmricn-^"LL^
werden heute, Sonntag, von
11}—3 Uhr anfgekaust.

jpcrrcitflrnbcii 1, pari.

Gesellschaftsbaus „Eppendorfer Baum“.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meines lieben mir
unvergeßlichen Mannes sage ich aus diesem
Wege allen Verinandien, Bekannten und
Aachbyrn, inStiesondere dem Verband der
Maurer, dem Sozialdemokratischen Verein
von Lurup und seinen Arbeiiskollegcn, sowie
seinem Meister der Firma Streiber meinen
herzlichsten Dank.

Frau Dora Petersen Wwe.

Zu vermieten

Elke Liormnrner- n. Fcidiuaudstinste
3 Ztmmcr-Wohnnngrn, zwei Minuten
vom Bahnhof FrirdrichSberg, Zentral-
heizung und Bab, im Preise von JC 420 bis
Jt 490. Daselbst glich 4 Zimmer-Woh-
nnngcn zu vermieten.

sowie einige Läden mit Wohnungen zu Betret' len.
Jede Wohnung enthält 2 resp. 3 Zimmer, Kachelkiiche, Korridor, Helle-,

freistehendes Klosett, Helle Lpeisekammer, Balkon, Koch- und Leuchtgas. Nähere-
tmiclbfi am Bau. sowie beim Vize Duncker, Veodeler Brückenstrahe 16, 111.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meiner lieben
Frau sage ich allen Freunden nnd Bekannten
meinen herzlichsten Tank.

Alfred Rugbarth.

Zur Bahrenfelder Eiche
Hrntr, sowie jeden Lonntag t

Oeffentlicbe Canzmusik

Adolph Wodcke,

ALTONA, Gr. Johannlsstr. 34—36.

Grosser Räumungs — Verkauf,

üorgenrockwtofle Meter 70 4 — BlueenwtofTe Meter SO 4
Schwarze Kleiderstoffe für Konfirmanden Meter 90 4

Gürtel von 20 an.
1 Posten Mantelwtefie für die Hälfte des Wertes.
1 Posten Rockflanelle Meter X. 1,20

Bnnmwoll. Schlafdeck. Mtr. ,«L 1,50, Woll. Sclilafdecken Mtr. X.3.5O

AUSSTEUER -ARTIKEL =

Danksagung»

Da es mir unmöglich ist, jedem einzeln für die reiche Kranzspende

und herzliche Teilnahme bei der Beerdigung meines lieben, unvergeßlichen

Jianncs zu danken, sage ich aus diesem Wege den Einwohnern, den werten

Kunden, Verwandten, Freunden und Bekannten, dem ßrinibrigrutiinifrormn

für fjorn und dns frühere freihafrngrbirt ßillroürbrr, sowie dem Zliilchhiiudlrr-

verriil von 5d)i|fbrdi und Umgegend, und insbesondere dem Herrn Pastor

v. d. Heyde für die trostreichen Worte am Sarge und am Grabe meinen tief-

TodeS-Anzeige.

Hiermit di« traurige Nachricht, dah
nleiil lieber Slatin, der Heizer

Johann Axen,
am Donnerstag, d. 14. Januar, nachts,
plötzlich am Herzschlag gestorben ist.

Tief betrauert von seiner Frau
Hora Axen nebst Kind.

Die Beerdigung findet heute, Sonn-

tag, nachmittags 1| Uhr, von der Leichen-
halle, Altona, Wcidenstraste, aus statt.

leoteher TrasporWWerbaml.

Hamburg I. Distrikt 8.

Norlolk. Va. Nu.21. Wesl Ave. 8.6" Ward,

u. S. A.

Verwandten u. Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau

Caroline Karli,
geb. Fust,

im Alter von 55 Jahren am 28. August
1908 nach schweren Leiden sanft in dem

Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hintcrblicbcncn:
Johannes W. II. Karli.

Nönnhaidstraße 72 per Zufall 2 hübsche
«* Etagen, 3 und 4 Zimmer, mit Gas-
anlage nnd Kachelküche per sofort zu ver-
mieten. Näheres 1. Etage.

Todes-Anzeige.

Unseren Mitgliedern die traurige Nach-
richt, daß unser Kollege

J. Gütlich

im Aller von 63 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Montag,
18. d. M„ vormittags 11 Uhr, vom
Marien-Krankenhause auS statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Die QrtSvcrwaltnng.

Qu vermieten Knhmiihle Nr. 6
O Geschäfts- u. Wohukeller, X 500.

MasltilWm,

Tanz- und Anstands-Lehr-Institut

Wilh. Wisniann J1111. in Uhlenhorst.
Gefällige 91nm#lhnnaen < u den schon begonnenen Kursen, welche jeden DienStag und

weitere ZIIIHl11V11IIßlII Freitag, abends 9 Uhr, im „Uhlenho,ster GrsellichaftS-
hans", Heinrich Hervstr. 15, staufindcn, erbitte daielbil und an den UnterrichiSab.nden,
sowie in meiner Wohnung, Waiidöbelker ff haufsee 273, II., u. Leumestr. 19, Hchpt.
Privatunterricht zu jeder Zett.

Maskerabcn - Perücken,
einzig schön und billig, vermietet

J. Ploen, mir Luhbcrg 1,
1. HauS vom Hasentor.

Die Prcisverieilung findet nur von unparteiischen Preisrichtern statt.
Enlree: Herren JL 1, Damen 75 4. Anfang abends 7 Uhr.

Inhaber von Karten zahlen nur («arderobe.
Kindern nnd unanständigen Blaekcn ist der Zuiriit nicht g stattet.

Da« Lokal ist bequem mit den Strotz nbahnlinien 12, 18, 19, 28 und den Alster-
dampfbooten zu erreichen.

Für gute Speisen und Getränke ist gesorgt.
Hierzu ladet freundlichst ein Ang. Herzberg.

NB. 'Am Tonntag, den 24. Januar:

Erster grosser Masken-Ball

Pspimei-
Vogelkäfize,

S'ä dar. h nlig.
W. Offeiiliäuser,

Harre nyabeu 94.

Klub ,,Hailoh'*.
Heute, Sonntag, abd«. 8 Uhr: Wr. Preisskat

bei F. Kröger, tkrostnenmarkt 36.
Klub „Unter nn»".

Kratzer Preis-Lkat "M«
Montag abend 9i Uhr i« «Uiblokal
J.Thh *. ffrldiftr. 63. D. P.

Sternen-Saal, Altona

Tikusl«n, Seu 19. jamt:
Erster diesjähriger groher

Maskenball

mit Preisverteilung
an die drei schönsten Damen - Massen.

„Peters Höh“

am Kiekeberg.

Schönster Aussichtspunkt und an-
genehmster Aufenthalt für Touristen.

An Lonu- u. Festtagen geheizt!
W. Sehn ster.

Telephon Amt Harburg 571.

film 15. Jan. er. entschlief infolge eines Un-
*V glücksfalleS meine liebe Muller, GrotzmuUer
und schwiegermuttcr

Krau Cath. Kaminski, geb. Ott,
im 76. Lebensjahre Dies zeigen betrübt an

A. Kaminski und Fran,
geb. Fleischmann,

nebst Kind u. Pekanuten.
Beerdigung: Monlag, 18. Jan., uj Uhr, vom

Eppendorfer Krankenhause nach LhlSdorf.

Brauerei Hellbrook,
Hamburg 33,

empfiehlt ihre an» nur prima Malz nnd
Hopfen nach dem bäuerischen Praugesctz
hergeslellten Lagerbiere.

pilsener und Münchener M.

Fernsprecher: Amt V, Mr. 3497.

rL.7,- Grosser Ball. TK

Sparklub „Hersi" u. 1907
vom Hohlenweg 16.

TodeS - Anzeige.
Den Milgliedern hierdurch zurNachricht,

daß unser Mitglied

Johannes Jante.

am 16. Januar verstorben ist.

Ehre seinem An denken!

Die Beerdigung findet am Monlag.
nachm.2Uhr, von der Leichenhalle vor dem
Holsttnlor statt. Der Vorstand.

Lastropswcg 31,
3 Min. v. L. 5 u. 16 am EimSb. Gehölz, gr. 2- u.
3 Zi'mu.-Äohn. z. i. April 19^9 z. verm. Näh.
a Ban a. Sonnt. od.Heiitzweg I> 0 b. A. Bumps.

»dnfall! Schöner Laden mtt Wohnung für
X> X. 700 zu verm., paffend f. e. Tapezierer.
Tcrseldc kann Arbeit für mehrere Häuser mit

420 „

Seit, still. ?-Zmm.-MuWkii
mit grotzer Kachclküche X 280—310 sofort
oder 1. April zu vermieten.

Winterhude, Rehmstratze 11,
5 Minuten vom Marktplatz.

Näh. daselbst pari. L, ob. Falkenried 63, Part.

^ribiinenweg 15, Horn, eine 1. Etage
mit Stall u. Garten z. 1. April zu

vermieten. RähereS Rr. 13, park.

Greifs PatMaürt

ABC-Str.44 45. Fsp. 1,5580
Abholung und Beförderung.
Gepäck, Möbelstücke. Güter.
Stadt — Vororte — Bahnhöfe.
Spedition n.d. In- u.Auslande.
Lagerung v. Gepäckstücken,
Möbeln uAVaren. Verzollung.
Verpackung. Kleine Umzüge

Ed. Ohmsen’s Ball- u. Gesellschaftsbaus

vorm. Waterloo, Altona.

WM" Donnerstag, den 21. Januar: “’WS
Grosser

Elite-Maskenball.

J. J. Grtknbera,T"'! ,".,'T l,.r,ins *.i .':.V’
rr) Grindelallee KM).

""'umbau"" Eppendorferweg* 116.
Anmeldungen zu deu verschiedenen fliirfeii werden täglich entgegen

genommen. - Honorar mässig. Erfolg garantiert.

„Zum Stadtpark“, Winterhude.
Barmbeckerstrasse 163.

Heute, Sonntag, den 17. Januar 1909:

8rster grosser Maskenball

mit prkisvkrtkilllng an dir oirr schöuürn Hamrnmasken.

Zu den neuen Kursen für

Anfänger
werden weitere Anmeldungen entgegengenommen.

Marken, Tam, u. Herren, billig. Taubenstr. 16.

Tauien-MaSken zu verm. Viktoriastr. 7, III.

Chice neueD.-MaSk -Kostüme. Seile,str. 22,1. l.

2419 MaSfenkost. Eaffamachcrreihe 26 II.l.

80eleg D.-MaSk.-Kost.z.vid. Königstr.21,Il. Alt.

Saub. D.-Maske. Hrrderstr. 25, H.3, L

Skatklnb ,,Schieber von 1909".
Grotzer Preia Ztat jeden Zonutag,

nachuattagS 4j Uhr, bei 1. StelxenmüUer,

Marthastratze 54. Der Porstand.
Skatklnb „Hoffnung".

N"-kw° In». fIMtliW-id
b.i Alb. Wittenbecher, Liidede^ftratzc Ist.

Nkatklnb „Ick Meek em".
Henie Lonniag, «u. 9 Ubr: Mr. PreiS-Lkat
bei 0. Brinckmann, Ali., Gr. Bergstr. 134. IJf.

Skatklnb „Leteter Stich*;
Henie. Sonuing, abends 7j Uhr: Grotzer

(Feld-Preisskat im Klublokal bei
C. » Innern, Erichstr. 72, gl. P.

Sparklnb „Eckstein“ v. 1906.

Preisskat
W. Ehler*. Hnmboldtstratze,

ffrff Heinrich Hertzstratze.

schönes mSbiiertrS Porderzimmer zu
vermieten. Rageloweg 63, IV. I.

(Sin gut Möhl. Zimmer
zu vermieten. Parmbclk, Hinrichsen-
stratzc 27, II., bei Müller, „Produktion".

HW" Aede Dame erhält ein Geschenk.

Zum Parnass, Schulau.
fftrotzer Talon. Lchüuer (Karten.

Topvcl-Kcgeibahn. (Froster Lpeisesaal.
W* Gänzlich neu renoviert.

Täglich geöffnet.
Zu Ausflügen f ür Klubs und Vereine be-

sonders gecignel.

Joh. Heinr. Heinsohn.

Geräumige Werkstätte und kleine Wohnungen
billig zu vermieten. Rlebernstr. 19.

-lmiittdnstrasze 48.
Etagen, 3 Zimmer, Küche, X 246—340.

zhZelgische Kaiiludicu zu verkaufen.

■O Porstclinauuvtvcg 28.

(Bin. zu verk. llanarienHähne sowie 2V Weibchen.
O Wilhelmftr 118, 11. r., Altona.

(Kes. Papagei u. Affe, tkustavstr. 88, Alt.

vWiiillßkislh,5 56

Pr.(O(t)srustfisd) n ti5 4, ßrolrii ®_70
Kalbfleiskst Ä so Ochsenstüchnfleisdi V 50 4,

bchmintßeisch ik iO iZ,, Snrboii. ff SO
Gekochte, Hildesheimer, Sardelle w Ä 70 4,
Thür.Roliv.,Lanblebcrw.,jinoblauchw.K5()^.

„Die Gleichheit" -,1<
„Der wahre Jacob" —,lo
„Liidbeutscher Postillon" ... —,lo
Lozia1demofratisd)eS Liederbuch. —,40
Singe mit —,20

Hamburger ßodjbnidifrri «ui flrrlaeeenßall
Äuer * ff».,

Fehlaiidstraste 11.

Skatklnb „Beet“.

eÄ; Kr. PicisSlil,
groste Preise,

bei Fran L. Dechow, Grünerdeich 185.

Sparklnb „Grundstein“.
Grostrr Preia-Skae am Sonntag, 17. d.M.,
nachm. 4i Uhr, bei H. Dettmann, Grundstr. 28.

Skatklub „Produktion t

Grosser Preisskat

am Lonntag, 17. Januar 1909,
abeuvS 7 Uhr,

im Lokale deS Herrn fr'rit* Deicheei,
Restaurant „Produktion“,

Wrudcuftintze 359.

«anarienbäh. u. Wcibch..Org. Lt. Leifert, zu vk.
'N Ottensen, Barnerstr. 27, III., b. Martens.

Kanarienvögel
6» werden bis Mont >g, uawmittagS

ZkT 3 Mir, augcknuft beim Gastwirt
ftjjf F. MeiirkeiiH, Altona,

tzlrotze Freiheit 10.
\Jr Jacobsen.

<7\a8 frohe Fest der stlbernen Hochzeit
feiern am 19 Januar Heinr. Born

und Fran, geb. Milhan.
Hamburg, Elbstratze 69, 1. Etg.

Die Kinder.

Das frohe Fest der stlbernen Hochzeit
feiern am Mittwoch, 20. Januar, H. Still

und Frau Christine, geb. Bode.
Die Kinder.

Bochstr 68, pari., Barmbeck.

Vermietungen.

Per 1. April event, früher zu beziehen.

Gpjrnborf, fitttliofir. ES 31,
grosser Kachelküche, im Preise von X 265 — 330.

Weudenftr. 340 z. denn. z. 1.April schöne,
mod., helle, lrock.ll. Erg ,4gr.Ziinmer re.,X 4<ff).

TltDtNttiniguntz Ä 200

Vergütung b Mieten e. Hochpart., entd. 4Zim..
Mädch^nziininer, Bad re., hochmodern, bei

Jarcliow, ^Banksbol', Banksstr^NS.

Carl Meibohm,
Nrftanraut „H n in 111 011 i a",

Ohlxdorf, Lhlvdorferftraste 562.

® Chr. Kähler ®
Keatanraiit und Caff

Ohlndorf, FuhlSbiittelcrstraste 527.

Zu verm. zum I. April Hochparterre, enth.:
4 Zimm., Küche. Keller u. Hoiplatz, sehr paffend
für HanSarb iler, X 444.

Holländische Reihe 2, Zigarrenladen.

Ein frenudl. Zimmer zu vermieten
au Herrn oder Dame.

FlachSland 1, III. Möller Wwe.

Schöne 3 Zimm. Wohnungen per fof.
oder 1. April zu Perm von X 360 an.

Qttensrn, Lchützeiiftr. 43, I.

3 u verm. möbl.Borderzimm. f. 2 Pers, ä « 3,50.Heidenkampsweg 156, III., b. Michael.

enwte Total-Rlnmnng dar noch vorhandenen Biaten.

— Sammelt Rabattmarken, ^r»

dßrleiifniiiy 14, Hohensclde, zu vermiet n
* • kl. Wohn.. 3 Zimmer, Küche X 260-2811.
Näheres das, bei Hauwchild, Vize, 3. Et.

Zn vermieten eine Etage, 3Zimm., X 360,
alles bell; eine Etage, 3 Zimm., M 350; ein
Hochpart., 3Zimm., X320. Lchumaiinstr.20,1.

Schumannstr. 46 u. 48

bessere Zwei Zimmer-Wohnungen,
neu dekoriert

X 294,— bis X 350,— p. a.
Näheres No. 46 bei Jans.

Skatklnb „Altenbnrg". Morgen, Montag:
«r. «Msrffrti»fkd b F. Sclreibir Brennerstr. 63

Skatklnb „Xene Welt“.
Morgen. Monwg. «j Uhr: Gr. PreiS-Skat
bei Wilh. Hansen, Tchellingstr. 67. D. V.

„3ttm Reginenljof',
Gastwirtschaft«. FfrühNilikSlokal,

ReginenNtraewe 4
Holle Kenosien, Freunden und Bekannten

meine Lokalitäten bestens empfohlen.
ff. temp vierte Biere. Klubziwmer disponibel.

Lochachieild Wilhelm Riedel.

Mlüllg! WrMlW ^nöSIrnte!
Xägl. frische KüiiigSberger Rtnderstcde.

L. David, vlrastnetunarv 15.

Man verlange auSdrüdlich MAGGI S Suppen! In kürzester Zeit mir mit W,ffcr herzuftelleu.

kosten 2 Teller vorzüglicher Suppe

X MAGGI 5 Suppen
Nur 10 Pfennig

..MAGGLS gute, sparsame Küche*4

(Mehr als so Sorten.)

Wohnungs-Anzeiger.

In ®tt ntflittfltn otn 16. Iannnr:
Uhr M. Lchiff Sind)

S. 5 — Orion (Tj Slmfierbnm
5 46 Selb (T.) Thristiania
7 — Ifleflrnph (Schlepprr) —

. 1 gelebter —
Ferner feerostrtS: Schlepper Seeadler. Schlepper Falrplai) V

Dam'wsb. Tian Share.
mit «ngl.

Wind• SSW., srlsch. Welter: bedeckt. — Barometer: 751,6. Thermo-
Meter: + n.fl* T.

Uhr M.
«. 6 46

9 60
II 10
11 45

il«.

von
Newcastle
London
Krangemouth
Seaham

Siewcastl«

Holtenau meldet: I
Uhr M. Schiff

v. 8 40 Tiana (1.)
9 20 ffmma il.)
Helgoland meldet:

ruhig.

n den Kanal «ingelaufen am 16. Januar:
Kapitän Bon

Bach Revat
Stuft Stettin

Wind: WSW., steif. Meiler: wolkig, 's«: un-

ttcberseeische Schiffc«nakl>richten.

Asuncion. Ihnen, heimkehrend, am 16. d. in Lissabon. — Martha
Woermann. Brüggemann, heimkehrend. am 16. d. von La« Palma». —
wertend Stieerm nn, tarfienl. heimkehrend, am 15. d. in Antwerpen. —
Khedtve. ftopplllätltr. heimkehrend, am 16. d. in Suu, — Boanta,
A Schmidt, am 16. d. in Baltimore — Karthago, »rank, von Baltimore,
am 16. d. Tover passiert. — Virginia. Hoff, nm 16. d. von St. Thoma«
über Havre nach Hamburg. — veneita, Hauer, am 16 d von St Thoma«
über Havre nach Hamburg. — Köntg BSi.heim II , Forst, am 16. d. von
Montevideo. - Pisa. Fendt, von dem La Plata, am 14. d. Fernand» de
Noronha passier!. - C> reroPabo. Butzmann, von Milteldiastlien. am
16 d. von Funchal. - Togo. Hoff, nach Westalrika. am 16 d. von

Blisftngen. - Jftrta, Lüning, am 16. d. von Hongkong — Liam am
11. b. von Shanghai. — Arag uiMeger. am 15. b. von Kobe. —
2adi>ia, Kühlsen, am 16. d in Windau. — Rav et«. A. Steffan, beim-
kebrend. am II. b. von Mabeira. — Badenia. T Lorenz, beimkehrenb. am
12. d. von Montevideo. - Zant« Barbara. Jochimsen. auSgeh.. am 16. d.
n Paranagua. — Zan Rico aS, Kröger, nusg., am 15. b. i; Victoria. —
wurrnne. Wilslermann, beimk. am 16 d. in Teara. - wuniher. Snxdvrs,
heimk am 16. d. von Santo«. — Petropolis. v. Ehren. anSg. am 15. d.
von Madeira. — <4ap Bilan». Bückn. au«g. am 16. d i» Bueno» Aire«
- 2 ne Paulo. Birch, heimk. am 18. d. von Rio de Janeiro. — Santa
Lneia, Bick heimk am 16. b. von Bahia. — Tav Roca. Hoevecker, am
16. d. von Rio bt Janeiro. — Lilli B>oer«ann. Oesterreich, an«g, am

15 d. in »unnn. — Admiral. Toben. au«g. nm 14. d. in Kapstadt. —
Osnabrück. Ren,, am 16 d. 5t. Eaiherine« passiert. — Itzehoe. Bähr,
am 16. d. in Sydney. — Reichend ,ch. Peter«, am iß. d von d.iitu« —
Rar«'. Kaempser. am 15 d. van tzomidie. — Lip oo, Kuniendort. am
16. d. in Piräu«. — Tinas, Zänker, heimk. am 16 d Oneffant passiert.
- Fflorenz. Möller, heimk. am 14. d. in Catania. - Palermo. Asrnu«.
heimk am 18. d. von daftlelon - Zavon >, am 16. b. von Palermo. —
Niagara am 15. d von Moji nach San Francisco. - Tcutschlaiid.
Talldors, am 16. d. von Algier nach Philadelphia. — Phzanz, "<üUer.
am 16. d. von Balencia nach Hamburg. — Zauienberg, Breckwoldt, am
16. d. in Rollerdam. — Haardt. Haiopf. von Hamburg nach LharleSton,
am 14. d. von Falmouth. — Friedrich ArP. Bruiift. am 15 b. von
Valencia. — Walllalla. Krübbe. am u d von Karachi in Takulla. —
B)a d. Rademacher. Janffen. am 15. b. von Blyth nach Hamburg. —
»klangen, Baar», nach Brasilien, am 15 d. von Funchal. - Köln.
HMaycr. von «aloeNon. am 15 b. auf bet Weser. — Main. Jantzen, nach

Baltimore, am 16. b. in Baltimore. - Prinz Heinrich. Nahrath, am
15 d. von Neapel nach Alexandrien. - Prinzess -Illire. Grosch, nach
Oftaflen. am 16. d. von Genua. - Värensels, Kngelage. am 16. b. auf
der Weser. — »berndurg. Ollerich. am ik. b von Bremen nach Ant-
werpen. - Harzdurg, Kreller, am 16. d. auf der Weser - Reuense ö,
Hartzog, am 16 d. von New-Vork nach Savannah. - Rheinsels. Selbo,
am 16. d. in Rew-Kork. - Triselel. Eggert, am 16. d. von Fremanile.
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Anfang 1 Uhr. Ende nach 4 Uhr.

Der Festausschuss.Hierzu ladet freundlichst ein

'S»

Der Vorstand

88

£7? s a fe r.

Eintritt 50 Pf.Beginn I’lir.

Nora

... „ Avis für Liedertafel»

Die bösen Buben 1 ml

!

(Empfehle mein

1.
2.

(Die Hand)

Kunstfilm

*v;

Druck und Beria«: Camburger Buchdruckerei um
Brrlaalanttalt Hutt 4 So. in Jamburg.

Verein Hamburger Berufsartisten
l'n entgeltlicher Nach wei* von Artisten jeden Genres

Sängerinnen, Soubretten, Humoristen, Komiker (hoch-u. plaltd.). Duettlsten, Pianisten

Bureau und Artisten-Börse: Inhaber Joh. Schütt

Spielbudenplatz 16. Ecke d. Taubenstr. — Teleph. Amt I, 5114

.... .sich
mit er« anderen Liedertafel zu verbind n
zwecks V e r g » ö st e r » n c, deS Chors.
Diejclbe domiziliert auf St. Pauli. Lieder-
tafeln, welche hierauf reflektieren, ersuchen wir,
ihre Offerte unter E. 90 in der Filiale des
„iöamb. Echo", Tophienftr. 44, niederzu-
lcgm.

Neue Leipzig. Possen:

,, Pepita* Verlobung.“
„Er soll dein Herr -ein."
„Oer Unverstand. Dichter.“

Vorverkauf bei Herrn Stangenberg, Zigarrenhandlung, Besenbinderhof 57.
und bei vielen Gewerkschaftsvorstäuden.

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis

Distrikt Uhlenhorst.

Maskenfeat in der „Flora"

am Sonnabend, 6. Februar,

„Im Reiche des Mikado“.

LaalSffnuug 6 Uhr. Anfang deS ProgiammS 7 Uhr.
Karte für Herrn nebst Tome 30 4.

Alle Freunde und Könner unferee: Vereins find freundlichst eiugeladen. Ter Porir,ii»d.

Deutttfies Sfiauipielfiaiis.
Sonntag, den 17. Januar Iv<>9:

(Außer Abouneinknl.) Nachmittag- 1 Uhr:
Klasffkcr-ZliklttS. I. Vorstellung:

Elektra, Tragödie von «ophokleS.
Mit Nülksichl auf die Bühne übertragen von

Adolf Wilbrandt.
König OedivnS, Tragödie von Sophokles.
Mit Rückstchi aus die Bühne übertragen von

Adolf Wilbrandt.

Heute, Sonntag. 17. Januar:

Endlein-Tünnes,

Simson.— Die weisse Dame.

Eine tolle Nacht!

Sie lachen sich kapott!
Nur frühes Kommen sichert Platz!

Einlass 5 Uhr.

Original - Dornfels
(Ballett-Ensemble).

Vorzugskarten 30 und 50 Pfg.
Es ladet ergebenst ein

A. Büttner, Direktor.

Wer Feste feiert

.Humoristen. Sängerinnen,
Pianisten, sowie Artisten jeden
Genres dazu benötigt, wende sich an

yfrtisten-Verein tjansa,
Hamburg.

Achtung! Jetzt: "9Q
A. PIith 11's Restaurant,

----- Beeperbahn IS. ----
Fernsprecher Amt II, 752.

Keine Vermittlunge(jeblihren.

Sonntag, den 17. Januar:
Stadt - Theater. Mittag- 1 Uhr:

14. Volks - OperN'Pornellnng. Bei er-
mäßigten Preisen. Mignon. — Abends
1\ Uhr: Tie Hochzeit deS Figaro.
Opern-Preise.

Thalia-Theater. Nachmittag- 8 Uhr.
Bei lleinen Preisen: Tie Liebe wacht.
— Abend- 8 Uhr: Ta, tust der Patriot.

Altonaer Stadt - Theater. Im
weißen Rosst. Hieraus: AIS ich
wiedcrkam. Schauspiel-Preise. Anfang
7 Ubr.

Carl Schultze-Theater. Nachmittag-.
Anfang 3f Uhr: Kleine Preise. Vin
Walzertraum. - Abends, Nttfang
S Uhr: Der fidele Bauer.

Montag und folgende Tage, Anfang 8 Uths
Der fidele Bauer.

Neues Opereiien-'l'heater. Sonn-
tag, nachmittag- 3j Uhr: Kleine Preise.

Tic Tollarpriuzrssin. — Abend»
b Uhr: Ganze Preist Ter i^pernbaU.

Montag, abends 8 Uhr: Die Dollar»
prinzefsia.

Ernst Drucker - Theater. Anfang
'tUhr: Kindervorstellung, IO, 20, 80, 50
Rotkäppchen. — Abend» 7 Uhr: Zum
legten Male: Toxncrtvetter — tolle
Wisse! Große Poffe mit Gesang und Tanz

in b Bildern. Vorher: Deborah, Schau-
spiel in 4 Akten von Mosenlhal

Montag, 8 Ubr: Große ScnsaiionS-Novitätl

Zum l.Male:^,nHause dervtefaUeiien,
SUlendrama ui 6 Bildern von Elfe Paul.

Fütterung der Raubtiere,

ausser Montags, Nachmittags 3 Uhr.

En. Charlotte Wiehe,
Herrn .Max Dearly und Coquet.

Scbilkr-Cbeater.

Sonntag, 17. Januar lHoft, Anfang 8 Ubr:
2. Gastspiel de- Herrn Rudolf Schildkraut.

Der Kaufmann von Brnedig.
Abends 8 Uhr: Außer Abonnement. 8. Gastspiel

des Herrn Rudolf Schildkraut.
König k'ea>.

Montag. 18. Januar 190», Anfang 8 Ubr,
Bei aufgehobenem Abonn.: Letztes Gastspiel
des Herrn Rudolf Schildkraut. König Lear.

VorzuaSla ten haben zu dieser Vorstellung
keine Giiltigkcil.

Dienstag: Ter Hntteubesitzer.
Mstlwoch: Die Nachtigall anö dem

Bätkergang. Hierauf: Lotte Bullrich.

Neue Freie Volksbühne.

Versammlung
am Mittwoch, den 20. Januar, Abends 8 Uhr» bei Weidemann, Hütten 60.

Personen, welche geneigt sind, dem Verein beizutreten, sind eingrlade».
Der Vorstand.

Heute, Sonntag, den 17. Januar, Anfang 7 Uhr:

Aufführung im Vereiushaus „Thalia" (Vorwohle).
Zur Ausführung gelangen:

„Abschied vom Regiment", „Ahasver" und Rentalion von
Ferdinand Cohn.

Entree Sonn- und Festtags:

Vormittags bis 12 Uhr 30 Pfg., Kinder 15 Pfg
Nachmittags 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

t Wandsbecker Turnerschaft von 1881 dL
,1 (Mitglied des Arbeiter -Turnerbundes). T

Montag, den 18. Januar:
Stadt-Theater, tzlötz v. Per liebingen.

Nliltlcrc Opern-Preise. Ansaitg 7 Uhr.
Thalia • Theater. Moral. Anfang

8 Ubr.

Altonaer Stadt - Theater. Tief-
land. Opern-Preise. Anfang 8 Uhr.

Abend- 7j Uhr:
Die Bäuerin, Drania in einem Akt von

Clara Viebig.
Erde, eine Koumdie de- Leben- in 8 Akten

von Carl Schönherr.
Gekrönt mit dem StaatS-SchillerpreiS.

Anfang 7j Uhr. (Silbe IO| Uhr
Montag, den 18. Januar:

Nathan der Weife, ein dramatische- Gedicht
in f> Auszügen von Gottlwld Ephraim Leasing.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Tienstag: TantriS der Narr.
Bl'ittmoch: Trilogien-ZhklnS. L. Vorstellung:

Wallenstein. Anfang 7 Uhr: Zweiter Teil:
Wallenstein» Tod.

TonnerStag: Trauerseier fiirCrrnft v. Wilden-
brnch. Ansprache von Alfred Frclherrn v. Berger.
Die Rabensteinerin, Schauspiel in 4 Akten
von Ernst v. Wildenbrnch.

Voranzeige.
Sonnabend, den 23. Januar: Zum 1. Male:

Prinz Friedrich von Homburg,
Schauspiel in 5 Akten von Heinrich v. Kleist.

Sonntag, den 24. Jannar, Mittags 12 Ubr:
Sondervorst, llung zum Besten für „CaritaS",
Verein zur Unterstützung von Kindern armer

Bühnknangehöriger.
Elektra.

Parkett und 1. Jiang X. 1,50. 2. Rang und
Panerre - Sperrsitz X 1. Logen: Parkett,
Balkon, 1. Rang (4 Pers.) jL 6, (5 Pers.)
■M. 7,50. Logen: 2. Rang (3 Pers.) jH,. 3,
(4 Pers.) JL 4.

3.
4.

6.

H Vari^te
ammonia

Besenbindorhol — Norderstrasse.

HANSA-THEATER.

Rosario Guerrero

Moritz I

und das sensationelle Programm.

Anfang Wochentags S, Sonntags 71 Uhr.

Den Mitgliedern zur Nackricht, daß untere

diesjährige Maskerade

am Sonnabend, dcn 23. Januar,

im Etablissement „Eppendorfer Banm"

stattsindet.

Litdtckftl „h'ri'iiii auf' oon 1885

Mitglikd des irbrücr-Sfliigrrbunbra.

Heine »Abend

am Mittwoch, 20. Januar 1909, präz. 9 Uhr abends,

im Lokale des Herrn A. Bukowiecki, gr. Mühlenkamp.

Mitwirkung der Herren Arthur Runde (Vortrag und Gesang),

V. £ottig (Rezitation) und Gustav Friedrichs (Begleitung).

Karte 30 4 inkl. Programm.

— Karten sind bei den Bezirksflihrern zu haben.

Gewerkschaftshaus, Hamburg, Besenbinderhof.

Donnerstag, 28. Jannar 1909:

Zweiter Kunstabend

von Margarete Walkotte, Berlin.

Mitwirkende: Frau Amalie Blrnbanm. Violin virtuosin Berlin; HetT
Johannes Cotta, Schriftsteller und Rezitator. Berlin; Frau K. Walkotte, Berlin:
am Flügel: Herr Kapellmeister Beruh. Nitsche, Berlin.

Täglich:

Im Theatersaal

Grand soiree exquisite,

Auftreten aller

Spezialitäten
—t in ihren Glanznummern. — 1

Im Parkettsaal:

Sonntags, Dienstags, Freitags;

BALL.

Einlass 7 Uhr, Sonntags 4 Uhr.
111 -I Karten gültig. ---------

Grosse Turner-Maskerade

am Sonnabend, den 23. Januar 1909,

Vereinslokal „Zum schwarzen Bären“ (Inhaber: D. Böttcher)

Im Programm unter anderem:

Grosse Dekorations-Reigen,

ausgeführt von 18 Turnern und 16 Turnerinnen.
» - Anfang 8 Uhr. . -

NB. Clowns. Harlekins und Pierrots, sowie Altweibermasken und Kindern ist der Zutritt nicht gestattet.

jjy* Direkte Strassenbahn: Linie 10 alle 20 Minuten.

Carl Hagenbeck 5 Tierpark,

Stellingen.

Georg Tirler’s
erstrrnonimirrtrs Tiroler

Zither-Lehr-Institnt,
Hamburg, Eimsbüttclcrstr. 13, I

Kais er-Panorama.
Altona, PoatMtrawwe 15.

Diese Woche: Holsteinische Schweiz.

SSKlub- und Ballhaus ssss

mit (dorten und zwei Kegelbahnen. Feste Bühne zur Abhaltung von Festlich-

""" zm W. Kramp Wwe., i.8.: E. Kramp,

Huhlsbüttelerstraße 119, Barmbetk.

Sheater

Bugen

Bernhardt

OtteiiHen,

----- Bahrenfelderstrasse 134.

EinlUNS 4 Ehr.

----- Sparklub. =
Zweck- Gründung eines Sparklubs findet

Sonntag, 17. Januar, uachm. 4 Uhr,
eine Zusammenkunft Im „Schnelsener Hot".
Echutlse». stall.

Das erste Mal, dass

dank der Kinematographie
Momente einer so

wtitmcbütterntkn Katastrophe

überwältigenden Realistik
in jeder Pliase des nie wieder vorkommenden Bildes.

Ferner das grandiose Tonbild

Messinas rntergnng.
Gesungen von Mad. Boninaegna u. v. Chor der .Tlailänder .Scala,

weiteren grossartigen Programm er^en

T i W1 <1 H ■»-» Das weltbekannte Schauspiel von Berdny,
<*. *1' CA III meisterhaft dargestellt von

+ Arbeiter-Sanitäts-Kolonne, Hamburg.

Im jonutag, brn 24. Januar, im groben Saale des ttrioerki^aftslifiuff»:

Grosses AillleiMigNMN
bestehend in Rezitation, turnerischen Aufführungen, lebenden Bildern und

Sonntag, 17. Jan.: 30/^,

Kinder die Hälfte.

Die Folgen des Erdbebens und der Springflut.
Die mutigen Retter suchen nach Lebenden und Verwundeten, finden
aber grösstenteils nur Leichen.
Transport der Toten nach der Beerdigungsstätte und
der Ueberlebenden per Schiff nach Neapel.

Antonio Stradi wnd seine Penn.

7 Tage verschüttet, Mühen gerettet.

Belle-Alliance-Theater

Eimsbüttel, Schulterblatt 115-119,

Zweite Original- und Sensations-Aufnahme
der furchtbaren

Erdbebenkatastrophe

in Sizilien-messina, Reggio etc.
Absolut garantiert authentische, hervorragende, lebende Szenen aus dem

Lande den Schreckens.

Gastspiel

Stuart

und das grosse Januar-Programm.
Sonntags Ans. 7t Uhr. Wochentags 8 Uhr.
Vorverkauf an der Tageskasse II—2 Uhr
u. bei den bekannten Vorverkaufsstellen.

Trink. Cypa’ 8 LWMrittltrr-L''p.
Ist vorzüglich in Aroma und Geschmack.

Ueberall zu haben. Alb. C y p n ,
Hauffstr. 10, Uhlenhorst. Tel.: Amt 111, 409.

Loebci’s „Goiniscliter“
B1 11 e r 11 k il r.

Ausschauk in den meisten WlrtacUatten.

Im Lande der Mitternachtsonne, ät
Einer Nordl an dsreise gleichkommend.

Der Imitationsgeist, Humoristischer Schlager.

Die beiden Verehrer der Köchin. znm wäiZ6 n.

Edelmut eines buckeligen Bruders, Drama.

Die Cegende Psycbes. der Mythologie. Koloriert?

Das grossartigste Wochenprogramm, welches wir je zeigten!!

Täglich Gintreften weiterer Neuheiten.

Verein Hamburgischer Musikfreunde :::

Sonnabend, den 23. Januar 1909, abends 8'/, Uhr

Musikhalle, großer Saal (Holstenplatz):

Zwölftes nopnlärßSrSvmDüonie - Konzert

Dirigent: Josö Eibenschütz

Solistin: Else Rosenmund, Konzert-Sängerin aus Basel.

Vortragsfolge:

1. Jean Sibelius: Suite zum Schauspiel König Christian II., von
Adolf Paul. 2. Robert Müller - Hartmann: „Symphonische
Ballade“ (zum ersten Male). 3. J. S. Bach: „Weichet nur, be-
trübte Schatten“, Kantate für Sopran. 5. Berlioz: Ouvertüre:

„Camaval romain“.

EintrittskartenMk. 1.25,1,— u. 75 Pf. inkl. Garderobe u. Programm
bei Joh. Aug. Böhme, Alterwall 44, und an der Abendkasse.

Volks-Schauspielhaus.
(Tirektlon: James Bauer und Ferd. HePai.)

Sonntag. 3 Uhr: Zapfenstreich. (Kleine
Preise.) — Abends S Uhr: Path-Leba.

Montag, 8 Uhr: (VorzugSk. gültig). Mein
Leopold.

Dienstag, 8 Uhr: (VorzugSk. gültig). Ei»
toller Einfall.

TaglSkaffe von 11—2 Uhr geöffnet.

Victoria-Theater, Barmbeck
Montag, den 18. Januar:

Madame Bvnivllrd.

Gebrüder Alsberg

Grosser Burstah 18, 20, 22, 24, 26,28.

Inventur-Räumungs-Verkauf

in allen Abteilungen

zn bedeutend reduzierten sehr billigen Preisen



Der PttcrsWrktz der „Nlünchrner M‘*

München, 15. Januar.

letzter Zeuge wird Oberleutnant a. D. Landschaftsmaler
Freiherr v. Pechmann vernommen. Er erklärt, die beiden
Hinrichtungen haben in keiner Weise irgend welchen Zusammen-
hang gehabt. Die Situation am Kilimandscharo war damals
sehr kritisch-, cs war daher notwendig, mit grösjter Strenge vor-
zugchen Warum Bronsart v. Schcllendorf, der Truppcuiührer
war, nicht zum Kriegsgericht zugezogcn wurde, weih icki nicht
mehr. Jedenfalls aber ist es nicht absichtlich geschehen. Bron,
sart kann auch gar nichts gegen die Hinrichtung gehabt huben;
nenn als der Sanitätsgehilfe Wiest meldete, daß Mabrut hin
gerichtet sei, sagte Bronsart: „Dem Kerl ist ganz recht geschehen!"

- Bors.: Erinnern Sic sich auch der Aeußerung von Dr.Petcrs:
.,Ich trinke auf das Wohl des seligen Mabrukl" — Zeuge:
Dessen erinnere ich mich nicht. — Pors.: Herr Dr. Peters, -sic
geben diese Aeußerung aber wohl zu? — Dr. Peters: Nein,
absolut nicht, das bestreite ich ganz entschieden. — Der Vor-
sitzende ruft danii den Zeugen Wiest vor und fragt ihn,
ob er wisse, daß bei der Meldung von der Hinrichtung des Ma-
bruk eine derartige Aeußerung des Dr. Peters gefallen sei. —
Zeuge Wiest erinnert sich einer soläien Aeußerung nicht. —
P o r s.: Bronsart v. Schellendorf erklärt, daß seine Aeußerung
sich nicht bezogen habe auf die Hinrichtung, sondern auf die
Prügel, die Mabruk für den Zigarettendieisitahl bekommen hat.

- Zeuge Freiherr b. Pechmann: Das kann nicht stimmen.
Bor s.: Erinnern Sie sich, überlegen Sie sich genau, es steht

hier Eid gegen Eid! - Zeuge v. Pechmann: Ich muß doch
annehmen, daß diese Aeußerung sich auf die Hinrich-
tung bezog, denn die Prügel st r a f c kam bei uns und
der Schutztruppe so oft vor, sie war für manche
fast wie das tägliche Brot.

Hierauf wird das Protokoll der Aussage des am 16. Mai
o. I. erneut vor dem kaiserlichen Vizekonsulat in Monboso
kommissarisch vernommenen Leutnants a. D. Fritz
Bron s a r t v. S ch e l l e n d o r f , zur Zeit wohnhaft Löwcllhöhe
bei Kapiti Pruius, verlesen. Der Zeuge hat eidlich aus-
gesagt: Im Jahre 1891 kam ich mit Dr. PcterS und dem da-
maligen Hauptmann Johannes gach Marangu im Gebiete des
Kilimandscharo. Einige Zeit darauf wlirde ein Einbruch in das
von Dr. Peters bewohnte Haus verübt. Ich habe den Einbruch
nicht ernst genommen, namentlich ihm keine politische Bedeutung
bcigemessen. Ich habe auch die Lage am Kilimandscharo damals
nicht für gefährlich gehalten, gebe aber zu, daß Dr. Peters
als Richtsoldat anderer Ansicht sein konnte. Später wurde der
Bob des Dr. Peters. Mabruk, dadurch, daß er eine Zigarette
von Dr. Peters rauchte, als Berübcr des Einbruches ersannt.
Er erhielt alsbald eine Anzahl bon Peitswenhieben und
bei dieser Gelegenheit habe ich die Aeußerung: .Dem
Kerl ist ganz recht geschoben", getan. Vom Mabruk wurde ge-
sagt, er.naße beim Einbruch die Weiber mit einem Revolver be-
droht und versucht, eine zu vergewaltigen. Ob das auch richtig
war, ist mir nicht erinnerlich. Ich weiß nur, daß wir gelegent-
lich darüber debattierten, ob er Eingerichtet werden müsse; na-
mentlich hatte ich mit v. Pechmann, der sich für die Hinrichtung
aussprach, eine erregte Auseinandersetzung. Ich ging u Dr.
Peters und trug ihm in befchcitzener Weise
meine Bedenken gegen d i e etwaige Hinrichtung
vor. Ich sagte: „Ich bin Ihnen gegenüber noch jung, ich bitt:
Sie aber zu bedenken, daß es beim Bekanntwerden einen
großen Skandal geben wird." Ich wies darauf hin,
daß die Tat doch in icinem Verhältnis zu der beabsichtigtcn
Strafe steht. Ta es sich um einen Diener aus einem ganz
fremden Volksstamm handelte, so stand er mit der poli-
i > schcn Lage in durchaus keinem Zusammenhang.
Ich sagte zu Dr. PeterS, er solle sich damit begnügen, Mabruk an
die Kette zu legen. Dr Peters nahm meine Vorstellungen
freundlich auf. Er sah aber den Fall deshalb so schwer an,
weil der Einbruch bei ihm, als dem höchsten Beamten, passiert
war, dazu mit der Waffe in der Hand. Auch sah er es offen-
bar als eine besondere Frechheit an, daß der Diener
sich an seinen Weibern zu vergreifen versucht
hatte, nicht etwa autzEzfez:sucht nach europäischen Begriffen,Juiu
dern weil er darin eine unerhörte Verletzung seiner
Autorität sah. Ich gab Dr. Peters zu verstehen, daß ich,
wenn er die Hinrichtung vollziehen sollte, meinen Standvünkt
beim Gouverneur vertreten würde. Dr. Peters zeigte mir ein
Schriftstück, nach dem er zur Verhängung von Todesurteilen er-
mächtigt war, und er erklärte: „Ich berichte selbftverständlich
selbst." Ich war auch stets der Meinung, daß Dr. Peter« über
den Fall sofort berichtet habe und ich glaubte, da nichts erfolgte,
daß Der Gouverneur, Freiherr v. Soden, das Verfahren gebilligt
hätte. Ich erfahre erst heute, daß Dr. Peters erst aus Auf-
forderung des Gouverneurs berichtet hat. Die
Aeußerung: „Ich trinke auf das Wohl des seligen
Mabruk" hat Dr. Peters g'e t a n, ich weiß nicht, ob un-
mittelbar auf die Meldung von der vollzogenen Hinrichtung.
Ueber die Hinrichtung der Jagodja und die Ereignisse, die zu
ihrer Hinrichtung geführt haben, namentlich über ihre Flucht,
kann ich aus eigener Anschauung nichts sagen. Ich habe
sväter in Berlin, soweit ich mich entsinne, 1895, mit dem Maler
Kuhnert über die Vorgänge am Kilimandscharo gesprochen. Kuh-
nert äußerte, daß er selbst ja mtcb dagegen gewesen sei, und
sagte etwa: „Nachdem Sic weg wo . :t, war ja ungefähr dieselbe
Sache, da hat er ein Mädchen aufhängen lassen." Ich lege
entschieden dagegen Verwahrung ein, daß ich aus Rache gegen
Dr. PeterS gegen ihn intriguiert hätte. Ich hatte keinerlei
Anlaß zu Rachegefühlen, ich habe erst durch den Münchener
Prozeß erfahren, daß Peters einen ungünstigen Bericht über
mich geschrieben hat, auf Grund besten ich abberufen worden sein
soll. Ich habe wohl dienstlich, da ich mir in die Leitung der
Kompagnie nichts einredcn lassen wollte, kleine Reibereien mit
Dr. PeterS gehabt, aber persönlich gut mit ihm gestanden.

Nachdem Dr. PeterS einige Erklärungen zu den Aussagen

Wochenplauderei.

Birrländer SonntagSerbanung.

Seit altersgrauen Zeiten
Ist überall es Brauch:
Wo eine Kirche winket,
Da lockt ein Wirtshaus auch;
Denn ist nach Himmelsmannah
Der Seele wieder wohl,
Will auch der Leib waS haben
Und lechzt nach Alkohol.

Kirchwärder in Vietlanden
Hat einen Gnadenquell,
Da wäscht von allen Sünden
Tie Seel’ sich wieder hell.
Toch um die eine Kirche
S ü n f Schenken steh’n herum,
Und alle fünfe fanden
Noch stets ihr Publikum.

Doch so ist oic Verderbtheit
Ser menschlichen Natur:
Oft waren in ber Kirche
Drei alte Weiblein nur,
Verweil bie Männer schwelgten

starkem Branntewein,
^as reufclswassct pumpten
In ihren Leid hinein.

Da sprach einmal ein Pfaffe:
..Do geht’S nicht weiter mchrl
Die lockt der reine Köm nur.
Nicht Luthers reine Lehr’
Dock, läßt sich nichts erzwingen.
Das :1t nur zu gewiß;
So will ich cs versuchen
Mit einem Kompromiß."

Unb vor die Kirchgemeinde
Besagter Pfaffe trat
Unb einen klugen Vorschlag
Für willge Ohren tat:
„Ihr mögt Euch in ben Schänken
Erquicken, wie’s Euch frommt.
Wenn wenigstens zur Predigt
Ihr auf ein Stündchen kommt.

Unb daß Euch nicht belästigt
Gebet und Singerei,
So kommt Ihr eben dann erst.
Wenn solches ist vorbei.
Ich lass’ Euch pünktlich mahnen;
Dann trinkt Ihr ruhig aus
Unb kommt gemad) geschlendert
In unser Gotteshaus."

ber

ber

Ge-
eilt.

Wirtschaften. Teilweise haben die hiesigen Kirchenbesucher, wenn
sic am Sonn- ober Festtag-morgen die Kirche erreicht haben, schon
einen recht weiten Weg zurückgelegt, und viele gehen deshalb in

I, um sich zu stärken oder noch

Ich fürchte, das Gotteshaus wird gegen das Wirtshaus nicht
aufkommen. Landlcute hängen zäh an ihren alten Sitten unb
Gebräuchen. Wenn ber Urgroßvater Sonntags in Kirchwärder
zuerst sich restaurierte unb zu biefem Zweck eine Wirtschaft auf.
suchte, so macht eS bet Urenkel genau ebenso Und wenn ber Ahne
fitzen blieb, bis ihm „angefag 1. wurde, bie Predigt sei in Sicht,
so bleibt der Abkömmling natürlich auch sitzen, und wenn ihm nicht
„angesagt" wird, bleibt er erst recht sitzen. Denn die Menschen-
natur ist nun einmal so, daß der Durst nach irdischen, alkohol-
haltigen Getränken sich viel stärker geltend macht, als ber Durst
nach dem klaren Born christlicher Lehre. Ich kenne Leute die es
ein ganzes Lehen lang aushalten können, ohne nur ein einziges
Mal das Bedürfnis nach besagtem Born zu empfinden, während
ne jeden Augenblick heißes Verlangen nach irgendwelcher künstlicki
hergestellten Feuchtigkeit tragen.

worden war.
Gerade so, mein lieber Leser, machten eS die Altonaer Sindt,

verordneten am Sonntag. Als sie oei der RolandsmüHlc ; im
Vehmgericht zusammcntraten, da scheuten sic keineswegs -:c
Ocffcnilichkeit; aber sie fanden es auch nicht nötig, besagte Ceffrnt,

So fürchte ich, die Lösung des traulichen Verhältnisses zwischen
Kirche und Schenke, zwischen Predigt unb Giog, wird in Kirch-
wärder keineswegs gute Früchte tragen. Wird nicht mehr „an,
gesagt", so bleiben die fünf Wirtshäuser voll und bie Kirche bleibt
leer. Man Hätte cs bei der guten alten Sitte lassen sollen; s ' r
Goltes.üener, ber sie etnführtc, wußte, was er tat.

Während man in Vicrlanden offiziell mit den alten
pflcgcnheiten bricht, führt man sie offiziell in Altona wie, > r
Natürlich nicht dieselben; aber alt sind sie, noch alter.

Man weiß, was ich meine — das Veh mg e r i ch t bei
RolandsmüHlc. unter freiem Himmel, wie es nch gehört Tenn
es ist eine ganz unhistoriid>e Auftaffung, raß bie (vreigrafett un.
Fieischö-'C-' sich zu hcimlick'ein Gericht in Sohlen. Kellern Ruthen
oder anderen dumpsigen etabli’femcn« birfammcltba ten. Sn-
fittnJ Im Freien, an zugänglicher stelle, nu «chatten einer
- inbe oder eines anderen Baumes tagte btc Vehme — und wenn
das Publikum sich nicht einwnd zur Ger.chtsprozedur, so wohl nur
deshalb, weil sie vorher nicht durch die Zeitung bekannt gemacht

einen recht weiten Weg junirfyelc(
eine der umliegenden Wirtschaften. , . „ .
e-nen „Mund voll zu klönen". Darin ließen sie sich nun bis vor
kurzem durch das Glockengeläute nicht im geringsten stören, denn
„bot warb jo noch anieggt!“ Sobald nämlich da? Vorspiel zum
Hauptgesang zu spielen angefangen wurde, ging der „Pastoren-
diener" — ein schulpflichtiger Knabe, ber dem Pastor bie Sakristei-
tür öffnet und schließt und sonst kleine Obliegenheiten in ber
Kirche zu verrichten hat, - von Wirtschaft zu Wirtschaft unb rief

in die Tür: „De Hauptgesang Nr. . . . warb sungen!" Für diese
Bemühung erhielt er allsonntäglich von jedem Wirt 10 Dann
machten sich die noch in ber Wirtschaft verweilenden Kirchenbesucher
auf unb kamen noch rechtzeitig vor ber Predigt in die Kirche.
Jetzt ist das Ansagen vorbei, und eS heißt für jeden, selbst auf«
paffen, wenn er nicht zu spät kommen will."

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. U.

Sonntag, den 17. Jannar 1909.

Redaktion und Expedition: Hambura, Fehlandstrast« 11. — Verantwortlicher Redakteur: Karl PcterSsou in Hamburg.

dcS Zeugen Bronsart v. Schellcndorf gegeben hatte, und der
Angeklagte Gruber über die Verfasserschaft der Artikel, wurde
die Beweisaufnahme geschlossen.

Da die Berufung des Klägers zurückgezogen ist, erhält als
erster Rechtsanwalt Bernheim zur Verteidigung des Ange-
klagten Gruber daS Wort: Zu den Charaktereigenschaften des
„Kolonialhelden" Dr. Peters ist in letzter Zeit ein neues Moment
hinzugekommen: die Empfindlichkeit. Als er mit Schimpf und
Schande aus dem Reichsdicnst gejagt, und freiwillig in die Ver-
bannung gegangen war, folgten ihm die Verwünschungen der
ganzen Welt. Damals wurde der Ausdruck „Hänge-Peters" ge-
prägt. Damals klagte er nicht, denn damals wäre eS ein Kinder-
spiel gewesen, den Wahrheitsbeweis auf Grund der
gewiß begründeten Diöziplinarurteile zu führen. AlS bann aber
ent neuer Herr in das .Kolonialamt einzog und PeterS und seine
Freunde Morgenluft witterten, kamen ihnen die Angriffe der
„Münchener Post" sehr ungelegen. Es war ein unverantwortlich
grober Fehler, einen Mann, wie Dr. Peters, mit Machtbefugnissen
über Leben und Tod hinauSzuschicken. Gewiß kann Dr. PeterS
mit einigem Recht sich daraus berufen, daß seine Maximen, die
er in dem Werk über Emu, Pascha niebergclegt hat, besannt ge-
wesen feien, da er sein Buch der Kaiserin gewidmet habe und Die
Widmung angenommen worden war. Aber Lesen ist ja nicht die
stärkste Seite des Ausivärtigen Amts! Wenn man das Buch liest,
wird man mit Emvörung und Entrüstung erfüllt, wie Dr. Peters
nicht als .Kolonisator, sondern als Mordbrenner durch die
Lande gezogen ist. Er, der Führer einer Privaterpedition hat
den Eingeborenen nicht ihre Vorräte abgekauft, sondern geraubt
und niedergeknallt, was ihn, in den Weg kam. Den Dienern
gegenüber hat er Strafen ersonnen, die dem Raffinement eines
wahnsinnigen Eä'areu alle Ehre machen würden. Tie Art des
Dr. Peters, mit den Wilden und seinen Dienern umzugehen, muß
mit Abscheu erfüllen. Baumann schreibt, der PeterS wäre halb
verrückt; der Zeuge v. Pechmann sagt heute, Prügel waren
daS tägliche Brot. Es ist nicht festgestellt, was die Urteile
der Diszivlinarrichtcr erschüttern könnte. Ter Reichskommistar,
her Sitte und Kultur nach Afrika bringen sollte, der seine Vor-
gesetzten belügt, verlangt von seinen schwarzen Dienern Wahr-
haftigkeit und verabfolg! ihnen Peitschenhiebe, wenn sie lügen.
Einem armen Burschen, der sich ein Huhn aneignet, gibt er 25
Hiebe und läßt ihn noch ein Brechmittel einnehmen. Nach dem
Disziplinarurteil muß man annehmen, daß an Mabruk ein
I u st i z m o r d verübt ist. Es ist gar nicht erwiesen, daß über-
haupt ein Einbruch Begangen ist. Der Diener wollte bei den
Mädchen nichts anderes als bas, was wir bei uns „Kammer-
fensterln" neunen. Ein unter der Folter abgelegtes Ge-
ständnis hat keinen Wert. Nack den Gesetzen von Moral und
Anstand war Dr. Peters nicht berechtigt, diese Todesurteile zu
vollziehen. Nero, Caligula waren auch Herren über Leben und
Tod, trotzdem sind sie als die größten Scheusale in der Welt-
geschichte gebrandmarkt. Wenn Dr. Peters die Hinrichtung zur
Sicherheit der Station vollzogen hätte, bann hätte er sich ein Ver-
dienst erworben. Seine Verdienste hat aber Dr. Peters nie unter
den Scheffel gestellt. Wenn er eine so verdienstvolle Tat vollbracht
hätte, wie die Rettung der Station, hätte er gewiß dem Gouver-
neur ausführlich darüber berichtet. Da ist man berechtigt zu
sagen: Es war nicht nur eit, Mord, sondern ein feiger
Mord! Er bat nicht einmal gewagt, seine Tat offen ein«
zugestehen. Als Dr. Peters vom Gouverneur zum Bericht ge-
drängt wurde, hat er ihn belogen. Es herrschte Rube am
Kilimandscharo, und nur weil i h m die Hurenwirt-
schaft durchgegangen war, wurde der Krieg
mit Malamia angefangen. Tic Aussagen der
Schwarzen, daß Dr. Peters gesagt habe: „Mabruk ist gehängt
worden, weil er mit meinen Bibis geschlafen hat," deckt sich mit
dem, was wir von Baumann, Mittelstaedt, Hermes und Bronsart
v. Schellendorff gehört haben. Das Disziplinarurteil
besteht noch heute zu vollem Recht. Dr. Peters
bat seine sämtlichen schwarzen Diener danach prügeln lassen.
Wenn Dr. Peters das Unglück gehabt hätte, in die Hände eines
deutschen Staatsanwalts zu fallen, bann wäre er glatt zu Zucht-
haus verurteilt worben wegen Vergebens im Amt und Anwen-
bung von Gewaltmitteln zur Ervrcsiung von Gestänbnissen.
Dr. Peters gibt selbst zu, er habe nicht gewußt, ob die Drohung
mit dem Bombenattcntat Ernst ober Scherz sei. Aber in einem
großen volitischcn Blatte schreibt er: bie Sozialdemokratie in
München habe ihn durch Drohung mit einem Bombenattentat vom
Reben abhalten wollen. Die Ausdrücke sind zwar scharf, so daß
Bestrafung erfolgen müßte. .Aber cs wärc zu erwägen, ob sie
nicht durch Kompensation aufgehoben wird.

Daraus nahm da? Wort Rechtsanwalt Rosenthal: Ich
beantrage, bie Berufung zu verwerfen. Ich muß ablehnen, darauf
einzugeben, ob Dr. Peters gegen § 243 des Strafgesetzbuches ver-
stoßen bat. Wenn man in Gegenden kommt, die noch nicht der
Kultur erschlossen sind, bann kann man nicht bie Bestimmungen
des deutschen Strafgesetzbuches anroenben. Wollte man bas, bann
mürbe kein Land je eine Kolonie erworben haben. Was
Dr. Bernheim als Fehler ansicht, bas ist baS Verdienst der
Rcichsregierung. daß sie einen Mann binausschickte, der es ver-
üanb, das Ansehen des Reiches mit Energie zu wahren und einen
Kolonialbesitz zu schaffen, der noch größer wäre, wenn nicht vom
grünen Tisch gegen Dr. Peters alsbald die Konterminen gelegt
worden wären. Alles, was günstig für Dr. Peters ist, wird von
der Gegenseite übersehen. Man greift immer wieder auf die
Disziplinarurteile zurück, man will sich nicht erinnern, daß ein
Jahr vorher ein Teil dieses Unrechts durch die Gnade des Kaisers
ausgehoben war. Tie DiSziplinarurtcile sind und bleiben an-
fechtbar. Die Disziplinarurteile aber haben bei dem Fall
Jagodja geschlechtliche Motive glatt verneint, bei Mabruk sie nur
als vielleicht mitbeslimmcnd angenommen. Daß die Tisziplinar-
urtcilc nicht einwandfrei sind, glauben nicht nur diejenigen, die
man als Peterspartei bezeichnet. Es gibt keine Petcrsvartci,
sondern diese angebliche Petcrspartei ist nur von der Anti- Pcters-
clioue geschaffen, die in jedem ein Mitglied der Peterspartei
siebt, der den Feldzug gegen Peters als ein Unrecht betrachtet,
das an dem größten Förderer der deutschen Kolonialpolitik be-
gangen ist. Wenn man bie 38 Abgeordneten, die daS Gnaden-

gesuch für Dr. PeterS eingereicht haben, als PeterSpartei be-
zeichnen will, so sann das Dr. PeterS nur zur Ehre gereichen ;
Denn das waren die Besten des Reichstages. Was ist
nun hier Neues geboten? Vor allem hat bie Gegenpartei hier
einen Zeugen vorgedracht, ber alles, was Dr. Peters betrifft, von
einem ganz engen Gesichtswinkel aus betrachtet: Herrn
v. Bennigsen. Nun aber hat Herr v. Bennigsen hier Erzählungen
gemacht, ohne Anhaltspunkte bafür Vordringen zu können. Er
läßt sich von Jahnke nicht einmal sagen, wie es im Kriegsgericht
zugegangen ist. In dem neuen Briefe Baumanns steht nichts
davon, daß die Hinrichtung sexuelle Motive hatte. Dagegen hat
Herr v. Bennigsen durch Vorlage dieses Briefes einen Beitrag
zur glänzenden Rechtfertigung ber Politik Peters' geliefert. In
dem Briese Baumanns heißt cs nämlich: Alle Neger zittern vor
Dr. Peters! TaS war es aber, was nötig war, um bas Ansehen
des Reiches aufrecht zu erhalten. Es ist in den Zeitungen
gesprochen worden, daß dieser Prozeß der letzte Petersprozeß
sein würde. Ich hoffe auch, daß es der letzte sein wird und
daß das, was in den letzten Jahren angestrebt wurde, nicht ver-
geblich ist. Die Afrikaner Drüben haben trotz Herrn v. Bennigsen
anerkannt, was Dr. Peters für den deutschen Kolonialbesitz getan
hat. Jetzt wird drüben ein Denkmal für D r. Peters,
den Scböhfer von Teutsch-Ostafrika, errichtet werden.

Tas Gericht verkündet folgenden Spruch:
Tas Urteil des Schöffengerichts wird unter Aufhebung bet

Ziffern 1, 2 und 3 wie folgt abgeändert: Ter Angeklagte Martin
Gruber ist zweier Vergehen der Beleidigung schuldig und wird
zu einer Geldstrafe von 4 0 0 verurteilt, im Nichtvermögcns-
falle zu 46 Tagen Gefängnis. (Das <Sdiöffcngerid)tSurkiI lautete
auf M 500.) Ter Privattläger Dr. Karl PeterS ist in ber
Wiberklage eines Vergehens der Beleidigung schuldig, aber
straffrei. Tie Kosten werden zu neun Zehnteln dem Beklagten,
Redakteur Gruber, zu einem Zehntel dem Privatkläger, Dr. Karl
Peters, auferlegt.

Tie Gründe sind folgende: In den Artikeln ber „Mün-
ebener Post" ist behauptet worben, daß Peters wider besseres
Wissen zwei Neger, weil sie gesctileckitlich verkehrt hätten, habe hin-
richten lassen, baß et aus wolllüstigen Gefühlen Negermäbchen
habe unenblidi beitfdien Ionen unb baß er geisteskrank sei. In bem
ersten Artikel ist nicht auSbrücklich gesagt, daß ber Privatkläger
bewußt wiberrechllich gehanbclt habe, aber es geht bas aus bem
ganzen Artikel hervor. Sdwn bie Wort« „Hänge-Peters", „Feiger
Mörber" usw. jpredien bafür. Aus dem anderen Artikel geht das
aber noch deutlicher hervor, wie z. B. der Ausdruck „Scheußliche
Perversität" und ähnliche beweisen. Das Gericht ist der Ansicht,
daß diese Tatsachen nicht erweislich wahr sind. Der Privatkläger
Dr. Peters erklärt, daß er in einem nicht beruhigten Lande zur
äußersten Strenge berpfliditet gewesen sei, zur Sidjerung des
Lebens ber Weißen unb ber Station. Die Strafen seien hart,
aber notwendig gewesen. Ob bie Lage am Kilimanbscharo damals
so drohend war, darüber gehen bie Ansichten ber Sach-
verständigen unb Zeugen auSeinanber. Noch mehr
gehen bie Ansichten bet Zeugen auScinanber barüber, ob solche Stra-
ten notwendig waren. Fast fämtlidte Zeugen, bie in Afrika ge-
lebt haben, erklärten allerbingS, bah sie keinen Fall kennen, in bem
berartige Strafen verhängt würben. Vo11stänbig geklärt
können biefe Dinge heute nach 16 bis 18 Jahren nicht werden. Das
Gedächtnis ist jetzt verwischt. Dazu kommt, daß die Verhältnisie
ganz verschieden von den unserigen sind, ferner kommt hinzu, daß
l'ämtlid’e Aussagen zu Gunsten ober zu Ungunsten beeinflußt finb
unb daß sie für ober wider Partei sind. Aber so viel läßt sich doch
feststellen, baß bie Hinrichtung der Jagodja in keinem Zusammen-
hang steht mit ber ersten Hinrichtung unb daß bie Auspeitschung
der Weiber auf keine sadistischen Gründe zurückzuführen ist. Dies
hat auch heute im Gegensatz zur ersten Verhandlung ber Ange-
klagte zugegeben. Anders liegt es mit der Hinrichtung deS
Mabruk. Es waren wohl geschlechtliche Dinge dabei
mitbeftimmenb, aber wie ber Zeuge Bronsart von Schellen-
borf sagte, nicht in bem Sinne, baß Dr. Peters eifersüchtig war,
sondern weil er in dem Einbruch des Mabruk bei den ihm reser-
vierten Weibern einen Eingriff in feine Autoritätsrechte erblickte.
Bei ber Strafabmessung finb bei dem Angeklagten Gruber
verschiedene Momente zu berücksichtigen. Zunächst bandelte er in
Wahrung berechtigter Jnteresien, er ging nur in ber Form
z U weit. Dann schrieb er bie Artikel in einer politisch bewegten
-jct«. "iiieselben Angriffe wurden m Der- Presse unb im

Reichstage wiederholt ausgesprochen, ohne daß D r. Pe-
ters Veranlassung genommen hätte, gegen bie
Verleumder vorzugeben. Wenn er auch gegen ReichS-
tagsabgcordnete nicht klagen konnte, hätte er doch die Presse zur
Verantwortung ziehen können. Dr. Peters hat aber viel durch
sein Verhalten selbst verschuldet, wenn seine Gegner so
aggressiv gegen ihn vorgingen. Es kommt weiter in Betracht, daß
Die Taten, die er begangen haben soll, das menschliche Ge.
fühl verletzen müssen; namentlidi die Auspeitschung
ber Weiber ist vom europäischen Standpunkt abstoßend
und grausam, so daß der Angeklagte Gruber empört werden
konnte. Gruber kannte die afrikanischen Verhältnisie nidit unb es
ist begreiflich, daß er ben europäischen Maßstab an biefer Hanb-
lunc anlegt Dazu kam, baß bie DisziplinarurtcUc unter
schärfster Mißbilligung bes Verhaltens bes Dr.
PeterS auf besten Amtsentlassung erkannt hatten.
Es ist anzunehmen, baß ber angeklagte Redakteur Gruber diese
Urteile wenigstens dem Hauptinhalte nach gekannt hatte. Ander.
,'cits sind die Beleidigungen bie benlbar schwersten, bie einem
Menschen gemacht werben konnten. T«s Gericht hat baher beide
Fälle für ziemlich gleichwertig erachtet unb für jeben Fall eine
Geldstrafe von 200 als angemessene Sühne erachtet. WaS die
Strafe bei dem Privatkläger Dr. Peters anbetrifft, so ging er
straffrei aus, weil auch bet ihm eine Erwiderung auf ber Stelle

vorlag.
Soweit bas Urteil, bas nach ber Begründung, die ihm

baS Gericht gab, auf Freisprechung Grubers hätte
lauten müssen!

Auswärtiges.

StaatSminister v. PobbielSki al« Geschäftsführer. Der
„ZeltungS-Berlag" bringt folgtnbe Notiz auS dem Berliner Handels-
register:

„Berkin. Eingetragen bei der Firma Berliner Buch- unb
ZeitungSdrnckerei Union, ®. m. b. H.: Heinrich Michaelson ist nicht
mehr GcschäiiSfnhrer. Der StaalSminister Vietor
v. PobbielSki in Berlin ist zum Geschäftsführer
bestell t."

Der ehemalige Husarengeneral, Postminister, LandwirtschaflS-
miiiister, Ehemaiin ber Mitinhaberin ber Firma Tippelskirch u. Co.
und — Schweinezüchter v. PobbielSki hat sich also einen neuen
Wirkungskreis gesucht. Sein lebhasleS GeschäilStalent hat ihn nicht
schlafen lasten. Tie Berliner Buch- unb ZeitungSdntckerei Union,
®. in. b. H.. hat da eine gute Erwerbung gemacht. Man bars nicht
daran zweifeln, daß der neue Posten PodS seinen natürlichen Anlagen
weit bester entspricht, als (eine frühere Ministerlätigkeitl

g. Woher kommt die Lentenot auf dem Lande? Einen
wertvollen Beitrag zur Bemitwortuiig dieser Frage lieferte eine Ver-
handlung nor dem Schöffengericht Dinkelsbühl in Miltcliranken,
die entsetzliche Roheiten gegen einen noch im Knabenalter stehenden
Dienstboten enthüllte. Ter Altsitzer Wilhelm sen. unb besten Sohn,
bet Bauer unb Gastwirt Wilhelm jun. von Dieter st etten, hatten
sich wegen mehrfacher schwerer und leichter Körperverletzung unb fort»
geatzter Mißhandlung in 12 Fällen, begangen an dem Ibjährtgen Tienst-
biiben, Schwarzbauer, ArmenbäuSlersohn in MönchSrot, zu ver-
antworten. AuS dem ErgebttiS ber Beweisaufnahme fei n mir einige
der krassesten Fälle angeführt. Die Arbeitszeit dauerte von früh 4 Uhr
bis abends 9 Uhr. Beim Einjochen eines Ochsen, welcher Arbeit der
schwächliche Junge nicht gewachsen war, wurde er Don dem jungen
Bauern mit bem Joche i»S Gesicht gestoßen, daß er rücklings über einen
Düngerkarreii fiel. Beim Tränken des Viehs im Hofrauni hatte er bie
Tiere, mit einem 30 cm langen Prügel bewaffnet, zu beaufsichtigen.
Einige Stücke Kleinvieh rissen auS und überrannten bett Wilhelm, der
darüber so in Zorn geriet, daß er dem Jungen den Prügel entriß
und ihn damit uiederschlug. Beim Mähen auf dem Acker wurde der
Bube von Wilheltn sen. mit bem Peitschenstiel zu Boden geschlagen,
daß er unter baS Vieh zu liegen kam. Weil er beim Dreschen ben
Takt nicht ciiihalteti konnte, wurde er von beiden Wilhelm öfters mit
dem Drefchflegelstiel bearbeitet. Beim Rübensammeln mußte et einmal
austreten und ging in den anstoßenden Wald. Als er znrückkehrte,
warf ber alle Wilhelm ihn, weil er angeblich zu lange ausgeblichen,
zwilchen die Furchen hinein unb schlug ihn derart, daß daS Blut zu
den Obren hinaiiSlief. Bei einer anderen Gelegenheit hob er ihn an
beiden Ohren empor und warf ihn bann auf ben Schentienboden,
worauf er ihm noch Stöße versetzte. Zuletzt floh der Junge zu
feinem Vater in8 Armenhaus zurück und erklärte, baß er lieber in
den Tob gehe, als nochmals in diesen Dienst. Für diese und andere
empörende Roheiten sprach daS Gericht für Wilhelm sen. JC 30 und
für Wilhelm jun. X 12 Geldstrafe anS. ES lebe die Gerechtigkeit I

Bürgerliche Geschäftspraktiken. In Berlin SW hat sich ein
sogenanntes „Bureau zur Vertiefung des Familien-
lebens" aufgetan, daS allen Müttern zu einem eingetretenen ireubigen
Ereignis gratuliert und dabei gleichzeitig eine Brosche mit bet Inschrift:
„Zur Brünierung an mein Jüngstes", deren Wert angeblich jH 16
beträgt, offeriert. Ter Inhaber dieses gefühlvollen Instituts bat eS,
wie bem Berliner „lag* mitgeteilt wird, in feiner ziemlich bewegten
Laufbahn verstanden, sich vom Uhtmacherlehtling znin „Generaldirektor"
aufznschwingen, d. h. sich selbst dazu zu ernennen. Denn von allen
feinen „Bureaux", die alle in ein unb b e m f e 1 be n Zimmer
liegen, ist er immer ganz allein ber Begrüuber, Inhaber, Besitzer,
Leitet und „Herr Direktor" — alle« in einer Person! In demselben
Zimmer befindet sich nämlich ein Dutzend verschiedener „Bureaux",
z. B. daS „Vegetarische Bureau", daS „Bureau für Gesundheitspflege
unb Sport", das „General-Fmibbureau Berlins unb bet Vororte",
baS „Zeuttalbureau für Erfindet", daS „Telephon-Registtietbnteau",
daS „Bureau für Stenographie" unb nun schließlich noch das „Bureau
für Vertiefung deS Familienlebens".

Urwüchsiges nuS Mecklenburg. Die MonatSbläkter „Recht
auf Stille" notieren, daß als im ui e ck 1 e n bur gisch en Landtag
ein liberal gesinnter Gutsbesitzer mit Genossen ben Antrag stellte, die
Verhandlungen möchten künftig doch in parlamentarischen
Formen vor sich gehen, ein Mitglied ber Ritterschaft mit bet Faust
auf den Tisch schlug unb folgende Worte in den Saal brüllte: „Hier
Hebden mien VaddetS unb VörvaddetS gröhlt, hier

säten uck mien Kinner undKinnerSkinner gröhlen!"
— Wie rückständig I So etwas tut ein Reichs Parlamentarier Gott

sei Dank nicht. Der verletzt nie ben „guten Ton".

Tie Tteuerzettel werden in ber Regel nicht mit den heitersten
Mienen entgegengenommen. Dieser Tage ist aber in Bochum bet
Fall vorgekommen, daß ein Bürget beim Empfang beS bewußten
Papiers sehr vergnügt würbe, unb baS kam, wie mau ber „Wests.
Vztg." erzählt, so: Der Staub btS beireffcitben Steuerzahlers ist tir
Abteßbuch abgekürzt mit „Bet.-Gen,-Sekretät" angegeben. Wenn
Tetuler baS „Ber.-Gen.-Sckretät" für einen „Berufs-Gciiosienschafts
fefretär* gelesen hätten, baun belehrte bie Steuerbehörbe ne einet
besseren; sie adressierte nämlich ihren Stenerzettel an „91. N., Berittene
Gendarmerie-Sekretär".

Vorsicht vor Bücheragenten. Ein SBüdjerreifenber ber Firme
Bial u. Freund in BreSlau verkaufte an den verheirateter
AnSgcher N. in Nürnberg ein Werk um ben Preis von JL 208 gegen
monatliche Ratenzahlungen von JL 3. N wurde arbeitslos, hat
sechs Kinder unb kam in Not. Er v e t k a u s t e die Bücher, obwohl
et nur * 7 daran bezahlt unb obwohl sich bie Firma daS Eigentums-
recht darauf Vorbehalten hatte. N. gab vor Gericht an, den Kauf-
vertrag vor der Unterschrift gar nicht gelesen zu haben; auch
habe ihn der Reisende nicht aus ben Eigentum-Vorbehalt
bet Firma aufmerksam gemacht. Ter Verteidiger deS N
verwies auf daS schwinbelhafte Gebaren vieler Reisender, lliigeroaubte
Leute würden von diesen routinierten Schwätzern förmlich überrumpelt
unb kaufen Sachen, für bie sie gar keine Verwenbmig Haden. Ta-
Publikum sollte so vernünftig werden und die Leute hinauSfchmeißen.

So ward der Pakt geschloffen;
Galt viele, viele Jahr.
Dem Hirten wie ben Schafen
Er immer heilig war.
Allsonntags macht ein Knabe
Getreu die Kneipenrund’:
„Die Predigt wird beginnen
In einer Viertelstund’."

AllsonntagS spei’n fünf Schenken
Der Zecher Scharen aus;
Die wandern ernst zur Predigt
Ins alte Gotteshaus.
Und haben sie die Labung,
Genoffen Gotteswort,
Dann setzt man in der Schenke
Wohl die Erquickung fort.

So ist bis jetzt gewesen
Der alte gute Brauch,
Dess' sich die Schenken freuten.
Die Kirche aber auch.
Nun ist’s bannt zu Enbe.
Wer in ber Schenke kneipt.
Dem kommt nicht fromme Mahnung,
Die ihn zur Kirche treibt.

Tie gute Nachbarn waren
So lange, lange Frist,
Tie Kirche unb bie Schenken
Geraten nun in Zwist.
Tie Kunbschaft will bie Kirche
Für sich bie ganze Zeit.
Unb gönnt ben Schenken nichts mehr.
Daher ber grimme Streit.

Wem wird der Sieg nun werden?
Ich prophezeie nicht,
Erfüll’ nur dcS Ehronisten
Höchst ohsektivc Pflicht.
Toch bars ich eines sagen.
So sage ick, nur dicS:
Der war ber schlaue Pfaffe.
Der mit bem Kompromiß!

Von schönen, lieblichen, guten, klugen, alten Sitten erfährt
man gewöhnlich erst baun eiwaS, wenn ihr Verschwinden berichtet
wird. So erfahre :ch jetzt, wie man bisher in ben Viertelnden bie
Magen- unb bie Gewissensfrage löste, ohne baß es zu einem Kon-
flikt kam; b. h. mau konnte Sonntags morgen^ Grog unb Schnaps
genießen, ohne deswegen auf bie Predigt verzichten zu muffen,
unb man konnte sich an Gottes Wort erbauen, ohne oaß einem
die Zunge trocken au8 dem Halse hing.

DaS in kirchlichen Angelegenheiten immer vortrefflich unter-
richtete „Fremdenblaft" meldete dieser Tage: „Eine recht alte
Sitte, dic wohl nur in der Kirchengemeinde K irchwärder he
stand, ist fürjlid) ausgehoben worden. Es »rar das „Ansagen" des
Haiwtgefanges in den fünf der Kirche am nächsten gelegenen

lichkeit erst noch heranzuholen. Im übrigen wahrten sie bie Form
mit aller denkbaren Sorgfalt; nicht einmal die Weidenschlinge —
Vehmrichter hingen die Verurteilten immer selbst und nie mit
einem Hanfstrick, sondern stets mit einer hübsch gedrehten Weiden-
schlinge — war vergessen worden.

Immerhin wurde den modernen Anschauungen Rechnung ge-
tragen; bie Weidenschlinge wurde nachher vom Frcigrafen wieder
in die Ueberziehertasche gesteckt, unb bie Freischässen erkannten
roiber ben Angeklagten auf Pensionierung — was in den Annalen
der heiligen Vehme kein Präjudiz hat.

Modern aber ist die Pensionierung. Heutzutage geben sogar
Könige in Pension, waS in früheren Zeiten gar nicht denkbar war.
Man zog die Beendigung ber Herrscherlaurbahn durch Beil, Kugel,
Dolch, <äift ober andere rasch wirkende Mittel vor, während heute
die Versetzung in Ruhestand unter Gewährung einer Pension so
üblich ist, baß sogar Ncgcrkönige bie Metbobe kennen. So befindet
sich unter ben vielen, dem französischen Senat zugegangenen Pe
titionen auch die eines Königs, natürlich eines dunkclhäutiacn
Majestät Raputyombo, König von DenyS im (Sabungcbiet, ersucht
höflich um eine Altcrspcnsion, da er der Regierungsdurbe wegen
seines hohen Alters überdrüssig geworden ist; gleichzeitig erbittet
er daS Kreuz der Ehrenlegion Nun iell, so hat der Senat ent
schieden, Majestät Raputnombo wirklich einen republikanischen
Orden erhalten, wenn auch nicht die Ehrenlegion; aber Pension
erhält er nicht! Nämlich seit Bernhard Bülow die Franzosen al-
so ausnehmend spariamcS Volk gerühmt bat, geben sie sich alle
Mühe, die „altpreußischc Sparsamkeit" noch zu übertreffen; sie
versagen sogar einem Monarchen die erbetene Pension.

Würden wir nicht tun, würden wir sicher nicht tun, trotzdem
uns „altpreußischc Sparsamkeit' so bitter not tut, daß z. B bie
Reichspostveiwaltung versucht, die verwendeten Freimarken wieder
gebrauchsfähig zu machen, indem sie solche von Postanweisung--
Formularen, Pakctadreffen.und dergleichen durch eigene, der Wich-
t gleit ihrer Funktion entsprechend bezahlte Beamte sorgfältig ab*
löten und durch chemische Bäder von Stempelaufdruck und Schmutz
reinigen läßt. Tas macht zwar einige Kosten, aber gespart wird
die Ausgabe für Papier unb Truck; man braucht bie gereinigten
Marken nur frisch zu gummieren und kann sie dann wieder auf.
Reben. So spart man bei uns! lind doch-würden wir uni gegei
richtig unb genügend begründete Pensionsforderungen niemals
sträuben.

Allerdings hat die Sache für uns nur theoretisches Interesse.
Praktisch kommt Deutschland natürlich nie in die Lage, „hohe"
Pensionicungen zu vollziehen. Es wird nie Veranlaffung voi
liegen und es werden auch nie Anträge gestellt werden. Obgleich
wie c? scheint, auch die erlauchtesten Persönlichkeiten vor geistigen
und förperlid’en Verstimmungen nicht sicher sind und darum sehr
wohl ruhebebürftig sein können.

Noch vor kurzem ist zwar mit gewaltigern Eifer dementiert
w^rd u bas: ''»oibeiiii II. .in einer gewiss ii Depreifioti unb tu*
nehmender Religiosität leibe. Jetzt aber erscheint in der „Welk
am Montag" folgendes Bildchen, das sicherlich nicht ohne Inter
esse ist:

,. i - 1: gai uiire.'aiii'.t, daß ber Kaiser von jeher an
Zuständen tiefer Depression gelitten hat. die sich nach manchen



rötlich gemalt. Spaß beiseite — eine richtige Aurora mutz auf
roten Wolken fahren."

Unb bann begann er roieber zu pfeifen unb zu brummen:
„Allons enfants de la patriel“

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Ernst von Wildenbrnch ist am Freitag Mittag, wie wir schon
gestern unter ben Telegrammen mitteilten, int Alter von 64 Jahren
an ben Folgen eines Herzleidens gestorben. Wildenbrnch war ein
Stäinmling der Hohenzollernsamilie. Sri» Vater war ein Sohn bes
preußischen Prinzen Lonis Ferbinand, eines Sohnes Friebrid)
Wilydm II, ber einen Liebcsbund mit einer bürgerlichen Fran ge-
schlossen hatte. WildeiibritchS Vater war Diplomat in preußischen
Diensten. In Beirut, der Hauptstabt Syriens (Kleinasien) ist
Ernst von Wildenbruch am 3. Februar 1845 geboren. Mil ber schwer
kranken Mutter fani er 1857 nach Deutschland. Er besuchte bas
Gymnasium in Berlin, trat in ein KabeltenkorpS ein, würbe Osstzi,»,
nahm alS solcher aber bald seinen Abschieb unb studierte Rechts-
wissenschaft. Er )var Richter unb zuletzt LegaiionSrat. Scho» in

en siebziger Jahren wandte er sich daneben dichterischer Produktion
zu. Eine Anzahl epischer Gedichte machte den Anfang. Dann kamen
eine Anzahl Tranten, in denen sich bie sichere Beherrschung der
Bühnentechnik bald offenbarte. Er wurde in der Folge dann der
Dramatiker bes HoheiizollernhauseS, baS er in vielen Bühnenstücken
verheirlicht hat. Die moberne litemifd e Bewegung ber achtziger

,ahre sand in ihm einen warnten theoretischen Freund. Aber in ber
Praris profitierte Wilbenbruch so gut wie nichts von ihr. Sein

chauspiel „Tie Haubenlerche", bnS ans jener Zeit stammt, gibt sich
wohl in naturalistischen Aeußerlichkeiten, ist schließlich aber doch
kaum mehr als eine effektvolle Mache. Die HeinrichS-Dramen, die
später folgten, unb manches andere zeigen wieder Wstdenbruchs
glänzende Bühnented nik, fein sichere» Auge für die Wirkung, aber
and) bir großen Mängel (einer Dramatik, bie fast gänzlich iit
Äußerlichkeiten aufgeht, DaS zeigte sich auch in seinem letzten Drama
„Tte Rabensteinerin", da» tm Teutschen Schauspielhanse aufgesührt

ist. (Sin wirklicher Poet war 28ilbeubrud) in seinen Gedichten und
in seinen Novellen, unter betten sich ganz entzückende Stücke befinden,
i'iud, den Märchcnton verstand er zu treffen. So war das Märchen
ui ii den beiden Rosen, daß Frau Dors im Dezember im Gewerk-
schaftshause iaS, eben'alls von Wildenbrnch.

•Illit Wilhelm 11., bem er ja verwandt roar, hat Wilbenbruch
sich mehrfach überworfen. Zuletzt und endgültig infolge leine» eist,
s.bieoeiien Auftretens flegelt die Pläne Wilhelm» II., die eine Restau
iistio:i deS Huidriveiiici Rosst« »eifolgten. Wilbenbmch nahm ili
den Zestungen schart dagegen Stellung. DaS Hai ihm Stzstheim 11.
nie verziehen.

Wir wollen hier kurz ben Tatbestand feststellen: Der Gemaßregelte ist
seit ungefähr sieben Jahren in beut Betriebe bes Herrn Harrn be«
fdmttlgt und wurde am 3. Januar ohne Angabe von Gründen gefünbigt.
Die von feiten her Organisationsleitung erfolgten Verhandlungen
hatten keinen Erfolg, vielmehr erklärte Herr Harrn, „unter keinen
11 m st ä n d e n d i e K ü n d i g u n g r e t o tt r n e h in e n z n w o 11 e n".
AIS tz ntlassnngsgntnd führte der Herr Harry der Organifationsleitung
gegenüber an, in letzter Zeit sei die Ware nicht so gewesen wie sie
fein sollte, daher läge es im Interesse seines Geschäfts, wenn er mit
dem ersten Gesellen wechsele. Verschwieg aber, daß es seine
persönlichen Anordnungen seien, auf Grund dessen die
Ware so ansfalleu in u ß t c. Vorhaltungen des Entlassenen, daß eS bodi
lediglich an seinen verkehrten Maßnahmen liege, wenn die Ware nicht
besser sei, nutzten bei Herrn Harrn nichts, sondern waren Grund,
nm den Ä e w e r k I ch a s 11 e r nun zu treffen. Mußte doch Herr
Harry der Organifationsleitung gegenüber zugeden, daß der Entlassene
stet» pünktlich und gewissenhaft oie Jahre hindurch gewesen sei, wie
wäre sonst auch ber Vorschlag des Herrn Harry bei der Altonaer
Innung zu verstehen, daß dessen Prämiierung wegen lang-
jähriger treuer Leistungen" erfolgte. Da nun Herr Harrn
in diesem Frühjahr sein Geschäft aufgibt, muß sich die Frage auf-
brängen, ob >s sich hier nicht darum hanbclt, dem nunmehr noch vor
Ablauf der Kündigungszeit Entlassenen einmal zu zeigen, daß man
nicht ungestraft seine Meinung vertreten darf. Gab unS doch Herr
Harry den guten Rat: Stellen Sie doch den Mann von der Organi-
sation an.

Weiter ist Tatsache, daß Herr Harry verschiedentlich ver-
sucht bat, ben Entlassenen z u veranlassen, doch
wieder sieben Tage in der Woche zu arbeite n, sowie
mehr mit dem Meister z u halten, fta 11 mit beu ©ciellen.
Da er keine Gegenliebe sand, mußten eben Gründe gefugt werden.
Der eingangs angegebene, auch der einzige Grund, ist derartig sahen»
Icheiniger Natur, daß man ruhig sagen samt: „Wenn man einen Hund
schlagen will, findet man wohl auch einen Stock dazu." Der freie
Tag des Entlassenen war bem Henn schon immer .in Dorn im Auge,
ebenso das bestimmte unb maßvolle Verhalten bes Entlassenen.

Auch der Appell der Sbrothäübler an Herrn Harry, die
Küiibignng retourzunehmen, war ohne Erfolg. „Unter keinen
U m ständen, mag b a f o m m e n was da will", lautete die
Antwort. Herr Hairy will also ben Kamps, gut, so werden reit ihn
ausnehmen müssen; wir können und werden nicht zugeden, daß man
einen Familienvater ohne triftigen Grund, lediglich seiner Ueberzeugung
halber aufs Pflaster wirst. Zeigen wir dem Herrn, daß wir auch in
der Zeit des wirtschastlichen Niederganges unsere Mitglieder zu
schützen wissen.

Wir richten daher an die brotkonsumierende Bevölkerung von
Altona-Ottensen die Bitte, uns in unserem Kamps zu unterstützen.

Die Lohlikvinmission des BerbandcS der Bäcker.
I. 91.: WiJh. Lehmann.

Angeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 2.

Johannes Lühs mit Minna Schlichting. — Carl Erich Kirchner mit
Rosotinde Martha Horn. — Julius Adolf Anton Stört mit Erna Dorothea
Sophie aiiaria Müller. — Johann Georg Bauer mit Adelheid Ziller.

Lt indesamt Nr. 2a.
Wilhelm Jochim Friedrich Brocknedt mit Emma Pauline Johanne,

geb. Renck. verw. Meyer. — Hermann Wilhelm Hinrich Märtenson iMörtenS-
soni mit Christine Henriette Ella Schwarck. — August Friedrich Böttcher
mit Anna Helene Therese Krüger. — Diederich Barmsöhr mli Marie
Henriette Gesine Suhr. — Ernst Albert Max August LouiS Karl Zillmann
mit Johanna Louise Theodora Schulwitz. — Johannes Leo Wilcke mit
Louise Auguste, geb. Fritsche, geich. Winter.

Standesamt Nr. 3.
Richard Anton Lehmann mit Alice Liebmann. — Georg Rad Wilhelm

Boldt mit Erna Auguste Wilhelmine Stegmann.
Hamburg, den 14. Januar I1H)9.

Standesamt Nr. 3a.
Earl Julius Eduard Gibau mit Magaretha Maria Stender. — Hermann

Johann Heinrich Gülzoiu mit Bertha Frieda Emma Auguste Schultz. —
Gustav Emil August Bröge mit Tora Charlotte Marie Schumacher.
Heinrich Karl Jentsch mit Anna Pauline Müller. — August Albert Zameitat
mit Hulda Frieda iNargarethe Schuft. -- EarloS Otto Herbstein mit Agnes
Alma Trillhaafe. — (Earl Friedrich Lichtwardt mit Hedwig Gellrich. —
Kurt Arthur Dippmann mit Emma Friederita Magdalene Steinberg. —
Hermann (Earl Martin Weu mit Auguste Petrat.

Standesamt 91r. 20.
August Schröder mit Louise Julie Aiartha Fuhrmann. — Gustav

Advlps Heinker mit Helene Drewes. — Vüclav (Wenzel) Valce mit Anna
Houska. — Karl Wilhelm Braunroth mit Anna Gesine Luise Henriette
Braack. — Henry Fritz Elans Henke mit Eaecilia Ida Karoline Wullen-
weber. — (Binil Wilhelm Dahnert mit Karoline Elise Eäcilie Mordhorst.
— Johannes Ferdinand (Earl Plllle mit Franziska Rittineqer. — Franz
Hoffmann mit Starte, geb. Müller, verw. Ahrenholdt.

Hamburg, den tb.Januar inoti.
Standesamt ölt. Sil.

Herbert Wilhelm Georg Emil Steffen mit Blanca Emilia Lopez. —
Eduard Friedrich Karl Albert Priisse mit Henriette Elsa Hermine Nenhauo.
- Alwin Johann Earl Johanne« Weiafer mwJobanna Marie Frfonrfr-
Niemann.

Standesamt Nr. 22.
Heinrich Friedrich Wnrrnng mit Anna Margarethe Zeyn. — Helmuth

Friedrich Wilhelm Alähick mit Johanna Maria Elise Kruse. — Ferdinand
Erich Eduard Neumann mit Agnes Gosch.

Standesamt Nr. 23.
August Rühl mit Vilma Bertha Johanna Friederike Christine Zwiebel-

mann. - Herrmann August Otto Leue mit Josephine Maria Dorothea,
verw. Warncke, geb. Berens.

Hamburg, den II. Januar 1909.

-«■—ii > —

Marktbericht.
Hamburg, den 16. Januar.

Schweinemarkt.

Austrieb: 1561. Markt schlank geräumt.

Fllr 50 kg Lebendgewicht nach Abzug nebenstehender Tara gezahlt:
Beste, schwere, reine Schweine. . 66 —66t 20 pZt.
Schwere Mittelware 66 —67 22 „
Gute, leichte Mittelware 66 —67 22 „
Geringere Mittelware 61 —65 21 „
Sauen nach Qualität 561—64 schwankende Tara.

Gesamtauftrieb der Woche vom 9. bis 15. Januar 1909 10454 Stück.
Versand 2230 Stück.

91 ii f 11 o n c ».

18. Januar.

91 Uhr: Hütten 95, Pfänder (Gerichtsv.s.
101 . Wexstraße 13a, Manufakturwaren. Haarschmuck, Ringe, Wein

iH. Pries).
101 „ Kohlhösen 29, pt„ öchudwaren iRod. Schöning).
101 „ Düsternstraße 49/51, Zig.irren, Zigaretten, Tabak, Laden ¬

einrichtung (S. Scheut/.
101 „ Schleusenbrllcke 10, Kontor-Jnventar (Max Jürgensen).
11 „ Segelt ofstraße 8, Mobilien t'Jl. Bajors).



Distrikt Nenstadt-St. Panli

am Dienstag, 1 9. Jan., abends 8i Hhr,
bei P. Dau. Kaiser Wilhelmstr. 43.

Distrikt Barmbeck-Ublenhorst

am Donnerstag, 21. Jan., abds. Hl Uhr,

bei A- Michel, Hambnrgcrstr. 161.

Achtung!Achtung!
die

Wege« Mststregelunq unseres Altonaer Vertrauensmannes ist über

Bäckerei des Herrn Beruh. Marry, Ottensen, Bahrenfelderstraste SB, die

als
verhängt. Kein Kollege darf dort in Arbeit gehen, bis die Angelegenheit

geregelt Don uns bekannt gegeben wird. $je Lohllk0MMiffi0N.

ijohaldeiter-Vkldilnii.

Vknvilltllngskkltk Hamburg.

Oeffentliche

Lorbmacher-Versammlnng

heute, Sonntag, 17. Januar 1909,
Nachmittags 3 t Nhr,

bei Heitmann, EimSbintelerstraße 12.

TageS-Ordnung:

1. Der preußische Staat alS der größte Lohn-
drücker in unserem Gewerbe. 2. Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung müssen alle Kollegen
erscheinen. Die Einberuser.

Bilfllkk-lMrs(iiiimta(|fii:

Serirk GppendorfWinterhnde-

Harvelkehnde-Röterbaum.
Heute, Sonntag, 17.Jan., vm. lOiUhr,

bei Herzberg, Barmbeckerslr. 163.

Sektion der Jaloustearbeiter.
Montag, 18. Januar, abends 81 Uhr,

im GewerkschaflShauS, kl. Z. 2, pt.

KeKtionderMaslhinenarbeiter.
Dienstag, 19. Jan., abends 81 Uhr,

im GewerkschastShauS, 1. Stock.

Sektion der Äilkenmacher.

Dienstag, 19. Jan., abends 8 Uhr,
im GewerkichaflshailS, kl. Saal, pt. r.

SerirK Wilhelmsburg.
Ticnsiag, 19. Ja»., abends 8i Uhr,

bei Rieckmann, Vogelhüllendeich 23.

Lenrk Sarmbeck.

Mittwoch, den 20. Ja»., AbdS. 81 Uhr,
bei Michel, Harnbutgerstr. 161.

Sektion der Anschläger.
Freitag, den 22. Jan., Abds. 81 Uhr,

GewerkschaflshaliS, gr. Saal, oben.

Sektion der StcUmocher.
Freitag, den 22. Jan., Abds. Uhr,

Gewerlschafisbans, 1. Stock.

Sektion der ModeUtischlcr.
Sonnabend, den 23. Jan., Abds. 8; Uhr,

bei Heitmaun, EimSbüttelerstr. 12.

Äenrk Eilbeck.

Montag, den 25. Jan., Abds. 8 Uhr,
,Lur Mühle", Wandsbecker Chaussee.

Tages-Ordnung in sämtlichen
Versammlungen:

1. Jahresbericht. 2. Neuwahlen der Zek-
tions- relp. Be;irksleitimgen. 3. Verschiedenes.

Zahlreichen Besuch aller Versammlungen
erivartet Die Ortsverwaltung.

VtkaMtmilAnlill.^tsllemlllMli.

Wir erinnern nochmals an die wiederholte
Bekanntinachuiig. belr. Crncuerung der 1908
Images lebten Mitgliedsbücher, und verweisen
aus die erneute Bekanntmachung des Vorstandes
in Nr. 3 1909 der „Holzarbeiter-Zeitung". —
Die neuen Bücher werden den Kollegen durch
die Hauskassierer zurückgeliefert.

Jeder Kollege, welcher sich beruflich weiter-
bilden will, sollte unser

Fstchblsttt für Holzarbeiter
abonnieren.

Bestellungen werden im Bureau und von
sämtlichen Funktionären entgegeilgeiiommeii.
Der Abonnementsbctrag von .H 1 ist im vor-

aus zu entrichten. Die Zustellung des Fach-
blatieS erfolgt durch die HauSkaistcrer frei
ins Haus.

Kollegen, agitiert überall tüt die
Verbreitung unseres FachblatteSl

Achtung!

Bautischler, Bauanschlägcr!

Sämtliche Tischler- und '.'lnschlägerardeiten
deS Tischlermeisters Th. lick, Werkstatt
Cloßlerstraße und Bau Chr. Scliark.
Wotdse «weg, sind gesperrt.

Tic OrlSvrrwaltuug.

?it L-trrk über hic Kirina

Zernitz & Peters, Vnrslah,

i|t hiermit ausgkhoden.

Die OrtSverwaltung.

Rudolfsbad

Billwärder Neuedei^h 173.

ynie Mev Bäder.
Lieferant lämtUober Kranhenhassen.

X W. Möws, WlnMni,

S OTüS»" SiB 11.9i Bfirf Hin in»! 104,
ft empneblt la. Untertuchsohlen, Katzenfelle,

alle Lorten Kiimmiabsätze, Leibriemen.

NB.

7>abakstengel w. gtt und adgeholt, Zentners 4.
-I Ebke, Schulterblatt 24, H. 1, pari.

Brnhiifiitrhiii) öcr innrer PrulfdiW

Zig.-Kisten bitt. Alt., Gr. Roosenstr. 78. Meyer.

am

lung zu agitieren.

ver gefchäflssShrende Ansschust

stin

Firma nach dort anzunehmen. v. 0

D Hrbeitsinarktl

5

IC,leg. Ling.-Nähmaschine bitt, zu berk.
1$/ ' E. E., Papeuhllberstr. 52, K

SLkesncht Schuhmacher im Hause.
Eänsemarkr 2, I.

LLileg.» etw. gebr. Linger-Nähmaschine
v verk. bist. Steindamm 72,1.1.

gesucht Sobn rechtsch. Wern zu Ostern als
V> Zigarrcnsortierlehrling. Si. Anicharolatz 14.

90 .4 lose Blätter, bisher loo
100 „ neue Sorte,
110 " „ » dito,
]oo ' , „ bieder 180 4,
120 ’

130 ,
185 „
140 .
150 .
150 ..
160 .
220 ,

räumen in Humboldtstraße
kannte die

sofort erstkl. pr. Fahrrad» doppelkl.,
'S sehr bist, ttilbed, Kantstr. 27, pt. r.

Büschel,'neue Sorte,
, gutes Buiblott, tim.

Für Lnalitittsrllncher!
(fmpf.: Borzügl. Bratstl-Zigareen «u.74

W. 1‘eternen, Bartelsstraße 2.

thehrkuriiis für junge Mädchen und Frauen i.
x Zuschneiden, Maßneduieii 11. Mufterzeichnen.
-.’iuf Wunstt k. eig. Zcng angeserligi werden.
Frau A. Bothling, Schmalenbeckerstr. 18. Hvt. 1.

Hiiniboldtstrasse <>

Roh-Tabak,

Durch die im Oktober v. I.
erfolgte Hinznnahme von Lager

Hengfoss & Maak.

Ottenwen, Blsmarckitr. 28,33.
Altona. Grosse Freiheit 22.
Eini*büttel. Bartelsstrasse lOfl.
St. Georg, Grosse AUee 6.
Eilbeek. Wandsb. Chaussee 257.

Franz. Laufkötter. 2. Lohntarif und die Arbeit hier am Orte.

gy Wir ersuchen die Baudelegierten, für guten Besuch der Bersamm-

gy Kollegen, erscheint vollzählig und rechtzeitig.

Die Sektionsleituny

Achtung!!

mm : _ hell, leicht und
lwICX.IKO| -lott brennend,

ümblatt und Decke,

pro Pfund Ä. 1,20.

Nammpolier,

gelernter Zimmermann,

sofort gesucht.

Meldungen mit Lohuanspruchen and
Zeugnisabschriften.

Fritz Hirsch, Ziigkuikur-Surrill,
Gelsenkirchen,

Uockkudorikrstrabk 206.

Achtung, Plnttrnansrtzrr!

Bei der Firma Haenlein in Mailand sind Differenzm

ausgebrocken. Wir ersuchen, hier in Hamburg keine Arbeit für die

Sektion der Plattrnanketzer.

Versamm lung

Mittwoch, den SO. Januar 1909, abends 8 Uhr,

bei Herrn Voss, Poolstraße 21/22.

TageS-Ordnung:

Ztiitralllnlhind der UUMiiuilkii und Hetzer, sowie

öcrussgcnolskil üeutschlunds.

ZahlKrlle Hamburg.

Mitgliedcr-Bersammlniig

am Donnerstag, den 31. Januar, abends 8'/» Uhr,

im Gewerkschaftshaus (oberer Saal).

TageS-Ordnung:

1. Ne'erat. 2. Abrechnung vom 4. Ouartal 1908. 3. Kartellbericht.

Die OrtSverwaltung.

Sieg. IschlSf. Pr.-Bettst., Fed.-Keil
spoildill. abzug.Eieiudamm 72, L l.

-= Zlvrigvkrnll Hamburg und llmgrgtnb. =====

Versammlung

Tonnerstag, 21. Januar 1909, abends S l /2 Uhr,

im großen Saale des Gewerkfchaftshauses.

TageS-Ordnung:

1. Klaffenkamvf und Sozialismus. Zweiter Bortrag deS Wenofseu

Zat liibter Schäfteumachcr sucht Arbeit.
Marknsstraste 81, II. r.

Euch« ui Ostern itticli. Junge» «IS

Gravcnrlehrling.
I'erd. Laadrnbafh.iNiulmutiftr. 13.

AiiSwatzl
in

Tabaken

noch mehr vervollständigen.
Der Verkauf der Tabake bleibt

Lieg. Winter-Paletots,
barunter viele Maß-Sachen,

Jackett», Anzüge, Honen,
neu unb geiragen,

zu spottbilligen Preisen.

Leihhaus,

Michaelisftr.ttur84,

tzgchMt., Kein laden.

Verlobte!

Eleganter neuer Hausstand:
Wohnzimmer, für den billigen Preis
Schlafzimmer u. 4f •> 9
komplett<■ Küche ®

Erindelhof 2, Hochparterre links.
-M- Lagerung bis 16. April frei. "W

gy Auch Sonntag zu besehen.

Zigarren u. Nordhäuser Rolltabak v. der

Tabakarbelter-Genossenschaft

empfehlen: G. Recker, Lilieustr. 32
W. l’eter, Lüderkaistr. 18,

Ecke Hammerbrookstraße.

Das neue Ortsstatut können die Bezirksführer im Bureau in Empfang

nehmen. _ !>• O

Pfand - Auktion

über verfallene Pfänder.

Prolongation biS 18. Jannar.

A. Wollt, •Sttt

I WWWWW Pianos ■■■
la Fabrikate, neu und gebraucht, ver-
kauft am billigsten

■ W. Czekalski, Langereihe SS, pari., St G.Alte PianoS nehme in Zahlung.

Java, Pfund von 80 4 an,
Losgut, a Pfund 75 4,
Havana-GruS Jt 1,80,

^itnirtfPst Plund von
eillllUUUf x 1,05 bis -<C 6,
Sumatra, ä. Länge, hellfarben, gut

als Decke zu verwenden, k Pfund
X 1,25.

Alois Schneider,
Uhlenhorst -Barmdeck,

lliiniboldtstrasse 6

Rohtabak - l.ager von A. Matthesen,
jetzt: Altona, <Sr. Prinzenstr. 18.

Groste Auswahl. - Billige Preise.
Taielbst Tabakschneiden 6 4 pro Wund.

dito, dito,
Prima Decke.

, mit Decke.
Decke,

dito.
Ilniblatt, Havana-Oualunt,

Tnrr^arsf/Ifiiintr* l. Abrechnung und Geschäftsbericht

I agesoranung. vom Jahre 1908- 2. Entlastung des

Vorstandes und Beschlußfassung über die Rückvergütung.

3. Beratung der Geschäftsanweisungen für den Aufsichtsrat
und den Vorstand. 4. Bericht der Baukommission.

■■■ j ■ ——7 Geschäftsberichte liegen in den Verkaufsstellen aus. =====
Der Aufsichtsrat G. Blume.

NB. Nur gegen Vorzeigung der gelben Mitgliedskarte ist der Zutritt gestattet.

du verkaufen ein neuer Fahrrad, Marke
0 „Vorwärts", mit einem Jabr Garantie.

S. Biel, Gppendorserweg 121a. pt.

,-auSst.m.(leg.Somit, usw. für A 385, a. ein,.,
y da,. 2 Daunenbett. Dalstr. 22, LL, Sl. P

8t«ikS, Ichklhi. $iini 11,"1^
verkaufen, auch in kleinen monatl. Raten zu er-
werben. Gebr. N. &. E. H. Behnken.

Lchönstraße^3, Zollvereins-Niederlage.

m- Hochs, (neue) «ortgarnitureu, bester
4?l. flcroebt. Plüsch, prima klrb., Lruineau-
epkgcl A 82 adzugeden. Steindamm 72.1.1,

Lcihlmus, 'JUidiatlisittiiit 84.

Pfand ■ Auktion.

Prolongation dis 18. Januar, obendS.

PfattSscheine Altona, gekauft.

t.ir. Soia billig j. verk. ev. gegen kl. z. tauschen,
ö Lfie.Schlltt-,neu, Kill. Danzigerstr.k>2,H.2,p.l.

Ät01 b. Herren-Uhr (14k), Sprungdeckel,
w x 48, Freischwinger JL 9, fflb. Lbffel X. 8,
Teelöffel .*t 8. Adolfstr. 60, Altona.

1. Vortrag Über gelbe Gewerkschaften. Referent: Kollege A. Winnig.
2. Bericht der LchlichtungSkommisfion. 3. Sektionsaugelegenheiten.

»du Ostern gesucht ein Lehrling für
O Jcttwaren und Delikatesten.

Barmbcek, Hamburgerstr. 46.

*nd)e Jamilie, die 30jädrigem Mann, der
nervenkrank, aber körperlich gesund und

harmlos ist, Pen'ion gibt und beschäftigt.
m. Preis iint D. E. F. an die Sxp. d. 2'1.

Rohtabak,

H. Schütt,

L^stndsberk, Haiiibiirgerstr. 16.

Bwftt-Offerte.

Jür Schuhmacher!
Zu verkaufen eine Lay-Nagelmaschin«, eine

Puymafchine, eine Fraise, ein Motor mit An-
lasser, Transmission, große Lederwalz«, eine
Nähmaschine, GaSlampen u. sonstige». NähercS

H. Sachs, Ottensen, Rothestr. 79.

lckute Sxistenj können Leute mit -M. 500 sieb
™ durch Kauf e. lLrünwarengeschäft» trw.
Vite-Stellung muß Übern, w. »iah. Schille»

strafet 38. Ann.-Lrped.

Kroßc Lcklliirtslhast, LarmbrL
billig zu verkaufen, X. 400t) eigene» Selb er-
forderlich. Stoffen. Aloeowstr. 4.

Siinner.ettiiihninm 101.
hstnrnu rr. Neue Jahrräder v X 65an.
Troste klnSwobl. Prima Stahl. Billig« Preise.
Schläuche u. Bläute! billig, sow. alle Srsatztrile.

2 pr. Herren-Fahrräder 1908, billig,
Torpedo Frcilanf-Nücktk., eleg. Patria-
Damenrad X 40. Steindamm 72,^I^I.

Warnen- und neues Herrenrad billig zu
'*>' verkaufen. Lteindamm 68, III. r.

" " -Kartell von tahirg-llhi.

Am Tonlltrstllg, btn 21. ZaMar, vomitküS 11 Uhr:

Striamnduiig aller jlrbctebicii

im AMksWshause, Stjtnbinlitrtoi 57.

Tages - Ordnung:

Die bisherigen Maßnahmen von Senat und

Bürgerschaft zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Die Kommisfion.

Zecklll-AerbMd aller in der Lchiniederei

beMftlgtea Persaaea.

====== Zahlstelle Hamburg. zz===

Bersamml ti n g

am Montag, den IS. Januar 1909, abends 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Horn, Hohe Bleichen 30.
T a fl e d = C r b it ii it <v:

1. Beschlußfassung über die Beiträge zum GcwerkschaftShaus. ‘i. (§in-
fuhrinifl der Arbeitslosen - Untcrftnyuug a»S lokalen Aiittcln. 3. Bericht-
erstattung über die Werftarbeiter-Uonsercnz. 4. Ter zentrale ArbeitönachtoeiS.
tAntrag des Kollegen Pliickliahii.) 5. Beschlußfassung über ein Nnter-
stüyungö-Gesuch. 6. Verschiedenes.

Die Wichtigkeit der Tages-Qrdnung verpflichtet jeden Kollegen, zu

erscheinen. £tC OktsVerWaltUNg.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Versammlung

am Dienstag, den 19. Januar 1909, abeuds S’A Uhr,

im großen Saale des Gewerkschaftshauscs.
Tages-Ordnung:

1. Indirekte Steuern — Sozialdemokratie — und die.Ham-

burger Bürgerschaft. Referenten: C. Schaumburg und Otto

Stollen. 2. Innere Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreichen Besuch ersucht Der Borstand.
Beitrittserklärungen zur Partei werden am Eingang des SaaleS cutgegcugciioiuuicn.

Aerbilüd der -^Weiter

uni) nenn. Aersfsgennllen IenMiniiiis.

(Mitgliedschaft Hamburg-Altona.)

Bureau: Hamburg 1 — Meßberg 27, I.

Mitglieder-Bersammlnngen:

Lektion LWcrlelitc.

Dienstag, den 19. Januar 1909, abends S'/j Uhr,

bei W. Vorwohle, Neustädterstraße 43.

T ages - Ordnung :

1. Wahl der Lcktionsleitung, des flestansschnsscs und der Turtourrol-
icure. 2. Tic erschrcekende Zahl der Unfälle und Todesfälle in den
»tauercibctrirben und wie vermindern wir dieselben?

Die SektiollSleirirng.

Lektion Emkrsnhrer uni) ZieDisscr.

Dienstag, den 19. Januar 1909, abends Uhr,

im Gewerkschaftshaus.

Tages-Ordnung:

1. Geschäftsbericht. 2. Welche Forderungen muß die Organisation an
ihre Mitglieder stellen? (Mit Referent.) 3. Renwahl der Sektionsleitnng,
Beschwerde- resp. Sohnkommission re.

Die Sektionsleitnng.

Lektion Kohlenarlleiter.

Sonntag, den 24. Jannar 1909, nachmittags 2 Uhr,

im Gewerkschaftshaus, Beseubinderhof 57.

Tages-Ordnung:

1. Bericht der Lcktionsleitung und Wahl derselben. 2. Kartelldericht.
3. Berichterstattung über den Stand der Bewegung aus den 5kohlenplä»e».

LM- Daö Erscheine»« der Mitglieder dieser Lcktionr»« in der Versamm ¬

lung «st Pflicht, -w Die Trtsverwaltttng.

Verein der Hausdiener, Kontorboten u. Packer.

Generalversammlung

stiii Mittwoch, den 20 Jnnnnr 1909, abends 9 Uhr,

im „Hammonia-GeseUschaftshaus" (H. Horn), Hohe Bleichen 30.

Tages-Ordnung:
1. Abrechnung. 2. Jahresbericht. 3. Wahlen der Gefamtverwalrnng.

4. Fest-Abrrchnnng. 5. Anträge und Anfragen.
I» dieser Bersammlnng werden die gedrmkten Jahresberichte ansgegeben.

ES wird darum nm zahlreiches Erscheinen ersucht.
Der Aorftand.

Nur unter Vorzeigung des statutengemäß in Ordnung gehaltenen Mit-
gliedsbuches ist der Zutritt gestaltet. !>• O.

Verband der baujewerblicheii Hiltsarbeiler Beiilsiiiiiainis.

Zwe'gverein Hamburg und Umgegend.

Distrikts-Versammlungen:

Distrikt Altona-Ottensen

am DirnStag. 19. Ja»., abends Bi Uhr,
bet C. Fel*. Bürgerstr. 51.

Distrikt Hammerbrook St. Olevrg

am Dienstag, 19. Jan., abends N Uhr,

bei A. lleeeer, Hammerbrookstr. 67.

Tages Ordnnng in allen Versammlungen:

1. Jahresbericht. 2. Neuwahlen. 3. Stellung von Auträgeu und

Beratung derselben zum BerbandStag.

LVir mstchen die Kotieren uns die heute, mordens

lO'/r Uhr, im iSewerkschstftshstnS ftuttstudeude

öffentliche Versauimlunil "MW

aufmerksam. I>ie Ortsverwnltung.

Verband der Bäcker u. Konditoren.

Kob-Cabak-Baus.

Adolf Graefe,

St Pauli, Lincolnstrasse 3.
Filiale Barmbeck:

Hamburgerstrasse 15 b -

Mitgliedschaft Hamburg - Altona,

Rohtabak-Lager

Wilhelm Puchtier.

Besonders vorteilhaftes Angebot!
Luinatra Ltiitkblatt, II. ränge, hcll,
tadellos. Brand, pro ® X 1,40 u. 1,80.
Liimatra, 11.2g. Vollblatt, hell,«X 3.
Altona, Paulstr. 14, In Irr Lleichtrlreßt.

Verzolltes Tabak-üager.

H. Schnack, $(id)jtrai|t 56.
Geöffnet Morg. 8 bis AbeudS 7 Uhr.

Uohtaball Lager

P. C. Mathies.

XltoM, ilorbrrrrilit 25.

sttihnfiulagkr in Humburg.

y n fzj Rente Tabak. -WU
IkaUltz Eduard*tra*ee 31.

Zigarren
für Wiederverkäii'er, billigste Bezugsquelle
John Elias jr., I Filiale:

Herrengraben 88. | Echaarfteiuweg 81

!Hoh=TnlmfsVnflcr.
Emil Rente, Kl. Bergstr. 47, Alt.

Bäckerei-Geiiasseoschaft.

kitixeiraiene lsttii»Ilkiildi«st mit tekchrtnliierbasipligi.

6(iifrütöfrliiiiiiiilmni

am 25 Januar, abends 8 Uhr,
im Lokale des Herrn H. Sparr, Hardenstr. 49.

Tages-Ordnung:
1. Geschäftsbericht. 2. Besprechung über

die Bäckerei in Winterlinde. 3. Wahl eine«
Filialleiters.

Der Vorstand.
A. Brabetz. Otto Hahn.

MiAmi'M.

Wir machen die Kollegen daraiis aufmerk-
sam, daß am Monrag, den 18. d. M.,
nachfolgende Distrikte ihre MonatSversamm-
lungeii abhallen: St. türorg bei Stephan,
Nostockerstraße: Hohenfelde WaudSbeck "ei
Beer, Wandsbeckerchaiissee 128; Bariubect,
bei Ratgen, Bachstraße: Eimsbüttel, bei
P. Meyer, Schulterblatt 94.

N eue Gesellschaft zur Vertheilungvon Lebensbedürfnissen v. 1856.

Generalversammlung

am Donnerstag, den 21. Januar, abends 8V- Uhr, im

Lokale des Herrn Vorwohle, Neustädterstraße 41/43.



Inventur- Räumungs-VerBsauf

In dieser Woche Extra-Angebole in Blasen und Böcken.

Preise ohne Beispiel.

Soweit der Vorrat reicht:

Ein P osten wollener Blusen, g.m »uf Futter, neueste Dewin« jetzt stück x. 2,95 Ein Posten Selden*Blusen schwarz Merveilleux and Taffet, gani gefüttert... jetzt Stück X 7,75

Ein Posten wollener Blusen, ganz auf Futter, schwere Flanell. Qualität jCtZt Stück X 3,85 Ein POStöfi Sv 1(160*8311111161' BI US8U mit Handarbeits-Stich-Passen .... jetzt Stück x 7,75

Ein POSien Seiden*ßlusen, hell und dunkel, reich garniert, ganz gefüttert jCtZt Stück X 4,95 Ein Posien reinwollener PliSSB'Feltenröcke, la. Qualität . früher X 1 7.50. jetzt Stück X 5,95

Ein POSten Seiden*BiUSen, la Qualität, mit pliwierten >lull-8chleifen, ganz gefüttert jetzt Stück X 6,95 Ein Posten garnierter Sportröcke früher X 7,50, jetzt Stück X 3,50

In allen Abteilungen sind noch grosse Mengen ausrangierter Waren vorrätig, welche kolossal billig abgegeben werden.

Grosse Posten angestäubter Wäsche extra billig

Besonders hervorznheben:

Schweden-Schürzen stück .* 0,35,»stück x 1,00

Besonders hervorzuheben:

Taschentücher mit Buchstaben Karton X 1,00

Besonders hervorzuheben:

HemdentUCh, kräftige Qualität Mater X 0,20

Albert Bernhold & C-

Stadthaiisbriicke H IO

Carl Hermann^
«taftn>irtid)nft „Zur Relbbnlle

AlHterdorfrrMrHMe Nr. 1 49.

Theodor Eilers,
GosflvirNchnft und frühst iidelotal.

Sllfterborferftrahe N r. 10 3.

)m Prrrtzrr HcUcr.
(Daftiuirtirhüft ■••Sriibftiiifdlufal.

Fr. Steen satt, 4<ci eiitdftrgfte 13.

ünipftMcmrinflantlldiittiirenobicrttflOeiell-
8uhaft8banBj.#ibbaltnngD ^i^iritn, Siims«.

Büdne ßofol flinflirt! *tct. IVui.cr
fiiifou noch Loiiitabfiids ii. Leuxtaqs frei.

» Eckhoff,
«r Wdrfnrrftrnfit 3 7, Kite nn.

Horner Park,

unb Seftia.3: Großer iJnll.
^icfituiifleboU Genre Seliaardt.

Sande. Sande.

fioftl „5d)ranricr iUalfisdi“.
Bringe den geehrten Vereinen von

Hamburg ttitb Unigegeud bei Abhaltung
von Sommerfellen meine Vofaliiätcn in euipfcfc.
tenbe (frimicrunfl. 2 grosse Läte, Toppel-
feflclbahit und «rofier, ichuitiger Garten»
»irka 2000 Personen fassend. 2 Minuten
vom Bahnhof Wergeborf.

f'O(tHid>hii(|8boll

E. Holdmann,

Brtnbc - Bergedorf.

BildHnisirassEhii» der Oltenr ÄrtieitahaH.

Vortrags-Abende

am Dienstag, den 11). Januar 1909,

am Dienstag, den 2. Februar 1909.

im Lokal „Karlsruhe**, Am Felde 5,
priizine HÄ Ihr nbendw h«>ginn«»nd.

Thema:

Der historische Materialismus.

1. Begriff, Gegenstand und Methode der Goschiohtswissenschaft, Natur-
geietze und historische Gesetze. 2. Theoretische Darlegung dos historischen
Materialismus. 3. Die Anwendung des historischen Materialismus zum Ver-
ständnis der gegenwärtigen Geschichtsepoche. (Die gegenwärtige Umwälzung
der Gesellschaftsordnung.)

Vortragender: (lenossr Julian Borchardt, Berlin.

Der Bildnngsausschuss.

Freie der Kurte zu jedem einzelnen Abend 1 O 4 h Person.

Ä. Frerichs

Neustädter Sesetischafts - Säle
- ValentinwUnrnp 40 42. —

Jeden Sonntag und Mittwoch: Grosser Ball,

Oscar Springborn

Rofcuhurgöort, ris-ä-vls beeflte«ff<rhtrm.

C. Nelehinc Wwe.

—-— j n sämtlichen Räumen des Etablissements.
Kostüms n Masken sind im Lokale zu haben. Hochachtungsvoll Frnwt IIreichen.

Empfehle in vorzüglicher QualitSt: Aal, Stör, Makrelen, Flundeni, Kieler Bücklinge,
Lachs, Sardellen. Ruff, ffaviar, Fischkonferven x.

MatjeS Wrackheringe Tunb. 45 4, Heringe zum fVinfegen Taeb. 40 4.

Restaurant „Produktion“, Barmbeck.
Meine groben schön dekorierten GefellschaftSrännie, die bequem 200 Personen

Raum dielen, balle ich den werten Klub«, Berenten und iHewerkfchafl«, znr Abhaltung von
Festlichkeiten, Bcr'ammlimgen rc. dcfieuS eiupfohle«.

Tirau A. .11 au ne Wwe.. (vrfe Schleiden n»b Lnhtoppelstrane.

Zur Abhaltung von Bällen unb Theaterabenden sind für diese Saison unter günstigen

Bedingungen noch einige Sonnabei^e und Lonntaae frei. W. Vorwohle.

Klub- und Ballhaus Robert Mause.

Barmbeck, Ecke Maurienstraße und ^lachsland.
3 Min. vom VorortSdahnhof Barmbeck und Endstation der elektr. Straßmbahn Barmbeck.

Schöner Saal, zirka 150 Personen fassend.

gonnabewM u. Sonntags: Muffk, humoristische Unterhaliung, ^amilienabend.

#4#Sternen-Saal, Altona« ###
Jeden Sonntag. Montag und Tonnerstag:

l>i An h nf a** Grünerdelch 167. -W,
1 * ° •** ** '*• 9 Inhaber: Georg Speicher.

Jeden Sonntag: Gr« Ball«

tRraSkrllrr 1,
(<astamacherrefhe 88,

f Sieindamm 101,Lübeckerstraste 105.

Claus Tiedemann,

Hamburg - St. Pauli . Trommel st rasse 23—24.
Fernsprecher : Amt I, No. R31H.

Wein- und Spirituosenhandlung.

Fabrik feiner Tafelliköre.

■-* • • - - Alkoholfreie Getränke. ■ ■—

t Montag, d. 18. Januar: in beiden Sälen.

J Madame öonivard. Carl Däneeke«

eointm: ßrofits sS-W-thLniß. 'SrotTOurftfcft,

verbunden mit musikalifchchnmoristifcher Abendunterbalfung,

bei W. Berk, Barmbeck, lÄX’Ä”:

Rrkaoraut u. Liudlvkal. Ham nrn! «v» »nhtdtmi ■» Hrkit. irttio.

5ämtliche UlurB wird Bets ganr frisch in mriitrr tigrnrn WiirBmacherri ans brBrm

lrlbBgkschlachtktkn Ltrilch Ijergrßtttt. s»eii°tii.t Sr-t-mti» -l,i>eir mit ,. P«».

ff. bürgerlicher Mittagstifch ä 60^.

Gustav Alierdings Klub- und Ballhaus.
Bramfelderstrnsie 42, Barmbeck.

^mv'eble mein Lokal zur Abhaltung von Festlichkeiten jeglicher Art.

Darmbecker Gesellschaftsbaus, A

Jeden «onntag: Gr. öffentl. Ballmufik. Frau w. teuer wwe.

Alter Scliützeiiliofe Barmbeck«

Tonn nnd Festtag: Grosze öffentliche Ballnmsit.

'illfflftinrt I Kirwerkschasten 11. vereinen hierdurch zur gest, stenntni», das, »och einige
4lll|lUlll|. Sonntage im Sommer frei sind, chleicknalls stedi noch durch Zufall

> 2— der zweite Psingstmorgen zur gest. Berfügung. Joh. Freund.

41-43. ' Nkreinslsaus TlsaUn. ”

XIII. Deutsche nationale Geflügel-Husstellung

Früher

Kaiser-Saal« BIumensale

yV Schönster r«nz-Lalou Hamburg-NltonaS. 'M

H. IlerbovenTelephon 122.

Damen 20 4. wofür Garderobe,
Herren 30 wofür freier Tanz

Anfang 7 I hr.

0. Hobusch, telillalion und Klublokal,
„Zur ffiuioLiilfflrr Spibt“. Fernfpr. klmt II, 841.

Zahlstelle des TrauSportarbeitervcrbandes

Jeden Sonnlag
feine

llereinsIoRal

* Eimsßüttel.
Ecke Fruchtallee n. Emfllenztraise.

Sagebiel 8
Etabli*eement A.-G.

Drehbahn, beim Stadt-theater.
Grösste» Ball-Etablissement.

An jedem Sonn- und Feiertag:

krosser Ball

im grossen Saal u. im Konzertsaal.
Die Ballmusik wird von der

Kapelle des König!. Infanterie-
Regiments Graf Bose (1. Thüring.)
Nr. 31 ausgoführt.
Kassenöffnung4Uhr. AnfangBUhr.

(«in'llici „;jiir flrüiifu ülnt",

tUaudslirch, Aljrciisburflfrflr. 32.
Empfehle Elewerkfchaften, Klubs und Ver-

einen mein Lokal (Salon, grotzer Garten,
Doppel - Kegelbahn) zur Abhaltung von
Sommerfcstlichkciten.

15 Minuten von der Endstation Linie 1.

Tonntag: Große Ton;-rUnsik

„Zur Feffeiiburg", Horn
Halle meine Lokalitäten nebst gr. Werten

und Toppelfegelbahn zur Abhaltung von
Sommervergnügungen bestens empfohlen.

Einige Sonntage im Frühjahr, sowie beide
Ostertage noch frei. Hochachtungsvoll

P. Kottwitz,
tri.: 1.5, 658. Hoiucrlaudftraste 16 1.

Schönstes und grösstes

Kto- o.VemeWs-Loial HL«
am Hafen

„Zum Störtebecker“

Carl Sellmer’s

Privat-Mlttn^stisch,
ä Couvert 70 A.

Wilhelmiuenstraste 05, I.
UV Tifducit von 12 biS 7 Uhr. 'M

Max Stange’s Tanz-Lehr-Institut,

Feldstraste 28,1.
Weitere Anmeldungen von Temen und Herren zu den neuen Lehrkursen

werden täglich entgegengenommrn.

Honorar: Damen Mc. 8, Herren jK». 1V.

Quartett „yillemannia“, yiltona, von 1865.

Unterhaltungsabend, verb. mit Gesangsvorträgen,
am SonnfHg, den 1 7. Januar,

im l.okale den Herrn Aug. Itieck, Altona, 11 amburgeretr. 6-8.
Karten sind zu haben im Vereinslokal bei J. Möller, Ecke Bahrenfelder- und

Rainstraese, und bei Aug. Rieck, Hambnrgeratr. 6-8. Iler Vorstand.

Metscher’s Gesellschaftsbaus,

Altona. Gr. Roosenstrnsse 2-6, Altona.

Mittwoch nnd Freitag: $ Grove Sallrnnstlr. ?uK?
ge~ Zwei Crdieficr, Streich nnd Militärmnsik. "VN

Entree: Herren 30 4, Ionien 20 4, wofür Tanz u. Garderobe frei. — Bier («las 10 4.
Wiriru, Friseuren und ZigarreNlädew stclreu BorzugSfarfen zur Verfügung.

mit dopp. besetztem Orchester,
.Streich- und Militärmusik.

Anfang 5 Uhr.

Entree: Damen 20 Pfg.

tanz und Garderobe frei!
Inhaber dieses Inserate

DM" zahlt halbes Entree. 'W

Mühlenkamp.
Aeden Eanntaa •

Gr. Extra-Ball.

Entree 20 wofür Herren
Getränke, Damen freie

Garderobe.

vom 23.—25. Januar 1909 im Velodrom in Hamburg.

Veranstaltet vom II am bürg-Altonaer Verein für Geflügelzucht und dem
Klub Deutscher und ÜMterreicIiiMch-ungarincher Geflügel-Züchter.

Ehrenpräsidium: Se. Magnificenz Bürgermeister O’Swald.

za. 7000 Ausstellungs-Dummem: Gänse, Guten, Hübner, tauben.

21 goldene, silberne etc. Staatsmedaillen, 400 Ehrenpreise.

Grösste Ausstellung Deutschlands!

Eintrittspreis: Sonnabend Ä 1. — Sonntag u. Montag 50 4-

Tan7- Lehl’" ,nsWut

D lallet/ 1 aM^"Ztugl)unsmnrtt 31

Beginn der neuen Tanzknrse

für Damen und Herren, die des Tanzens unkundig sind, am Sonntag, den 17. Januar,
nachmittag« 4 und 6 Uhr, sowie DienStag, Veit 1 9., und Donnerstag, den 21. Januar,
abends 9 Uhr

Anmeldungen werden täglich im Jnstitnt cntgcgeugenommen. 'VQ
’n. Hin ricliM, Inb.

Eröffnungs-Anzeige.

na« frühere erste Lokal Hamburgs

Tteier kN. PW*

St. Pauli, Spielbudenplatz 21,

neben Heinrich Höllisch’ Universum, Q

welches vollständig renoviert und neu eingerichtet ist, wurde am
Sonnabend, den 1 6. Januar 1 909,

nachmittag«. 1 Ihr,

MT neu eröffnet. "HW

Die Vorführungen der lebenden Photographien

werden in dem neuen Unternehmen in vollendetster Weise geboten.

K* Nur erstklassige, hochkomische, dramatische
und sensationelle Tableaux.

5- Exquisites Programm.

Das Theater ist täglich von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends
geöffnet. Eintritt zu jeder Zeit.

Um recht zahlreichen Besuch bitten

Hochachtungsvoll

Hamburger film-Industrie und Kinematographen - Cheater
Gesellschaft m. b. H

„Grösstes Filmverleih-Haus Deutschlands.“

Kontor: Hamburg, Neuer Steinweg 21. I. Telephon Amt II. 4205.
Die Direktion.

A. Neumann. Tb. Potenberg.



Dritte

ige zum Hamburger Echo Nr. U

Lonntag, den 17. Jannar 1909.

5 Redaktion d Sxvedition: Hamburg, Aehlandstras,, 11. — Verantwortlicher Redakteur: Rnrl Prtergson in Hamburg.

Das Altonaer Gemeinwesen

in statistischer Beleuchtung.

IV.

iprrfrhr. rtiidtilelir Wrrkr: Wasser., Ma--, VlektrizitätS.
werk, finiinlifmion. Lirabrniriiiianng. Arurilöichmescn.

Slliona Hai keine von der § ladt deiriebenen Slrodenbadnen.
Tic erste Linie wurde 1878 eröffnet. Jetzt sind 12 Linien mit elek-
trischem Velrieb und einer Oiefomnillftflt von 51,0 km vorhanden,
ist Gesawtpersonenverkebr dieser Linien stieg von rund 19^ Mistionen
im Jahre 1900 ans rnnd 28j Mistionen im Indre 1907. Die erste

Ginstestung »ffenllicher Fiistrwerke lDroschken) für den Personenver-
kehr erfolgte im Iobre 1878. -Ini 1 Januar 1908 bnuifl die ^nhl
der Tros(1>ken 88. darunter mit Fahrvre^anüeiger 55 und 2 mit
Motorbelrieb. Tai Troslt kensuhrwrrk spielt also in vtltoua Neben
dem stark entwickelten birastenbahn-, Giscnbahn» und LampsschifffahrlS»
verkehr keine nenuensweiie Roste.

Ginen guten Maßstab ffir die Entwicklung des wirtschaiillchen
Lebens der Stabt bietet uni die P o ft v e r k eh ri - S t a ti st i k.
?In Porto - und Telegraphengebühren wurden in Altona

188« . 582 58»
189« 1 18« 45»
190« 2 8«6 899

Dit Zahl der im OrtS- und Lanbbestellbezirk e i n g e g a n g e n e n
gewdhulichen Briese, Postkarten, Drucksachen, GeschastSpapiere, Waren-
proben betrug in l<>00 Smck:

1877 2124
1886 3 738
18»« 8718
1906 21 810

In demselben Zeitraum von drei Iahriehuten stieg die Zahl der
«ingegangeneu Pakete ohne Wertangabe von 85 »00 auf 588 787;
der Briefe und Pakete mit Wertangabe von 134oo aus 21921; der
llufgegebtneu Briese it. (von 10299000 in, Jahre 18»«» aus
20543 000; der Pakete ohne Wcrlaugabe von «3400 air »44197;
der Briese und Pakete mit Wertangabe von 17800 auf 27580; der
ei n g e g a n g e n e n Postnachnabmejendungen von 9070 auf 128051;
der PostaufiragSdrikfe von 8809 auf 105<»6. ES stieg von 18<7
bis 1906 der Betrag der e i n g e z a h l t e n Postanweisungen von
jH 4 152828 auf M. 30287 996; und der Betrag der a u S g e z a h l t e n
Pastanmeisungen von K 4828439 auf X 51 186178. Tu Zahl der
von den Postanstalten abgesetzteu ZeitungSuummern wuchs au von
116107 im Jahre 1877 auf 265781 im Jahre 1906. Im letzteren
Jahre wurden in Altona 11294322 Telephongespräche geführt.

Der Telegraphenverkehr neigt fotgende Entwicklung:
auf gegebene Telegramme 1877: 19 833, 190«: 161810 —ab»
gegangene Telegramme 1877: 26 802, 1906: 213994.

An den Geschäft-umsätzen der R e i ch S b a n k st e 1 l e
ist Altona erst seit 1901 beteiligt; in jenem Jahre mit X 211 784.
Die Beteiligung stieg bis 1907 inkl. auf X 1 656 880.

Diese Berkehrseulwicklung geht relativ tveit um daS vielfache
hinaus über die BsvölkeruiigSvermehrung; sie ist in der Hauptsache
ohne Zweifel tüt Kriterium allgemeiner wirtschaftlicher

Entwicklung. *

Städtische Werke.

Bon den deutschen Städten hat Frankfurt a. M. die ältesten
Wasserwerke (Ursprung 16o7). Die nächstältesten sind die von
Berlin, die im Jahre 1853 und die von Altona, welche 1854
begründet wurden. Letztere sind aber erst seit 1894 städtisch Der
technische Ausdruck für die Art der Wassergewiunung der Stadt Altana
ist: O b e rf l ä ch e u w a s s e r mit © a n b f i 1 1 r a t i o n. Der Preis
des Wassers pro cbm war 1907 für öffentliche Zwecke 8 -4, für den
Privatgcdrauch zwischen 10,66 und 21,3 /t».

Am Schlüsse de» BetriebSjahreS 1907 betrug die Gesamtlänge der
Sammel- und HauptzulAtungen 32 073 und die deö VerteilungS-
rohreS 179 918 laufende Meter. A»geschlossen waren 10 004 Grund-
stücke und 43 öffentliche Bedürfnisanstalten. Die Waffcrabgabe gegen
Entgelt betrug in 1000 cbm 9696,8, die unentgeltliche 86,4, zu-
sammen 9683,1.

Die Gründung oe» Altonaer Gaswerke« salli tu das
Jahr 1858. etil 1894 ist es städtisch. Ani Schluffe des Berichts-
jahres 1907 betrug die Länge deS Hanptrohres 140 669 m, die Menge
der in jenem Jahre vergasten Kohlen 40 811 Tonnen, davon 2442 t

englische; die geianite GaSabgade 11 787 180 cbm, wovon 189 348
auf den Seldstverbraitch deS Gaswerks, 1 332 906 auf die Straßen»
beleuchtung und 9 631 940 auf den sonstigen Verbrauch entfallen.
Außer dem Leuchtgas kommt in Betracht die Ausbeute an:

Koksmasse 27 345 180kg ; Teer 1 958 913 kg; ammoniafalifdjc
Produktion 346 100 kg. Der Grundpreis pro cbm Gas im Jahr 1907
war: für Beleuchtung 18; für Koch-, Hetz- und dergleichtn Zwecke,
für Motoren und sotmige gewerbliche Zwecke 12; für die städtischen
Gebäude 18; für öffentliche Beleuchtung 15,2 X^. Altona hat unter
den preußischen Städten mit die höchsten Gaepieise.

Da« 1899 gegründete Elektrizitätswerk wurde 1901
städtisch. Der Kostenbetrag der Gefainianlagc ist X 4 4»7 000; der
Buchwert X 4 262 000. Int Jahre 1907 betrug der Elektrizitäts-
Verbrauch : Selbstverdrauch des Werkes 145,9 ; öffentliche Beleuchtung
21,8; Straßenbahn 2459,7; sonstiger 1875,3 — überhaupt Abgabe
von Nutzstroiii 4502,2 in lOOO Rilowattsttinden. Davon kamen auf
1000 Einwohner des LersorgungsgedicteS (mittlere Einwohnerzahl
171,9 Tausend) 26,19. Aut Ende deS BelriebsiahreS 1907 betrug die
Zahl der Abttehiner 1986; der Glühlampen 40 592, darunter 26 znr
öffentlichen Beleuchtung; 1463 Bogenlampeit, darunter 1« zur öffent-
lichen Beleuchtung; der feststehenden Motoren 960 mit einer Gesamt-
stärke von 2106,9 PS.; der sonstigen Apparate 153.

Die älteste Kanalisation San läge in preußischen Städten
ist nach den vorliegendeii Angaben die von Saatbrurfcn, die als
über hundert Jahre alt bezeichnet wird. ES folgt Altotra 1855*)

Die An-dehnung des Katialnetzes überhaupt wuchs seit 19oo big zum
Ende big Rechnungsjahres 1907 von 118 988 auf 133 128 m; die
der Tonrohr-Katiäle von 60 238 auf «0 »12 m; der gemauerten
Kanäle von 68 594 auf 66 786 m, während die Zenientbetonkanäle,
4783 m keine weitere Ausdehnung erfuhren. Die Fläche des fanali«
fierten Eutwässirimgsgebwles vergrößerte sich von 819 auf 900 ha

Die Straße ureinigung erstreckt sich Ende des Nechnungs-
jahreS 1907 auf 699 Boo qm Fahrdamm und 668 892 qm Bürger-
steige. Zwischen Fahrdamm- und Bürgersteigfläche ist also kein relativ
erheblicher Unterschied. Die Kosten eiilschließUch der Wegschaffiing von
Schnee und EiS sind natürlich sehr schwankeudc, beun die Schnee- und
Eisadsilhr ist ein wechjelvoller Faktor, der in schnee- und eisreichen

au«

1883:
1895:
1900:
1907:

Ueberfrfn'iffe
+ X 13t ooo
+ , 598 1 00

„ 17719 0
4- , 1 410 000

Einlagen
X 173 000

„ 1 863 000
„ 1 423 000
„ 1 62« 000

Rückzahlungen
X 42 000

. 76 000

. 1 600 000

. 3 036 000

Xie Gestaltung de« Betrag« der Einlagen, Rückzahlungen
und Einlage- und R ü ck z a h l n n g «- U e d e t f ch ü j s e wird

folgender Anfstelluug ersichtlich:

ver-

X

mehr als X

Gruppe, welche die
Mi

3 000
6 000
9 600

30 000
lOo 000
100 000

900 bis
3 000 „
6 000 „

9 500 „
30 000 „

Zennten
36 445

3 068
730
603
126

26

Steuerbetrag
X 543 203

„ 269 376
„ 149 588
„ 273 240
„ 207 880
„ 161 600

überhaupt da« sogenannte .niedere Volk' umfaßt, 4552 Zensiten der
gesamten fünf anderen Kruppen gegenüber. Der weitaus größte Teil
der Zensiten erster Gruppe jetzt sich natürlich aus solchen zusammen,
deren Einkommen unter X 1600 bleibt oder nickt erheblich
darüber htnansgehl. Von insgesamt 40 997 pbnsijchenZeiisiieit haben
um 4562, etwa der achteTeil, ei» Einkommen über * BOnO. Die erdrückende
Mehrheit der Altonaer Bevölkerung befindet sich also gewiß in keiner
günstigen wiitschaitlichen Lage. Während in dem Zeitraum 1898 bis
1907 die Gesamtzahl der physischen Zensiten von 231>93 auf 4o»»7

anwttch«, also um 17 904 zunabm, stieg die Zahl der gesamten Zensiten
mit Einkommen von über X. 3000 von 2654 auf 4552, also um I8»8.

Sehe» wir uns die E i n n a b m e q it e 11 e n dieser letzteren Zensiten
an. Es waren zur StaatSeinkommeustcuer veranlagt:

teilt sich in großen Gruppen 19u7
Einkommen

ES stehen sonach 36 445 Zensiten der ersten
ane der Lohnarbeiter, kleinen Gewerdtreibenden und Beamten usw.,

Im Jahre 1907 betrug in Altona bei einer Bevölkerung von
174 355 die Zahl der p h y s i ( d) e n- 8 e n f i t e u zur Staat«-
einkommenfteu er 40 997, die der uichivhvfifchcii 43 — 41040.
Aus 100,00 der physischen Bevölkerung entfielen also 23,60 Zensiten
gegen 16,80 im Jahre 1900, der Jahres betrag der veranlagten Slaat»-
einfommenfteuer für diese Zensiten betrug X 1604 887; gegen
X 1 071 831 im Jahre 1900. Der Steuerbetrug der nicht physischen
Zensiten belief sich auf X 83 043. Also betrug M veranlagte
JahreSbetrag dieser Steuer der Zensiten überhaupt X 1 687 930.

Tie Veranschlagung deS EitckommeuS der physischen Zensiten
wie folgt:

1876 X 8 887 000
1880 2 251 000
1886 8 004 000
1890 , 7 214 000
1896 10003 000
1900 , 11 446 000
1906 , 14 820 000
1908 18 979 000

Die städtischen Schulden noch dem Stande am 1. April 1908
beliefen sich auf X 3« 065 000, wovon auf Inhaber-Obligationen
X. So 834 000, auf Sparkassen X 1 850 ooo, auf Stiftungen
X 977 ooo, auf Banken und sonstige Privatpersonen
X 8 8»8 ooo entfallen Bon der städtischen Schuld entfallen auf:
da« Gaswerk X 4 4I8c/'0: Wafferwerk X 4418000; Elektrizität«,
werk * 3 210 000, Markthalle X 1 810 000, Kanalisation X 6 729 000,
Hafenanlage» X 2 980 000, Packhotanlage X 1 199 000, Bahne»
X 1 631 ooo, auf gewerbliche Zwecke überhaupt X 24785000
und auf alle übrigen Zwecke X 11 279 000.

Damit hätten wir unseren statistischen Ausbau de« Gemeinwesen«
Altona vollendet.

Rach Abschluß dieser Arbeit kommt un« Nr. 9 bet im Kaiserlichen
Statistischen Amt bearbeiteten Beiträge zur Arbeiierstaliftik .Die
Regelung de« ArdeilSverhäll Nisse« der Gemeinde-
arbeiter in deutschen Städten" zu Händen Danach bat
die Zahl der Gemeindearbeiter feiuschließlich de« AufsichtSpetsonall) in
Altona von 1902 bi« 1*07 sich vermehrt von 491 auf «46, sie hat
alle (»genommen um 165 ober 31,6 pZt. San bett Arbeitern int
Zaltre J»o7 waren 410 ungelernte, 271 gelernte; von dem Aul-
ftchilpersonal 3 ungelernte und 2 gelernte. Akkorblöhner
gab eS nicht. Bou 100 bet Altonaer Gemeinbearbeiter entfielen auf
die Lohngruppen:

unter 300 4 4,2 pZt.
300 bi« unter 4<0 4 . 29,8 „
400 . , 500 , ...58,1 .
5oO -4 unb mehr 18,4 „

Tte Hohe de» ortsübliche» Tagelohne« war X 3. ES wurden
nicht gewährt Zuschläge für Ueber stunden arbeit, wohl
aber 20 bis 33% pZt. für Nachtarbeit, 2o pZt. für Sotto
taglarbeit, 33 , vZl für besonder» unangenehme
Arbeit. ES wurden beschäftigt in den einzelnen städtischen Betrüben
und die Arbeitszeit war:

*) Tann u. a. Lüneburg 1860, Berlin erst 1876, WandS-
beck 1901, Harburg 1907.

Wintern stark ins Gewicht fällt. Die Kosten betrugen tm Jahre 1900
X 237 483, 1907 dagegen X 318 726, darunter X 30 321 bezw.
X 8133 für Wegfchaffuitg von Schnee und SiS.

Da« Altonaer Feuerlöschwesen al« städtische Einrichtung
mit B e r u f s s e n e r w e h r ist noch nicht zwanzig Jahre all. Die
älteste Beruf-feuerwehr in Preußen hat Berlin anfzuweifen; sie
luiirbe 1851 gegründet. Altona folgt nach einer Reihe anderer Städte
erst 1890. Vor Ende 1895 bi« Ende 1907 wuchs ihr Gesamtpersoual

von 90 auf 118, darunter 4 Offiziere; die Zahl der auloutalischeii
Fenerwehrmelder von 50 auf 144. Die Zahl der besetzten Feuer-
wachen beträgt 3. Die Feuerwehr rückte t»u7 au« 323 mal (1895:
288 und IHuO: 281 mal). E« wurden ihr gemeldet 324 Brände
(1895: 289 und 1900: 282). Sie verfügte Ende 1907 über 11 Spritzen:
5 Dampf-, 4 Olas- und Motor-, 2 Handipritzen; 864 Hndranten;
7129 m Druckschläuche; 20 Wagen; 14 Fahrräder; 3 mechanische
Leitern ; 5 Schutzapparate ; 23 Pferde und 1 KrankentranSportwagen.

Die Ausgaben für da» Feuerlöschwesen betrugen :
ordentliche

1896 X 172 203
1907 „ 275 340

außerordentliche
X - —

„ 315 898

überhaupt
X 172 203

„ 591 288

Pon diesen Ausgaben wurden gedeckt 1907: durch städtische» Zu-
schuß X 342 843 (18»5: * 748); durch Beiträge von B>r 'cheriitigs-
gesellschaften X 54 000 1896: X 5250); durch eigene Einnahmen
au« ArbeilSverdieust, Mieten und sonstigen Einnahmen X 194 395
(1896: X 166 206).

Tas erhebliche Anwachsen der Ausgaben feit 1895 läßt auf eine
entsprechende Vervollkommnung und Berdesserung de« Altonaer
Feuerlöschwesen« schließen.

♦
Städtische Sparkasse.

Die im Jahre 1882 gegründete Altonaer städtische Sparkasse Hal
unbegrenzti» Gesamtbetrag aus ein Buch ; ihr Zinsfuß ist gegenwärtig
8j pZt.; sie gibt Sparmarken au« zu 10 4- Am Ende de« Jahre«
1907 waren vorhanden:

Bücher mit Einlagen bi« zu X 60 1292; über X 60 bi«
«00 2248; über X 600 bi« 3000 1261; übet X 3000 bi« 10 000
460; über X 10 000 121.

Der Rückzahl ungSüberschub im Jahre 1907 ist etn ganz
enormer. Ohne Zweifel ist et hauptsächlich mit durch die ver-
schlechterte wirtschaftliche Konjunktur und die Ver-
teurung der Lebenshaltung bewirkt worden. Er dürfte zuin
größeren Teil auf die Heinere» Einlagen entfallen Ende 1907
relief sich die Zahl bet Bücher auf 5382 und der Gesamtbetrag der
Spareinlagen auf X 8 604 000. E« waren von den Kapitalien
her Sparkaffe au «geliehen auf Hvvotheken rc.: städtische
X. 8 864U00, ländliche X 102 000, überhaupt X 8 966 000. ö»
kamen hinzu X 438 ooo Jnbaberpapiere, so daß die zinsbar ange-
legten Kapitalien der Kaffe sich auf X 9 904 000 beliefen.

Steitcrwefen, HanShaltuiigSPlan und Schulden.

ans 1893 1907

Kapitalvermögen X 5 910475 X
Grundvermögen , 6064 430 „
Handel, Gewerbe „ 8 545 894 „
Gewinnbringende Beschäftigung rc. „ 4 683 058 „

8 447 728
8 115568

14 985 998
11611 8K9

Zusammen ... X24108867 H 43 161 1«»3

Diese Einnahmequellen sind also in 14 Jahren um über
19 Millionen Mark ergiebiger geworden. Wie das
auf über 43 Millionen Mark veranschlagte Gefamtveriuögen der 455j
der Ileber-Treitaujend-Mark-Zensilcn auf die einzelnen höheren und
höchste» Sleuerstufen sich verteilt, können wir nicht angeben, jedenfalls
aber liegen die Schwerpunkte bicet Verteilung mir bei wenigen

Hunderten dieser Zensiten. Wir finbeii in de» uns zur Verfügung
stehenden Nachweisungen nicht, wie viel beraulagefäbige« Vermögen
auf die 86 445 Zensiten von X »00 bis 3000 entfällt.

Wie wctiben miS zu Gemeindesteuer. Im Jahre 1907 be-

trug in Altona die G e tu e t n b e e i n f o m m e n ft e u»r 133 pZt.
der SiaatSeinkotnmenneuer. Ter Besteiteiung unterliegen auch Ein-
kommen von über X 420. Die staatlich veranlagte Gebäude-
steuer brachte X 643 596 zu 4 pZt. und X 52 292 zu 2 pZt.,
gegen X. 187 »46 bezw. X 9904 im Jahre 1880. Die Gewerbe-
st euer beträgt lOo pZt der staatlich veranlagten. Der Ertrag der
gesamten Gemeindesteuern war 18»5: X 8868000; 1900:
X 4 376 UOO; 1905 : X 5 089 000; 1906: X 6 348 000.

Die Adschliißzahlen des städtischen HauShaltungS-
planes weist» solgetide Steigerung auf:

Uädlhrn-Ermhllng in brr „Msorgk"-AnSalt

Llchusche Wbnis.

Jvehvr. 21 u« bet Verhandlung vom 14. Januar tragen
wir »och folgendes nach:

Kolporteur W i bd e k i n d - Glückstadt hat als Vorsitzen-
der der Rechtsauskunft« stelle der freien Ge -
werkschaften von den Zuständen im Asyl gehört unb die ver-
schiedenen Anzeigen veranlaßt, nachdem er Die Malvine Kruse im
Krankenhause vernommen hatte. Da« Mädchen habe einen durch-
aus glaubwürdigen Eindruck gemadn. Er habe aber ihre unge-
beuerljjjcii Angaben zunächst nicht alaubcn können uni fei reicher-
'oK in sie gedrungen, ja die Wahrheit zu tagen. Mit Ausnahme

der Angabe, daß Eolander mit einer Kinder-, nicht mit einer
Hundepeitsche geschlagen habe, sei sie aber de: allen ihren Be-
hauptungen verblieben. Sie gab freimütig zu, öfter unbotmäßig
gewesen zu fein, sie sei aber aud> danach behandelt worden „D u
Aas mußt krepieren!" habe Colanbcr wiederholt zu
ihr gesagt und sie dabei mit den Füßen in die Leite
getreten. Die Kost fei bis auf halbe Tagesporkionen herab-
gesetzt und den Mädchen bei kalter Witterung oft
uundenlang die Kleidung vorentbalten worden.
Die S ch w i e b c fei offenbar eine Helfershelferin bei beiden
Angeklagte» gewesen. D«s Nachtgeschirr habe nur dagestanden,
um die Mädcken zu f(Manieren. Skr es benuBte, fei mit dem
.'topf bineingestoßen worden, mutzte seinen Maffec daraus trinken
usw. Allen diesen Aue-sagen gegenüber bleibt der Angeklagte
auf wiederholtes Vorhalten dabei, datz fein Wort davon wahr
sei. Er habe die Mädckien nie im Hemd gesehen. Ein solcher
Vorwurf tränte ihn ant meisten, da ibn dieser Anblick geniert
haben würde. ,Heiterkeit. ।

Landwirt Funk und seine Frau find Nachbarn des Asyls.
Sie haben ebenfalls zur Winterszeit Rädchen mit
Bettlaken über dem Kopf vor dem Anstaltstor
stehen sehen. Wiederholt feien Mädcken gekommen und batten
um Brot und Kaffee gebettelt, da sie in ber Anstalt buuaern
müßten. Sie erzählten auch viel von körperlichen Züchtigungen.
— Fräulein Reutz war -stütze der Afylmutter von 1907 bis
190'. Sie bekundet, datz die verstorbene Kruse und die Dunkel
sowie die übrigen in Frage stehenden Mädchen gutwillig, arbeit-
sam, sauber, wenn auch vielleicht nickt arbeiisgewandt gewesen
leien. Bors.: Hat die «-ckwiebe die Mädchen geschlagen?

Die beiden Angeklagten erzählen nun tolle Geschichten
von der angeblichen Unreinlichkeit der Asylmädchen. — Zeugin :
Sc. mutzereien find ja wobl vorgekommen, c5 ist auch einmal ein
Nachtgeschirr au3 dem Fenster gegossen worden. — Bors.: Und
da erhielten die Mädchen Schläge? — Zeugin: Ja. Bors.:
Womit? — Zeugin: Mit der Hand. — Bors.: Haben Sie ge-
sehen, daß die Mädchen mit Stöcken. Ketten usw. geschlagen
worden sind? — Zeugin: Ja. — Bors.: Haben die Mädchen
hungern muffen? — Zeugin: Ja, wenn sie gestraft werden sollten,

rhielten sie tveniger zu essen. — Bert.: Haben die Mädchen
indeffen von solchen Mißhandlungen erzählt, wie sie hier zur
Sprache gekommen sinB? — Zeugin: C ja.

Landwirt Bloch bat auch einmal gesehen, daß Colander

ein Mädchen an den Haaren fest hielt und schlug.
— Landwirt Möller, ein Schwager de« Angeklagten,
hat die Schwiebe im Dienst gehabt. — Bors. deshalb ging

ie von Ihnen weg? - Zeuge Sie hat meine Milt zu 84 pZt
mit Wasler verfälscht unb ich wurde dee-halb in Hamburn be-

traft. Al« sie das hörte, rückte fie au«. (Heiterkeit.i
Zffkhoe, 15. Januar. Zur heutigen Perhandluiig b<.

Prozesses gegen das Ehepaar Colander war die Arbeiterin
Marie Schwiebe unter Begleitung eine« Altonaer PolizeS-
beamten erschienen. Ei« er>cheint nach dem ganzen t-ew
lauf der bisherigen Beweisaufnahme al« eine Haupi«
zeugin, da sie entweder Helfershelferin der beiden -.'Inges vgtrw
war oder aber die anderen Fürsorgezöglinge zum Meineid zn
Ungunsten der Angeklagten zu verleiten gesucht hat.

Zunächst wurde in der fortgesetzten Beweisaufnahme Pastor
Holst (Glückstadts akS Zeuge vernemmen. Er ist auf 'Veran-

lassung de» Verteidiger» geloben, der Ihn fragt, ob er die Mädchen
nicht öfter aufgefordert habe, etwaige Klagen vorzubringen, daß
die« aber niemals geschehen sei. Der Zeuge bestätigt die«, fügt
aber auf Befragen yinzu, datz trotzdem Dir Mädchen einen recht
gedrückten Eindruck machten, so datz er allerlei vermutet
habe. Er fei feit 1906 Mitglied des Kuratorium« de« "ifgU-
Blohmsche Wildnis gemeinsam mit Pastor Jakobsen (6'lüdiiabtl,
Direktor dolanber fen. unb Bürgermeister Brande' (Glückstadt
— Bors.: Dichten die Mädchen, daß etc Mitglied de« 2 iref
leriums waren? — Zeuge: Ja. Reim Durchwandern de«
Arbeitssaale« habe ich oft bemerkt, datz Mädchen mit dem
Gesicht zur Wand stehen muhten, und dah E olanbet
leicht unb gern z u strafen schien. Die El rsrau
Colander konnte sich nicht in die ihr ungewohnten Berhältniff ‘
schicken und litt offenbar darunter. Dagegen machte Colander selbst
einen etwa« ungünstigen Eindruck. — Bert, (unter-
brechend): Danach habe ich nicht gefragt. Staatsanwalt:
Ich bitte, den Herrn Zeugen ausreden zu lassen. Zeuge: Es
mag sein, bah ber alte Herr Colanbcr mir etwas Animosität gegen
den Angeklagten nachsagt. Allein ich muß e« bestreiten, da ich
hier bte Wahrheit zu sagen habe. Ick kann nur konstatieren, daß
ich mich sehr darüber wunderte, al« ich den Angeklagten, einen
früheren Schulkameraden, tn einer so schwierigen und verant-
wortungsvollen Stellung roieberfab. zumal Colander mit seinem
Abscheu und Ekel vor feinem Amt mir gegenüber
nicht zurückhielt. — Bors.: Welche« war Ihre Meinung über
die Zustände im Alylk

Zeuge Pastor H o I ft : Ich habe mir die Fürsorgeerziehung
immer als ein Werk vorgestellt, an da» man mit größter
Liebe und Freudigkeit herangeben müsse. Statt Dessen
hatte die Fürsorgeerziekmng in der Blohmschen Wildnis etwa?
Starret unb Gefängnisarkiges an sich. Die Mäd-
chen hatten stet« böse unb verbissene Gesichter unb machten einen
verbitterten Eindruck, wo« ich darauf zurückführte, bah sie oft

und hart gestraft wurden. In der Stabt gingen aller-
Ici Gerüchte, aber deswegen allein wollte ich noch keine
Schritte tun.

E i n Beisitzer: Sie sagten, der Angeklagte habe ac-
wiffermatzen zu feinem Amte nicht getaugt. — Zeuge: Er
batte nicht die Qualifikation für einen solchen Posten, deswegen
derrschte denn auch ein latenter Gegensatz zwischen
den DirektfonSmitgliedern. Wir Geistlichen standen
auf dem Standpunkt, bah der Posten in die Hönbe eine« BerufS-
arbeiterS gehöre, konnten aber mit unserer Meinung nicht durch-
bringen, weil der Bürgermeister unb Direkior
Solanber gegen uns standen unb der letztere al« Bor
sitzender immer den AuSfcblag gab. > Bewegung.)

Slngcfi. Colander: Ich stelle entschieden in Abrede, daß
ich etwa die Ordnung mehr durch Strenge als diirch andere
Mittel aufrechi zu erhalte» gcfudjt habe. Jeder Zögling ist mit
äutzerster Liebe bebanbclt worden. (Heiterkeit.)

Der folgende Zeuge, Pastor Jakobsen (Glückstadt), ist
Seelsorger an der van Sem Vater de» «ngellagten geleiteten
Korrektion-anstalt. Auch er hatte von den Zuständen im Asyl
den Eindruck de« (Sefängnie mäßigen. Da» gedrückte
Wesen ber Mädchens« ihm auch ausgefallen, sie holten
aber trotz seiner Aufforderung niemals bei ihm Klage geführt.

Hierauf sollen die etwa 20 Fürsorgezöglinge, die sich jetzt noch
tn dem Asyl befinden, als Zeuginnen bernommen werden.

Vorder beantragt Staat« anwali D r. Richardt,
diese Vernehmung in Abwesenheit «olanbet«
unb seiner Frau vorzunehmen, damit die Zeuginnen
die Verhältnisse in der Anstalt so schildern, wie sie wirklich seien.
Die Zöglinge hätten bi« zum heutigen Tage in enger Gemeinschaft
mit beiden Angeklagten gelebt, und gestern sei ausdrücklich von
einer früheren Insassin de« Asyl« bekundet worden, dah niemand
etwaS gegen die Angeklagten vorzubringen gewagt habe, weil die
Mädchen eS dann noch schlimmer gehabt hätten.

Tas Gericht beschließt, datz die Angeklagten vor ber Ver
nehmung jeder einzelnen Zeugin den Saal zu »erlassen haben.
Nachdem sie abgetreten sind, erscheint zunächst daS 19jäbrige
Meiereimädchen Helene Behn, die mehrfach tm Asyl war. Sie

ist wegen Bettnässens geprügelt worden. — Bors.: Sie haben auch
einmal Arrest bekommen? — Zeugin: Ja, drei Tage bet
Wasser und Brot. iBewegung.) — Vors.: Wurden Sie auch
an die Kette gelegt? -- Zeugin: Ja. — Torf.: Die wurde das ge
macht? — Zeugin: Der Vorsteher umwickelte uni die Arme mit
bet Kette, lieft uns dann bücken und trat bann mit dem Fuß aut
die fiettenenben, damit wir uns nicht rühren konnten, worauf er
mit einem fingerdicken Rohrstock über den Rucken
schlug. — Bors.: Hat er Sie auch einmal mit der Kette ge-
schlagen? — Zeugin: Ja. Als ich die Hand nicht gutwillig
hinbielt, schlug er mir mit der Kette über die Arme.

Ter Gerichtsdiener mutz bann eine Kette bringen unb sich
von ber Zeugin Hande unb Arme so umwickeln lasten, wie der An
geklagte ihr die« mit der Kette getan hat. Dabei hängt ein Stück
fang auf den Boden, weshalb ber Verteidiger bemerkt, da» müsse
aber eine sehr lange Hundekette gewesen sein. So etwas gebe eS
sa gar nicht.

'Ein Beisitzer: Sic kann ja auch ganz kurz gctoeien sein,
bann mutzten sich eben die Mädchen noch tiefer bücken. — Tie Zen
□in ist dann noch ein zweites Mal gefesselt worden da sei aber
,>rau fiolanber hinzugekommen und habe zu ihrem Manne gesagt.
Tu, laß bod) nach. — Bors.: Warum würben Ste die? zweite Mal
ocfeffi.lt unb geschlagen? — Zeugin: Weil ich meine Kammer bc
schmutzt haben sollte. Ich sagte zuerst, ich sei c» nicht gewesen, unb
als ich später gesianb, kam ich an die Seite.

Tie beiben Angeklagten werben sobann wieber her-
tingef üljrL Colander bestreitet die Richtigkeit fast aller
Bekundungen de« Mädchen« und bleibt dabei, datz die Schwiele.
um jhm zu schaden, diese« Mädchen nebst anderen gegen ihn bc
cinslutzt habe. Die Zeugin sei n i e mit der stelle geschlagen roor
ben unb habe ohne fein Wissen vor bet Tür mit dem Bettlaken
übet dem Kopse aeftanben. Frau Golanber erklärt, ihr Mann habe
ihr gegenüber bestritten, baß er das Mädchen hinausgestellt habe,

[14] (Nachdruck verboten.

Peter Mayr

der Wirt an der Mahr.

Eine Geschichte au« deutscher Heldenzeit

von Peter Nosegger.

„Also des Mahrwirts Sohn!" sagte bet Soldat »och einmal.
„Da willst Du jetzt Deinen Vater suchen, nicht wahr? Und ihm
einen Lammbraten bringen zum Diege-rnahl, wie? Ich kann
Dich weisen, Dein Vater hat sich heute früh schon bei un« an-
gemeldet, er wird da oben fein bet bett anderen Rebellen, da
in den Büschen oben. Wird wohl fc sein, nicht wahr? Na,
Bürschel, wir werden ihn schon finden. Er wird un« bald ent-
gegentommen, er will die Bayern ja lebendig spietzen, nicht wahr?
Ein wackerer Mann, Dein Vater. Wir wollen ihm auch eine
große Ehre antun. Auf den allerhöchsten Fichtenbaum, nicht
wahr? Oder vierteilen, datz sie in jedem Viertel Tirols ein Stück
von ihm kriegen, wie?"

Der Knabe zuckte bei solchem Zuspruch ein wenig mit den
buschigen Augenwimpern, schwieg unb blieb sitzen auf der Kanone,
als ob er angegossen wäre. VIher kläglich blökte das Lamm. DaS
schwere Gerader holperte ächzend weiter; sie kamen schon gegen
die Waldschlucht, wo aus den Tiefen und von den Hangen
bläulicher Rauch aufftieg. Dort unb da konnte man den Ranch wie
weiße Springbrunnen Hervorschietzen sehen und dabei wat ein
Geknatter zu vernehmen, al« brächen im Walde alle Baumstämme
nieder.

„Siehst Du, Junge, da geht« luftig zul" sagte der gesprächige
Soldat zum Kitabeti, während er neoenherfchritt unb gleichwie
die übrigen den Wagen rasch weiter zu bringen trachtete. Dann
zu den Genossen: „Was glaubt Ihr, Kameraden, sollen wir den
schönen jungen Tiroler, den wir bei und haben, nicht au5<
trommeln lassen? Die Herren Strauchschätzen sollen doch einmal
unsere Kanone aufs Korn nehmen. Vielleicht miO ber Mahr-
wirt selber tun, nicht wahr? Der ist ja überall voran."

Wie ein Käyleiii, so sprang der St’iiabe plötzlich vom Gefährte
auf die Straße, beinahe wäre er entkommen, aber der Bayer
erhaschte seinen Arm und sagte, ihn fejil-altend, ganz gemütlich:
»Oha. junger Herr, mir bleiben noch beisammen."

Das Lamin war tion_ ben Mähern zermalmt und sein rotes
Blut färbte bie Jtaubige Straße. In demselben Augenblick zuckte
der gesprächige Soldat zusammen, fuhr mit beiden Händen an den
Kopf und stürzte zu Boden. Der Knabe war frei, aber nur für
einen Augenblick, ictioit faßten ihn zwei andere. Die übrigen der
Bedeckung hatten ihre Gewehre von den Schultern gerissen, wußten
aber nicht, wohin zielen, denn sie sahen nur Gebüsche, Bäume unb
Steine, aber keinen Feind. Fast wahnwitzig schossen sie auf
daö Buschwerk hin, gegen Stellen, wo eben wieder frischer Rauch
auflochte.

Sie waren mitten im Treffen. Ans der Schlucht hervor
brachen Bayern und Franzosen. Ein bayerischer Hauptmann
gab die Parole aus: den Mahrwirt fangen! An die Lehnen
kletterten sie hinan, viele purzelten zurück in die Tiefe. Aus
andere hatten sich aus Verstecken Bauern gestürzt und sie rangen
miteinander. Aus einem Strauche hervor sprangen etliche Tiroler-
schützen zur Stratzc herab auf die Kanone los. Rotz und Reiter
stürzten, da sprengte mit verhängten Zügeln ein Rotmantel
heran unb spaltete mit dem Säbel einem stattlichen Landjäger,
ber ihm den Aenuel durchschoffen hatte, bas Haupt.

Der Knabe Hans nutzte die Verwirrung, um den Hang
hinanzuklettern, da sah er am Stratzenrand den furchtbar zu-
gerichteten Banernschützeu. Einen gellen Schrei stieß er au«,
stürzte sich an die Brust des Toten und rief in Heller Verzweiflung:
„Mein Vater! Mein Vater!"

Mehrere der feinbltdjcn Manner stauben einen Augenblick
vor diesem herzzerreißenden Bilde. Endlich sagte einer, auf ben
Erschlagenen weisend: „Schade, ben hätten wir lebendig haben
sollen. Es ist der Mahrwirt."

Bald ging’« um unter ben Truppen: „Der Rebell ist er-
schlagen !“

Immer mehr belebte sich ber Platz mit Kämpfenden. Zur
Rechten war ber steile Hang, zur Linken dar tiefstürzende Ufer
des Waffers. Die Franzosen führten ununterbrochen ein heftiges
Geschrei, baS von Trompetenstößen schrill burchschnitten wurde.
Die Tiroler hinter ihren Verschanzungen zielten ruhig und
schweigend, fast bei jedem Schliffe purzelte ein Mann. Der
Sohn des Mahrwirts war entkommen. Behendig rote eine
Wildkatze kletterte er an beut Felsenschrunde hinan gegen die
Schützen. Unter finsteren Fichten trat ber Kreuzwirt von ™rtjen
auf ihn zu unb fragte erregt: „Ist's loahr, was sie tagen Dein
Vater . . . .'

„Wo ist mein Vater?" rief ber Knabe.

„Du sollst ihn ja selber liegen gesehen haben!"
„Nein," antwortete der Knabe, „der ist ee nicht gewesen."
„Du sollst c5 doch selber gesagt haben!
„Ich habe es nur gesagt. Er ist e« nicht."
.Hans!" versctzie der Kreuzwirt, „warum frevelst Du so?"

„Ich hab’# gesagt," entgegnete der Knabe trotzig, „damit sie
meinem Vater nicht mehr nachstellcn."

Heut' haben wir Schützentanz.

Noch ui ber bunklen Nacht roar Peter mit seinen Leuten hinter
Mühlbach den Waldhang hinangestiegen. Die feindlichen Truppen
waren nahe und schienen wohlgeordnet die Klause und die Eisack-
schlucht besetzen zu wollen. Als der Morgen graute, fielen die
ersten Schüsse, und da war es, datz Bruder Augustin zu seinem
Schwager sagte: „Peter, ich habe nur an meiner Rüstung zu
ordnen, ich komme gleich nach." Docli war c« ctiuaö anderes,
er konnte nickt weiter. E« zitterten chm die Glieder unb das
Eingeweide seines Leibes wollte sich empören. Seine Hände
waren kalt wie Lehm, auf seiner Stirn standen große Tropfen.
Die Todesangst! — Feige Kanaille! tief er sich selber zu, vor-
wärts! ich will e§! — Der Geist kommandierte roebu aber
das Fleisch wollte nickt gehorchen. Ein bebendes Grauen ging
durch feine Natur. An einem Buchenslammc lehnte er wie an-
gebunden. — Was ist denn da,? fragte er sichiv-cder. habe
ich nrtih je gefürchtet vor bem Sterben? Habe ich ^41 trnUig

verzichtet am diese Welt, meinen ;Setb abae otet. unb lebenbig
begraben im Klosters Und letzt du se veiNuch >1 ■ '
lebenslustigen Männer dort, sie haben W-ib und Kind heiter
wie in einem äestschießen (Kün ste in bte
auch du ein Tiroler? Bist du nicht fast hochmütig daher-
aekommen, um das Vaterland retten zu reifen.
8 Komm, Kamenad, es geht ,chon U)»l riet ihm ein vor-
über-nlendei Bauernbursche zu; durch da« Gqinxige her prickelte

$ Uto..l J?arfd^ vorwärts!" schrie Bruder Augustin laut auf und
sprang mit gezückter Waffe fast rotlb in den Pulverdampf hinein.

Entlang ber Schluckt, in deren Tiefen gifditcnb da-: Wasser
grub luib brauste, unb an den umliegenden Berghängen ent»
brannte die Schlackt. Die steil ben Derg hinan sich Ilammctmbc

Feste bei Mühwach war von Franzosen besetzt. Manch ein Toll
kühner, der von dem stets unsichtbaren Feinde gereizt in wüten
ber Ungeduld vordrang, purzelle in den Abgrund bet scher
finster war urtb an? dem fortwähnend tauender Rsbel aufjcce
von den an Felsblöcken unb Stürzen zerschellten Wellen. An-
den bodyelcgcnen Wäldern tarnen Raben niebergeflogen, welch
krächzend über der Schlucht hin- und roicberflattertcn, al» wüßten

sie c8, datz zu solcher Zeit die Kugeln für andere Ziele gegossen
waren, oder als ahnten sie, datz hier ein üppiger Tisch gedecki
toerfben würde für die Vögel de« Himmels.

Von den Tälern her erhielt der Feind immer neuen Naä
trupp; aber die Reiterei und die großen (beschütze kennten nick:
reckt einfetzen, letztere mußten vielmehr gtbmgcn reerde^ hii..e:
Felsen, xmiii sic von den Tirvlcrsiigeln Nicki zu sehr Scha
nahmen. Um so tapferer verhielt sich da« da- Ge
mehr an der Achsel, den Sabel tm Munde, so kletterten die <-osi
baten empor von Fels zu Fe», und wenn einer stürzte, kamen
stets ihrer zwei nachgerückt. Die Stellung der Bergschützcii
wurde von ^tuiiLe zu Stunde umworben«, so daß auch jene
Schützen, deiilli am Morgen bei der „flauen Umbroblcrti“ lang-

tocriig gewesen, nun au^ulcöcn begannen.
Am Vormittag hatte e« auch für die Tiroler in ben anderen

Hängen noch nichi gar viel zu hin gegeben; der Feind hatte
in den Niederungen mehr für die Seldsttrhallung, al» für ben
Angriff zu sorgen gehcfbi. er war über die Stärke bet Gegnei
noch gänzlich unklar. Mancher <xtmyc konnte sich velxiglick au -
einen Stein setzen unb, den Stutzen an dem Schenkel, e:n V'eis
lein anzünden. Da atz einer oder der andere der bäuerlichen
Streiter sein Stück Brot, das er in feinem Z egget mit sich ge
bracht hatte. Anderen brachte man von Hosen her in Zwilling
köpfen Kraut. Specksuppe und Plenten, «peilen, bie fi<- t air
auVlöffeltcn ober hinter einem Busche verbargen, je naax'ei
knappe Zeit roar. Al« eS auf bem Mnblbacher Jurme elf fdiluo,
sagte ber Ebetstaller, deffen Gehöft nickt weit entfernt stand,
jetzt wolle er heimgehen zum Mittagessen, eS gäbe derweil so
nicht? zu tun. Und er ging auch, netfun sich aber nur Zei:
für die Krautsupve, denn eine bleierne Hummel summte zun
Fenster herein. DaS Stück Plenten faßte er mit den Fingen
und eilte hinaus

CJorrfutntfl feiet)



Die folgende Zeugin Pauline Dunkel ist feüker im
istAsyl gewesen und jepl in Kloppenbrüggc in -Stellung. Sic

dreimal mit der Kette geschlossen und dann ge»

lander war dabei und lachic. Darum bleiben Sie heute

nicht dabei? Hat er dabei gestanden? — Zeuytn: Ja. — Pors.:
Hat er auch gelacht? — Zeugin: Das weih ich nicht mehr. - Bors.:
Dann kamen Sic in Arrest. Wer brachte Sir dahin? — Zeugin:
Ich roeiß nicht mehr genau, ich glaube die Schwicbe. — Pors.:
War der Vorsteher im Saal, als Sie den anderen Mädchen gezeigt
wurden? — Zeugin: Ja. — Bors.: Was sagte er dabei? — Zeugin
(zögernd): So, wie man cS mit mir gemacht bade, würde man
cs auch mit anderen machen. — Bors. Was wissen Sie von dem
Fall Behn? — Zeugin: Dah sie die Sache mit dem Munde aus.
nehmen sollte. — Bors.: Wer sagte da» zu der Behn? — Zeugin:
Der Vorsteher. (Bewegung.) — Angckl. Lol an der: Ich
weiß nicht, wie die Sache gemacht worden ist. Die Behn sagt ja
selbst, daß sic nur so getan hätte, al» ob sie ci> in den Mund yc-
nommen hätte. — Vor s.: Wollen sie dabei bleiben, daß Sic es
nicht veranlaßt haben? — Angckl.: Jawohl. — Die Zeugin
Runge bekundet dann weiter, daß auch sie da» Ausgtcße't
dc» Nachtgeschirr» über die Kruse mit angesehen babc
und daß diese auch einmal mitderKettegefessclt worden

sei. — Bors.: Weshalb geschah das? — Zeugin: Weil sie sieb dann
nicht bewegen konnte, als der Vorsteher sie schlagen wollte. —
Vors.: Hat er sic geschlagen? — Zeugin: Dal weiß ich nickt mehr.
Vors.: Früher haben Sie ausdrücklich angegeben, daß er sie mit
der Kette gefesselt und geschlagen habe. — Zeugin: Ja, die Schläge
bat sie bekommen, aber dann ist cs auch ihre Schuld gewesen. —
Staat Santo.: Auch diese Zeugin sagt toescntlich
milder aus. als in der Voruntersuchung. Ist sie
irgendwie beeinflußt worden, den Angeklagten zu schonen? —
Zeugin: Nein.

wllkirend die Schwicbe behauptete, daß sic aus Anordnung ihres
Mannes gehandelt habe. — Vors.: Wie können Sie einem solchen
Mädckcn so einen Vertrauensposten überlassen? — Frau Golanbet:
Wir haben ihr bann auch kein Vertrauen mehr geschenkt. —
Staatsanwalt: Aber am folgenden Tage haben Sie sie trotzdem
zur Durchvriigelung der Behn bestellt — Colandcr: Ich habe
auch keinem Mädchen verboten, sich über die Schwicbe zu be-
schweren. .

Es fragt sich bann, ob die Zeugin Behn vereidigt werden
soll. Es wird ihr nochmals borgchalten, daß sie heute sehr zu
Gunsten der Angeklagten ihre Aussagen aus der Voruntersuchung
abgeänbert babc, und der Vorsitzende warnt sie vor den Folgen
einer falschen Aussage. Darauf drickt sie :n Tränen au» und
ist nickt zu bewegen, den Eid gu leisten. Ihre Vereidigung wird
daher vorläufig ausgesetzt.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung fonftaiiert bann ein
Beisitzer, daß ein Buck über die gegen Fürjorgezöglinge ver.
hängten Arreststrafen überhaupt nickt geführt wurde, weder
vom Angeklagten noch von desien Vater.

Unter allgemeiner Spannung bcS Publikums wird dann die
jetzige Arbeiterin Marte Sdbwiebe au? Altona in den Saal
gerufen. Sie ist 22 Jahre alt und bis 1902 im Asyl gewesen.
Nach zweijähriger Abwesenheit kehrte sie 1901 wieder dorthin zu-
-iiJ und verblieb in der Anstalt b? zum Tage ihrer Grotzjährig-
:eit8crHärung. Der Vorsitzende setzt ihre Vereidigung mit
dem Bemerken aus, daß sie im Verdacht der Verleitung zum

Meineige stehe, und verweist sie ferner darauf, daß sie eventuell als
Mittäter bei den Mißhandlungen in Betracht komme, weshalb sic

Aussagen hierüber verweigern könne. Er fragt sie bann: Haben
Sic von dcm Angeklagten Colander und dcycn Frau den Auf-
trag erhalten, die anderen Mäbckcn zu beaufsichtigen? — Zeugin:
Ja. — Vorsitzender: Hat man Sie auch beauftragt, die Mädchen
zu züchtigen, zu strafen’, zu schlagen? — Zeugin: Ja. (Bewegung.)

- Vors.: Wie oft ist das wohl geschehen? — Zeugin: Ich habe es
nur getan, wenn der Vorsteher ober seine Frau es
angh ordnet hatten ober wenn ich mit ihrer Vertretung be-
auftragt war. — Vorsitzender: Haben Sic auch etwas davon be-
merkt, daß der Vorsteher und seine Frau die Mädcken geschlagen
haben? — Zeugin: Ja. Ein Mädchen Rosa Grevc wurde ge-
schlagen, al» sie nach ihrer Flucht wieder in die Anstalt cinge»
liefert wurde, und zwar mit einem fingerdicken Rohrstock, die
Helene Behn, weil sie den Saal beschmutzt batte. — Vorsitzender:
Hat auch Frau Eolander Schläge ausgcteilt? — Zeugin: Ja. —
Vorsitzender: Haben Sic Mädchen im Auftrage und Beisein der
Frau Eolander geschlagen? — Zeugin: Ja. — Vorsitzender: Auch
die Behn? — Zeugin: Ja. — Vorsitzender: War die Behn da-
bei angezogen? — Zeugin: Nein, sie war im Hemd und ick muhte
sie auf da» bloße Gesäß schlagen. Frau Colandcr

stand dabei. — Vorsitzender: Weshalb wurden die Mädckcn
geschlagen? — Zeugin: Sie durften nur selten auf den
Abort gehen und da kamen oft Kotsckmutzerctcn vor. Die
Dehn mußte ihren Kot einmal mit dem Munde entnehmen. —
Vorsitzender: Wer verlangte bas? — Zeugin: Der Vorsteher. —
Vorsitzender: Der Vorsteher? Sie sollen c? verlangt iahen. —
Zeugin: Nein. — Vorsitzender: Sie sollen mit dem Stock dabei
gestanden und bas Mädchen schließlich durch Schläge gezwungen
haben. — Zeugin: Ick kam aus dem Kuhstall dazu, al? eS der
Vorsteher verlangte. Die anderen Mädchen standen herum und
lachten. — Vorsitzender: Befahl ihr der Vorsteher ausdrücklich,
baß sie cs mit dem Munde aufnehmen solle? — Zeugin: Ja. Er
sagte, sie solle es aufleckcn. — Vorsitzender: Ist ein anderer
Zögling gezwungen worden, auS dcm Nackttovf Kaffee zu trinken?
— Zeugin: Ja, die Beria Runge. Ick tarn dazu, toie sie vom Vor-
steher in Gegenwart der anderen Mädckcn dazu aufgefordert
wurde. Sie stand ant Fenster, batte eine Lausekapve auf dem
Kopf und trank aus dem Nachtgeschirr Kaffee, den der Vorsteher
hineingetan hatte. (Bewegung.) — Vorsitzender: War auch seine
Frau zugegen? — Zeugin: Ja.

Vorsitzender: Angeklagter Colander, wie ist da»? —
Angeklagter. Ich ließ den Tovf holen, der übrigens jeden Morgen
rein ausgespült wird und ließ den Kaffee hineintun. Ich -ckickie
die Runge dann ans Fenster, wo sie Sen Topf ansetzte. Aber sie
bat nicht daran? getrunken. Wenigsten? hat sie später so zu
den anderen Mädchen gesagt. Ich habe sie nicht zum Trinken
gezwungen, sondern ihr nur zeigen wollen, wie eklig e? uns sein
müßte, aus einem Topf zu essen, in den sie Kot bincingctan hatte.
— Frau' Colander: So ist es gewesen.

Vorsitzender (zur Zeugin Schwiebc): Wie war c? mit dem
Hinausstellen des Mäbcken» mit dem Bett? — Zeugin: Ick
mußte ihr auf bas Geheiß bes Vorsteher? das durchnähte Bettlaken
über den Kops legen und ihr in jede Hand ein Bettstück geben.
Sie sollte so lange damit drauhen stehen bleiben, bi? cs trocken
war. Ich mußte selbst mitgehen, damit sie nicht etwa davonlice.
— Vorsitzender: Helene Dehn, kommen Sie einmal her. Wie ist
baS nun? — Zeugin Behn: Es ist nicht wahr. Ter Vor-
steher hat nickt? bon_bem Bett gewußt. (Bewegung.) — Vorsitzen-
der (zur Zeugin Schwicbe): Wann wurde die Behn hinaus-
geschickt? — Zeugin: Um 6 Uhr morgen» vom Vorsteher. — Vor-
sitzender (zur Behns: Colander soll »n Ihrer Geaenwar* Me An-
ordnung getroffen haben. — Zeugin: Ich weiß n-.ckts mehr davon.
— Staatsanwalt: I ch konstatiere, daß die heutt-
gen Angaben der Sckwiehe sich mit denen der
Zeugin Behn in bei Voruntersuchung decken uno
baß die Behn heute zu Gunsten Colanders ausgesagt Hat. — Vor-
sitzender: Allerdings. Sie Hat in Eckernförde weit belastender
gegen den Vorsteher ausgesagt.

Die beiden Zeuginnen werben dann einander gegen«
üb e r g eft e 111, wobei die Behn jedoch nicht dazu zu bewegen
ist, der S ch w i e b e ins Gesicht zu sehen. Die Behn gibt an, daß
sie am 8. Juli v. I. von der S ck to i e b e in Altona auf der Straße
gestellt und zu einer falschen Aussage gegen Colan,
der veranlaßt worden sei. Die Zeugin Schwiebe erklärt
bas für unwahr, da sie am 5. Juli entbunden habe und am 8. Juli
im Krankenhaus gelegen habe. Sie habe die Behn nach ihrer
Entlastung überhaupt nicht mehr gesehen. Diese wird von dem
Vorsitzenden nochmals energisch ermahnt, die Wahrheit zu sagen.
Da sie von anderer Seite beeinflußt zu sein scheine. Sie bleibt
aber bei ihren Angaben. Vors.: Zeugin Schwiebe, haben Sie auch
gesehen, daß ein Mädchen sich Kot ins Gesicht schmieren mußte?
— Zeugin: Ja, das war auch die Behn. Der Vorsteher ordnete
an, daß sie auf den Hof gehen sollte, und hier gab er Paula Dierks
den Auftrag, eS zu tun. (Bewegung. > — Vors.: Haben Sie ober
ein andere» Mädchen einmal der Dierks einen Nachttopf mit

Inhalt über den Kopf gestülpt? — Zeugin: Ich nicht, aber der
verstorbenen Malvine Kruse muhte die Dierks es einmal tun. —
Angekl.: Tas ist nicht auf meine Anordnung geschehen. — Zeugin:
Doch, die Kruse muhte bann noch drauhen stehen, bi» ihr die Ge-
schichte angefroren war. Sie muhte bann ben Kot mit kaltem
Master abwaschen unb kam in bie Arrestzelle.

Es wirb hieraus bie Berta Runge aufgerufen, bie jetzt
Dienstmäbchen bei dem Schwager bes Angeklagten Colanber ist.
— Vors.: Sinb Sie im Asyl geschlagen worden? — Zeugin: Ja,
ober i ch hatte meine Strafe verdient. (Bewegung )
Ich war ein böses Mädchen. Ich hatte keine Erlaubnis
zum Austreten bekommen, konnte mich nicht mehr halten und
verrichtete meine Notdurft in einen Masckkestel. Dafür bekam ich
Schläge, aber nur mit der Hand. — Vors.: Früher haben
Sie ausgesagt, mit einem Stock. — Zeugin: Nein, nein. — Bors.:
Sonst ist Ihnen nichts geschehen? — Zeugin: Nein. — Vors.: Ist
Ihnen nicht einmal zugemutet worden, aus Ihrem Nachtgeschirr
Kaffee zu trinken? — Zeugin: Ja, aber nickt vom Vorsteher. (Be-
wegung. i Es war nur zum Bangemackcn. — Vors.: So, nur zum
Vongemachen? — Zeugin: Ja, bie Schwiebe hat es bann ange-
stiftet, dah ich eS austrinken sollte, aber bet Vorsteher war nicht
dabei. — Vors.: Hören Sie, ich habe Sie ernstlich ermahnt, bie
reine Wahrheit zu sagen. War der Vor st eher dabei? —
Zeugin: I ch erinnere mich nicht mehr s o genau. (Be-
wegung.) — Vors.. Er kann also dabei gewesen sein? — Zeugin:
I a, er war dabei. (Grohe Bewegung.) Aber er hat mich
nicht bedroht. — Vors.: Hat die Schwiebe Sie denn bedroht?
Hatte sie etwa einen Srock? — Zeugin: Nein. — Vors.: In der
Voruntersuchung haben Sie gesagt. Sie hätten den Topf auf Ge-
heiß des Vorstehers anstrinken müssen. Er habe gesagt, Sic be-
kämen ihn immer wieder vorgesetzt, bis Sie ihn ausgetrunken
hätten. — Zeugin: Ich habe nur so getan, als ob ich ihn austränke.
— Vors.: Danach habe ich Sie nicht gefragt. Haben Sie so getan,
weil Sie Angst vor Schlägen ober Arrest hatten? — Zeugin: Nein.
Colander forderte mich auf, zu trinken, aber er hat mich nicht be-
droht. Ich hatte es ja auch verdient, ich war ein böses Mädchen.

- Vors.: Wie war cS mit dem Kot, den Sie ins Gesicht geschmiert
bekamen? — Zeugin: Den hatte der Vorsteher in der Grube ge-
sunden unb behauptete, er wäre von mir. Er sagte bann, ich solle
die Wahrheit sagen, sonst würde mir die ganze Geschichte ins Ge-
sicht geschmiert. — Vors.: Ist das dann geschehen^ — Zeugin:
I a. (Bewegung.) Marie Schwiebe unb noch eine schmierten es
mir inS Gesicht. — Vors.: Wurden Sie bann so in den Saal ge-
führt und ben anderen Mädchen gezeigt? — Zeugin: Ja. — Vors.:
<bat daS der Vorsteher angeordnet? - Zeugin: Das weiß ich
nicht. Er kam später hinein und hieß mich waschen. — Bors.:
War Colander dabei, al? die Mädchen Sie verunreinigten?
Zeugin: Nein. — Vors.: Sie sagten aber doch soeben, er hätte Sie
ermahnt, d>e Wahrheit zu sagen, sonst würden Sie die Geschichte
in? Gesicht kriegen. Als ei sagte, war da die Schwiebe Dabei?

- Zeugin: Ja. — Vors.: Früher haben Sie auSgcsagt: C o -

prügelt worden. Nachher wurde sie mit der Mette am Feiiiier-
ticgcl der Arrestzelle angescklosten. Von der Frau Colander sei
sie mit Ohrfeigen trassiert worden. Vom Angeklagten Eolander
sei sie auch mehrfach an den Zöpfen dicTreove hinauf»
geschleift worden. Oben babc Eolander aut ihre Brust
gekniet und ihr mit den Fäusten i n s Gesicht gc-
schlage n. Tie Runge habe das Nachtgeschirr mit dem Kaffee
tatsächlich aubgetrunlcn unb sie sei txyu von dem Angeklagten ge-
zwungen worden. Die Zeugin entfloh infolge der erlittenen
Mißhandlungen .mb wußte nach ihrer Ginlicfcrung ft u n b e n •

lang einen Sack mit Steinen vor s i ch halten.
Die folgende Zeugin Minna Green ist noch in der An-

stalt und sagt ebenfalls im Gegensatz zu ihren Bekundungen in
der Voruntersuchung auS, daß sie nur „gerecht* geprügelt wor-
den sei.

Zeugin B r ü g g c m a ii n gibt zu, Arrest bekommen zu haben,
fügt aber gleich hinzu: Nickt mit des Vorstehers Erlaubnis. —
Ein Beisitzer: Woher wissen Sic daS? Ist er zu Ihnen in die
Zelle gekommen und bat er Ihnen getagt, daß Sie zu Unrecht
darin sitzen? — Zeugin: Nein, aber die Sckwicdc hat mich hinein-
gcfiibrt. — Zeugin Sckw ' ebc : Ja, aber auf Geheiß des Vor-
stehers. — « t a a t s a n w a 11 : Auch die Zeugin Brüggemann
hält beute mit ihren Bekundungen zurück. Haben Sic fick mit
den anderen Zöglingen verabredet, deute ander? auszufagen, als
in der Voruntersuchung? Zengin: Nein. — Staatsanwalt:
Schön, aber wie kommt e:, daß andere Zeuginnen auch alle diese
(rin:.-theilen gekündet nahen? cic können sich das dock unmöglich
ausgedackt haben. — Zeugin: Ick weiß es nicht. — Bors.: Macken
Sie fick nickt unglücklich. Kind. Wenn es wahr ist, was Sic dort
auSgcsagt haben, unb es beute nickt sagen, so geben Sie großen
Gefahren entgegen. Sagen Sie es uns jetzt in letzter Stunde,
was Sie geieben haben. — Tic Zeugin erzählt bann stockend,
daß unter anderem einem Mädchen einmal ein Stein an ben
Zopf gebunden worden sei und einige weitere Mißhandlungen.

Inzwischen ist die Hunbeiette des Angeklagten
aus Glückstadt cingctroffen Sie gebt am Richtertisch von Hand
zu Hand und wird auch den Zeuginnen gezeigt.

Die rolgenbe Zeugin S t r c i m ist ebenfalls noch im Asyl. —
Dors.: Nap wie ist es beim da? — Zeugin: Ich habe eine sehr
gute Behandlung gehabt. Ick babc wohl einzelne Ohrfeigen und
Arreststrafen bekommen, aber die batte ick verdient durch Unge-
horsam unb Aufsässigkeit. Bewegung unb Heiterkeit.) — Vors.:
Früher haben Sie ausgesagt. Sie hätten auch manchmal Stock-
ickläge bekommen. — Zeugin: Ja. von Herrn Eolander und der
Schwiebe. Diese tat c5, wenn Herr Eolander zu tun batk. —
Vors.: Wie ist es denn mit dem Trinken aus dem Nachtgeschirr?
— Zeugin: £, das hatte die Runge wohl verdient. (Heiterkeit.) —
Vors.: Dann batte es roobl auch die Kruse verdient, daß sie den
Nackttopf über den Kar» bekam und in der Kälte draußen neben
mußte, und daß die Behn den Kot mit dem Munde aufheben
mußte? — Zeugin: DaS war nur ein Sckerz. Der Herr Vor-
steher stand sa lackend dabei. Ick muß nock etwas sagen,
denn ich fürchte mich nickt, vor aller Welt meine schweren Sünden
zu bekennen. Ick war r.unlieb in den letzten Wochen vatzig gegen
ben Herrn Vorsteher, so daß er mich Dtügeln und förmlich in die
Arrestzelle scklevven mußt«. Ick hatte bann lauter blaue jrlcde,

bern die habe ick mir alle selbst vcigebracht. .Heiterkeit und Bewe-
gung. Ich habe mich auck berunterfaüen lagen, damit ick recht
zerschunden aussehe unb habe mich auch gekratzt. Aber daran ist
niemand schuld als ich allein. — Staat Santo.: Warum er-
klären Sie daö, das erst jeet passiert ist unb hier gar nicht zur
Anklage sicht? — Zeugin. Die Pauline Dunkel soll hier gesagt
haben, sie sei io mißhandelt worden, daß sie Verletzungen davon
gehabt habe. Vielleicht hat sie sie auch auf diese Weife bekommen.
^Heiterkeit und Bewegung.) Tie Zeugin schildert bann de» län-
geren die letzten Stunden einer -Lckwindsücktigcn int Asyl, dir
allerdings mit einem Tau an einen Stuhl gebunden worden sei,
aber nur, damit sie gerade sitze, und deren letzte Rufe den Haus-
eltern gegolten hätten, ein Zeichen, wie sehr sie an diesen ge-
hangen habe.

Der Fürsorgezögling Marie Sander weiß, daß c5 De-
zember war, als die Bcon mit dem nasien Bettlaken über dem
Kovfe sich vor die Tür stellen muhte. Sie ist von dem Ange-
klagten mehrfach am Zovf hin und her gezogen worden.

Das Mädchen R e i n j e S erklärt: Ja, Schläge habe ick wohl
bekommen, aber es waren kindliche Strafen, bie ich wohl tierbient
hatte. (Heiterkeit.) — Staatsanwalt: Es fällt mir auf,
baß alle biese Mäbcken sagen, sie hätten bie Strafen tierbient,
aber nicht mehr wißen, w e S h a 1 b sie eigentlich gevrügelt würben.
Wie kommt biese Zeugin weiter zu bcm Ausbruck .kinbliche
Strafen”? — Ein an bet es Mädchen sagt hierauf au 5, daß
Colander nie mit einem Stock geschlagen habe. — Die 17jährige
Frieda Kuhr gibt an, der Angeklagte habe sie einmal eine
ganze Woche hindurch auf Brettern schlafen
lassen, weil sie das Bett genäßt batte. Die Sette sei benutzt
worden, wenn man sich beim Prügeln nicht ordentlich bückte.
Die Kotschmuyereien seien nur tiorgetommen, weil man nickt zum
Abort durfte und in der Angst die dümmsten Sachen gemacht habe,
um ben Kot zu beseitigen. — Ein Mädchen Ahlert will gu*. be-
handelt worden sein, obwohl sie in der Voruntersuchung das
Gegenteil ausaesagi hat, ebenso eine Rosa Greve, die als neues
Moment anfübrt, baß er im Arrest keine <vih- unb Schlafgelegen-
heit gab, obwohl Arreststrafen bis zu brci Tagen verhängt wurden.
Ein Mädchen T e 11 i n g e t bekunder bann, baß sie sich selbst Kot
inS Gesicht schmieren mußte, ein Mädchen Talkowsli, dah
sie einmal 5 Tage bei Wasser und Bro! bekommen habe.
— Der Angeklagte Colandcr lackt bei diesen Bekundungen
und gibt zu, dah das richtig rein könne. — Ter
Vorsitzende wirb hierüber sehr erregt.

Tie Zeugin befunbet weiter, bah ber Abort morgens barfuh
unb im Hemb ausgesucht werben muhte. Ter Vorsitzenbe richtet
bann an ben Landeshauptmann Bachmann noch bie
Frage, ob auch Kinder dem Asvl überwiesen worden seien. —
Zeuge: Es hätte sich nur um unfonfirmierti Mädchen handeln
können, die trotzdem schon Unzucht trieben. Aber meiner Er-
innerung nach in ein solches nickt in bie Anstalt gekommen.

Der ärztliche Sachvcrstänbige Gcheinier Sanitäts-
rat Dr. Halling befunbet, bah er im Jahre 50 bis 100 mal
in bas Asyl gekommen sei und immer alles in bester Ordnung
gefunden habe. — V or i.: Es fint/ aber auffällig viel
Todesfälle infolge Tuberlulofe tiorgetommen. Sind Sie
nickt der Meinung, daß solche Tinge, wie sie hier zur Sprache ge«
fommen sind, das Uebergiehen mit Wauer, bas Hinausstelleii in
bie Kälte, bie Kostentziehung bas Einsperren in Arrest, bas
Waschen in ber Winterkälte, bas zwölfiiünbige Stehen auf einem
Fleck usw. nachteilig auf fronte Mäbcken einwirfen muh? —
Sachtier st.: Aus Kranfe gewih, unb bei Schwinbsüchfigcn wäre
bas, was hier erzählt worden ist, eine geradezu das Leben
gefährdend« Behandlung. — Vors.: Tie Tuber-
kulose würde dock durch solckie Tinge eine Beschleunigung er-

fahren haben? Sachverst.: Gewiß, geluirj Aber ich habe
ja von dem ganzen Kram, der hier zur Sprache gekommen ist,
nickt das geringste gewußt. Die Mädchen haben mir auch nie
etwas gesagt. Und die $ia!tiine Kruse war doch fünf Monate bei
mir im Krankenhause. Auch die anderen Mädchen lagen bet
mir im Krankenhause. Am Esten hat es jedenfalls nicht gelegen;
denn da habe ick genau nochgeschen, unb weil bie Tuberkulose
nun einmal ben Tuberkel zur Voraussetzung hat, bas Fleisch usw.
genau untersucht. — Vors: Haben Sie daS Essen auch einmal
orobiert? — Sachverst. (erstaunt -: Rein. — Staatbanto.:
Ist Ihnen ber Haartierlust ber Malvine Kruse nicht ausgefallen?

Arbeiterbewegung.

Streik, Aussperrung und Sperren.

Znzng ist srrnznhaltcn von:

»Unfern nach der Firma A. Franz. Herrengraben 7fl, Hamburg;
Metallarbeitern nach Güstrow (Mecklenburg);

Lat,lern nach H a m b u r g - St Georg (Firma Gebr. Evers
Linbeiistraße 31);

Schildermalern nack bet Firma M ax W e 11eth ah n, Homburg,
G'iniSbüttelcr Chaussee 46;

Schneidern nach den Firmen: L tdon, Papenhuderstraße 57/59;

A. Lion, Große Bleichen 68; JuleS Levin, Jungfernstieg

(Hcinc-HailS); W. Kohlmeier, Eckcrnsörderstr. 39; Benthin,

Eiffcstt. 8; C. Holst, Gärtiicrstraße 78; Preußner, Ham-

burgerstr. 15, Barmbeck, unb Schulterblatt 59d, Altona; Sieber»,
Groß-Flotlbeck;

Schuhmachern nach Schneverbingen (Lüneburger Heide);

SteinfcBcrn und Rammern nach Kiel und Umgegend.

Hamburg und Umgegend.

Zur Auospertnng der Steinsetzer nnd Rammer in Niel

wird unS von der G a u I e i t u n g deS Verbandes der Steinsetzer,
Pslasterer und verwandten Bcru*sgenosten geschrieben:

Der im Jahre 1906 zwischen dem „Verein der Tiefbauunter,
iichmer von Kiel und lluig genb" und dem Verband ber Steinsetzer
unb Bcrufsgenoflen Dcutschlanbs, Filiale Siel" abgeschlossene
Lohntarif ist von den Arbeitern rechtzeitig gekündigt worden, weil
sic der Ansicht sind, daß mit Rücksicht auf die heutigen wirtschaft-
lichen VcrhäUnisic einige Bestimmungen dringend der Revision
bedürfen. Es waren vor allen bie Löhne seit bicfer Zeit nicht
aurgebefkrt worden, so daß die meisten Kollegen in anderen Orten
bereits bedeutend Höhere Löhne aufzuweisen haben als in Kiel mit
den teuren Lebensverhältnisten. Die Arbeiter des Pslastergewerks
honten um so mehr auf ein Entgegenkommen, als ihnen bereits
früher bie Zusicherung geworben war, daß bei Erneurung des
Tarifs die Tcurungsverbälfniste in Betracht gezogen werden soll-
ten. Doch hierin sahen sie sich getäuscht, denn als die Kündigung

erfolgte, offerierten ihnen die mittlerweile dem ^Arbeitgeberver-
band für das Baugewerbe” angeschlossenen Stcinsetzerunter-
ncbmcr einen Entwurf zum neuen Lohntarif, der bedeutende Ver-
schlechterungen gegen bisher enthielt; nicht nur daß die
Arbeitszeit um eine halbe Stunde verlängert werden
sollte, war auch eine Lohnkürzung von 5 F pro Stunde
darin vorgesehen, und enthielt dieser Tarifcnttourf weitere Ver-
schlechterungen betreffs Ueberlaudarbenen, Rammarbeiten usw.
Tie Arbeiter sträubten sich ganz energisch dagegen, irgend welche
Reduzierungen am Lohn ober sonstige zweifelhafte Paragraphen
im neuen Lohntarif anzncrkciinci! lind wandten sich an ihre Or-
ganisation, deren Vertretern re dein: auch gelang, diesem Mon-
strum in verschiedenen Unterhandlungen wenigsten? die größten
Giftzähnc auszubrechen. In diesen Verhandlungen bekundelcn d?e
Ardeitervertreter von vornherein, daß sic gewillt feien, möglichst tn
Güte sich mit den Unternehmern zu verständigen. Sic gaben
mancher Bülrimlnung ihre Zustimmung, die im alten Tarif nickt
enthalten, jedenfalls nicht als eine Verbesserung anzusehen war.
Es soll anertannt werden, daß die Unternehmer, wonl von vorn-
herein cinschenb, dah sic den Bogen nicht allzu straff spannen
dürften, ihren ursprünglichen „Entwurf” in manchen Punkten auf-
gabcn, obwohl immerhin noch manche Klausel aufrecht erhalten
wurde, die den alten Tarif nick: verunzierte. Die Verhandlungen
zeitigten zuletzt das Ergebnis, daß eine Einigung bis auf die Lohn-
frage zu stände tarn. Die Arbeiter glaubten um so mehr jetzt zur
Verständigung zu kommen, als sic von ihren ursprünglichen For-
berungen erheblich Herabg. lasten hatten-, Iber heute kann leider
frtttntfcT* daß Skrftbc- »eine irSwi.nfiHmiritng -Wfr-rt
Die Unternehmer boten zwar für die Rammer pro Stunde 2 H
Zulage, dafür aber eine durck nichts motivierte Verschlechterung bet
bisherigen Zulagen für Ucbcrlandarbeiten, so daß von einer Aus-
bestcrung gar nicht die Rede sein kann, weil in Zukunft bte
meisten Arbeiten außerhalb des Stadtrayons borge«
nemnien werden. Aber abgesehen davon, hielten die Herren es
n'cht für opportun, auch den Steinsetzern eine kleine Aus-
besserung zu gewähren, deren Lohn bis 1910 so bestehen bleiben
soll. Dieses konnten bie Arbeiter nicht annebmen unb sie ersuchten
um weitere Unterhandlungen, um vielleicht dock zuletzt zu einem
Vergleich zu kommen. Nackdem am 12. Januar die letzte Sitzung
nattranb, bie nicht zur Anerkennung des Tarsts führte, haben die
Pflasterunternebmer am folgenden Taye alle Leute ent-
lassen, bevor noch die Arbeiter in einer Versammlung sich zu
den Vorschlägen der Unternehmer geäußert halten. Daß die Kom-
mission keine bindende Zusage machen kann, wissen ja die Herren
auch, sagte doch der Arbcitgcbervovsitzendc wortgetreu: daß die neue
Fassung usw. des Tarifs erst den anderen Herren lwelchen ???
Die Steinsetzmeistcr waren doch alle vertreten) Borgelegt werden
müßte. Von einer großen Loyalität zeugt es nun gerade nicht,
daß man durch diesen Schreckschuß die Arbeiter gefügiger macken
will, um so mehr nickt, als in vielen Punkten des lieben Friedens
halber und in Anbctrackt der wirtschaftlichen Krise (die bie Stein-
setzmeister alletbings weniger trifft» die Arbeiter nackgcgeben
hotten. In einer am 12. Januar im ..Englischen Garten” tagenden
Versammlung geißelten auch alle Redner dieses Verfahren uno
betonten, daß durch diese Maßnahmcii bie Unternehmer erst recht
Ocl ins Feuer gegossen hätten und die Erbitterung unzweifelhaft
gestiegen fei. Die in geheimer Abstimmung vorgenommene Ent-
schließung, ob ber neue Tarif bei ben vorgesehenen Löhnen anzu-
nebmen sei, würbe mit gewaltiger Majorität abge lehnt. Eine
weitere Abstimmung ergab, daß, wenn die Unternehmer eine Lohn-
erhöhung zubilligen, bann ber übrige Teil des Tarifs anzii-
nchmen fei. D*c AuSsverrung im S>ein!etzgewerbe ist also
r-erkft, wenn auch einige Herren gemeint haben, es iei feint
Aus'verrung, nur eine Entlassung. Merkwürdig: An einem
Tag, zu einer Stunde werden s ä m 11 i ck c A r b e i t e r bei allen
Firmen entlassen, aber eine Maßregelung liegt nickt vor,
Gotr bewahre, nur Entlastuiig. Ec tommen rund 126 Mann in
Frage, bie der Organisation angeboren und die nun ber Tinge
harren, die ba tommen werben. Die (Bauleitung hat mittlerweile
den Versuch gemacht, bicUnlcrnchincr zu bewegen, bas Gewerbe-

geeicht a 18 Einigungsamt anzucrkennen. Ein Resultat
liegt bisher nicht vor und werden wir später weiter darüber
bcrichien. Wie ber Magistrat, ber hoch ben Herren bie meiste Ar-
beit überträgt, sich dazu verhalten wird, bleibt abzuwartcn. Er
wäre ja toirfiieh ''änderbar, wenn öffentliche Arbeiten, bie zum
Teil den Verkenr hemmen, Wegen solcher Differenzen liegen bleiben
müßten.

Zuzug bon Rammern itiib Steinsetzern nach Kiel ist
bi? auf weiterer streng fern; »halten!

Schneider, .Hamburg. TicDistcrcnzen bcIZernitzu. Pctcrs,
Gr. Burstah 27, finb beigelegt.

Die OrtSberwciltung

'Achtung, Tischler! Gclpcrrt sind: Sämtliche Tstchlcr-
iind Anicklägcrarbcitcn bcS TischlcriucisicrS DH. Fick, Werkstatt
Düppclstraße 53, unb Bail Chr. Scharck, Wolbseiiweg.

Zivilmusiker, Achtung! Wegen Nichtbcwilligimg bcS Taris»
sind gesperrt: In ö a ii b e: „Sauber Tivoli" (Job. HcinS),
„Schwarzer Walfisch" (E. Holbinaim), „Holstciiiischci Hof" (H. PeterS).
Gasthof von H. Pahlcn, „Sckützeiihof" <G. Bögt); in Bergedo ri:

31. Petersburg" IO. Wcindlkc), „PoNici" (L. Krause). H. BauniaimS
Etahlissemeiil. DlöllmannS Etabsistenicnt, *?. Schckes Gesellsci asishaus,
„Billtal (L. Bicrvert), „Zum Walbhause" (I. Honigs, „Billwärber
Landhaus", Heckkatcn (F. Küster).

Zentralvcrband ber Zivil Musiker,
Ortrverwaltung Bergebor f.

Achtung, Buchbinder nnd Bnchbinderci-Arbeiterinnen!
Da« berüchtigte StreikhrcchervermittluiigSbiircau der
Fra» Müller in WandSbcck verflicht. Arbeitswillige nach
Aachen zu vermitteln, wo die Buchbinder i ni Streit stehe».

La (ich die A u ch b t it d e r i n n u n g nicht Wut, bleiern „Institut'
Arbeitskräfte zuzuweifen, wird eS sich al» noftoeiibig erweisen, daß all»
Buchbmdereiarheiter unb -Arbeiterinnen barauf achten, wohin die
von ber Jnniiiig berlangten Arbeitskräfte ahgcfchobcn werde». Kein
Buchbinder, keine Buchbindereiarbeiterin darf fidi
zum Streikbr>ich verleiten lassen!

Deutsches Reich.

Achtnng, Zimmerer! Zwischen ben Wilhelmshavener
Zimmerern unb dem Werk ®ufiau6burg Mainz, bat in Wilhelm«,
habe» Arbeiten »»«führt, finb Differenzen entstanden. Da« Werk
sucht aiiSwärtS Arbeiisivilligc. Die Zimmerer aller Orte werden
daher gebeten, Solidarität zu üben unb ihren Kollegen in Wilhelms-
haven nicht in ben Rücken z» fallen.

Dic Steinmetzen in OSnabrNlk haben vor einigen Tagen bett
Unternehmern Lohmorbcrungcn zum l.MSrz unterbreitet. Die Firma
Steinhauer (Marniorwarrnfabrik) hat nun kurz hernach die bei
ihr beschäftigten Steinmetzen angeblich wegen ArbeilSmaugel»
flcffinbigt. Da bie Firma ohne Steiiimctzen nickt »»«kommcu kann,
wirb in diesem Vorgehen eine Maßregelung vermutet. Die Kollegen
mögen bie« beachten.

@int langwierig« Aussperrung. Die im Zeniralberband bei
Böttcher organisierten Reisen ui acher in S u l m und Schu 1 itz
sind schon fest über 12 Wochen auSgesperrt. Alle EiniguiigSveriuche,
welche von ber VerbanbSlcitung angebahnt würben, finb an ber Hart-
näckigkeit der Unternehmer geWitcrt, glaubten die Herren doch, dir
Organisation gleich beim ersten Ansturm über ben Hausen zu werfen:
wußten sie doch, bafi sic bon Polizei unb Bürgertum bei Vernichtung
ber Organisation kräftig unterstützt würben. Die Herren Arbeitgeber
haben sich, trotzbcm Polizei unb Bürgertum ben Herren al« getreue
Vasallen zur Seite standen, gründlich verrechnet. Heute, nachdem der
Kampf bereit« 12 Wochen gedauert hat, ist der KampseSmut ber
Kollegen noch ungebrochen, und cS hat sich, trotz ber Versuche der
Arbeitgeber, kein Kollege gefunben, RauSreißerbiensie zu tun.

Eine von 1500 Arbeitslosen besuchte Versammlung
sand im größten Saale von Branitschweig statt. Ma» beschäftigte
sich mit den Ursachen der Arbcitslosigkest unb damit, wie ben Arbeits-
losen zu helfen fei. Die Versammlung wählte eine Kommission von
fünf Mann, bic bcm Oberbürgermeister sofort folgende Resolution al«
Forderung der Arbeitslosen unterbreiten soll: „Die Versammlung
fordert: Alle schwebenden ©euieinbenrbcitcn, sowie Überhaupt sämtliche
Arbeiten sind schleunigst in Angriff zu nehmen unb i» eigener Regie
auSzusühren, auch wenn bie .Ausführung beriethen zeitlich nicht tm
Interesse ber Gcmeinbe liegt. Allen bedürftigen Schulkindern ist ein
warme« Frühstück zuzuwenben. Die Kommilsion wird ersucht, bie
kommunale Arbeitslosenversicherung nach bcm Genter System ein-
zuführen."

Protest gegen die Tabakstenervorlage erhoben auch die
Berliner Xabafnitcrefienteii unb -Arbeiter. Mo 1 kenbuhr referierte.
Der Vorsitzenbe Börner teilte mit, daß der zur Zeit tagende Bundes-
tag beiitfdjcr Zigarrcnhäiibler bet Kommission K 200 als Beitrag zu
den AgitatioiiSkostc» gegen die Tabaksteuer eingeianbt bat, nebst einem
Sympiilhieschreiben. Strasser, der Vorsitzende dcS BnnbeS deutscher
Zigarrenhändler, nahm hicraus bas Wort, Er wanbte sich in längerer
Rcoe gegen bic Stcueruorlage unb bemerkte, die Händler würden sich
in einer Broschüre an daS Publikum wenden, um zu begründen, daß
eine Preiserhöhung ber Tabaksahrikatc nicht von ben Hänblern ge-
tragen werben könne, sonder» auf die Konsumenten ahgewälp werden
müsse. Eine dem Referat entjprechende Resolution wurde euiftimuiig
angenommen.

Ausland.

«utscherstreik in Budapest. Im Betriebe der hauptstädtischen
Dampsmiihlen ist in ben letzten Zagen durch ben auSgcbrodjenen
Streif ber SchwersuhrwcrkSkutscher eine Störung ein»
getreten. In ber Lseii-Pestcr Tampfmühle Haden bic Kinscher, benen
man für ben 31. Dezember, ben Tag des allgemeinen Streik«, keinen
Lohn zahle» wollte, bie Arbeit eingestellt Jetzt hat biefer AiiSstand
an Dimensionen zngenommcn, inbcni sich auch bie Kutscher bei
Automobil suhrwetks- Aktiengesellschaft unb ber Transportfirma
Hoffman» de» Streikende» angefchlots n haben. Bei bickn
Firmen find Lcrtrauensuiäinnr ber organisierten Rutidjer entlassen
worben, waS bic übrige» Klitscher veranlaßte, bie Subeit liicbcrzulcgen.
Da bet größte Teil der Zn- unb Adinhr bei ben Mühlen von diesen
beide» Unternehmern bewerkstelligt wird, sind bic Mühlen tn arger
Verlegenheit.

Auf dem Riicke» der Arbeiter sollen jetzt bic Nationalitäten«
gezänke in Böhme» weitergcstthN werden. In Zeplitz, Bodenbach,
Karditz, Aussig, Schonbreistn und anderen Orten NorbdöhmenS finden
M a s l e ii k» » d i g il ii g c ii tschechischer Arbeiter statt. Auck
kündige» bentidje Hausbesitzer i» viele» Orte» de» tschechischen Parieicn
bic- Wohnung. Soweit Arbeiter biese» GbauDinifte» noch Gesolgichaft
leisten, werben sie hoffentlich durch solche Maßnahmen zu iiueriiationalet
Solidarität erweckt.

Sprechsaal.

Freie Iugcndorganifatio«, WaudSbck.

Sonntag, ben 17. Januar 1909 im GewcrkscheifishauS, Siern«
strafet 27, nachmittags 4 Uhr: 'Di i t g l i e b c r b e r j a ui ui l u n g. —
Ericheiiicn aller Mitglieder 'b r i ii g e n b erforderlich.

Der Vorstand.

Durch Lchwefelfäurc vergiftete Arbeiter sind Simulanten.

Bei der „D eu t f ch e » V a cu u m - 011 -E oin pai>y” in Schulau
finb die Arbeiter, die die Arbeit am Saurebcbälicr ununterbrochen über
ein Johr verrichtet haben plötztich erfreust. Nun wirft man ihnen Si-
mulation vor. Weim bei den Berussgenoffenichaften, wo die Arbeiter-
schaft nicht den geringsten Einfluß hat, ihr Rentensucht zum Vorwurf
gemacht wird, so ist das begreiflich. Bei einer Betriebs-
k ranke »lasse, sollte man fidock annchme», daß die Arbeiter-
schaf, soviel Einfiiiß besitzt, um Arbeiter, bie sich im Betriebe
krank gearbeitet bade», durch Einatmen bon giftigen Gase» »nb
schwesclfSitrehattigen Dünsten , gegen ben Verba», t einer Krank-
heiisii Mutation zu idüycn. Es ist noch keineswegs ba«
mit getan, um gu sagen, ich bin hier unb ba mit im
Vorstand, sondern die Hauptsache ist, habe ich Verständnis von
ber Sache, um meine Ausgabe erfüllen zu sönnen. Wen» aber Arbeiter,
die berufen finb, bei einer Leiricbskrcmkenkasse miizuwirken, zulassen,
öafe Mitarbeiter, bie infolge Einatmung giftiger ©äurebünfte erkrankt
sind, »iS Simulanten berdächtigt werben, ober gar selbst mit cinftimmen,
so nuife man sagen, hier fehlt jebe» Verständnis. S»aS berechtigt
z. B. ein Vorftanbsinnglieb dazu, zu sagen, wenn ein Arbeiter erkrankt
ist, er bringt feine Mitarbeiter um ihre einbczablten Groschen!
Für was hat der crkranktc Arbeiter feine Groschen in die

Krankenkasse eindczahlt? Um gegen KraiikhcitStällc versichert gu sein,
nicht aber, sich als Simulant bezeichnen zu lassen. Zudem ist doch
d»S Gutachten des Krankenkasse »arztcs maßgebend. Wenn baS aber
nicht inafegcbcnb ist unb einzelne VorstanbSmitglieber glauben, bieseS
Guiackten korrigieren zu music», jo spare man doch den Kaffenarzt
gänzlich, ein Abdecker kau» bann dieselben Dienste tun. Die Kranken-
faffrn, resp, d i c KasscnvorllLnde, die immer mit daS eine Bestreben
zeigen, ein reckt großes Kaffeiiveimögen aufzuweiieu, dürften ihre Aus-
gihrtt ben Sllita liebern gegenüber am schlechtesten er»
n ll». Aber c i n Mittel gibt e« auch für die Vorstände ber
BeittebSkrankenkassen, um Gelder zu sparen mit hoch bett Mit-
gltebcrn in weitgehenber Weile bei Krankheitsfällen gerecht
werben zu können, indem sie suchen Krankheiien zu verhüten.
Wen» in einem Betriebe bie Arbeiter schweren gesundheitlichen Gefahren
ausgesetzt finb, bei Einatmung von Staub, giftigen Gasen, säure-
haltige» Lüustcii »sw. und dic Vorstände ber Vctriel'Skrankenkaffe» suchen
zu ticranlassc», daß ber Faoritinfpekior auf diese Mißstände aufmerksam
gemacht wiro und sie wachen auch darüber, daß die Anordnungen de«
FabiitinfpektorS befolgt werden, baun spart die Krankenkasse Gelb unb
behält gefmtbe Mitgiieber. Wenn aber wie hier, bei Der Teutschen
Vacunm-Oil-Conipany in Schulau, auf Anordnung deS Fabrikinspektor«
Dic Arbeiter in bei» Säurcbcfeältcr, Der früher freilag unb jetzt uherDacht
ist, ahwechfclnb nur viertelstüitblich arbeiten sollen unb bie tieutc
muffen besten ungeachtet zehn Stunbcn in dieser SchweseUäure-
fiftc arbeiten, so ist eS begreiflich, welche» Gefahre» die Arbeiter hier
für Lebe» unb Gesundheit durch bas »mmterbrodjciu Einathmen von
giftigen Gasen und schwcsestäiirehaltige» Dämpfen anSgefetzt sind. Es
wäre zu empfehlen, wenn sich der Borsiand Der Betricbslrankenkasse
mehr mit ben Krankheitserscheinungen burch Säureucrgiftuiig be-
sassen würde, um m.hr Kenntnisse aus dem Gebiete zu erlangen, unb
bie Direktion, insbesondre ber neue Betriebsleiter, sollte bie Bcstim-
mutigen unb Anorbnungen beS Jabrikinlpeltors etwas mehr beachten,
statt bie Arbeiter gu zwingen, gegen bie Vlnorbnungen in« FadrikinipektorS
zu handeln. Wir haben bis jetzt ans Liebe znm Friebe», z» Manchem
ans ber „Tentfchen DaciliiM'Oil-Compaiiy” i» «chlilau geschwiegen.
AVer bie Art unb Weise, wie man jetzt hier bestrebt ist, die Interesse»
der A, bester mit Fichen zu treten, beseitigt auch bei uns jede Rücksicht.
Ich protestiere ganz besonders gegen ben Verbacht ber Simulation bei
den erkrankten Arbeitern, die statt nach Den Anordnungen b e S
Fabrikinspektor« mit viertel st Ündlicher Abwechslung,
zehn Siunben täglich in bem Säurebehälter arbeiten müssen.

<». Gouder,
Bevollmächtigter bes Fahritarbeiterverbande»

Webel-Schulau.

M. Meseritz,

Hamburg, Ellernborsbrücke 10, L

zu

enorm billigen

Preisen.

Lachvery.: Rein — Staatsanwali Die fünf anderen
Mädckcn sind jedenfalls an jubertulofc gestorben? — Sach-
berftänbiger: Ja. Damit ist bk Beweisaufnahme de-
enbet.

Die Schwicbe unb Colandcr sen. bleiben unvereidigt. Die
Verhandlungen werden vertagt.

* * ♦
Das Urteil.

Itzehoe, 16. Januar. Im Prozeß Colandcr wurde bet Sin«

geklagte Colander zu neun Monaten Gefängnis

verurteilt, seine Ehefrau freigesprochen. Der Staat?«

antoalt hatte gegen Colander ein Jahr Gefängnis unb

gegen besten Ehefrau .<t 100 Geldstrafe beantragt



Wenn Sie

Kathreiners Malzkaflee ist schon in Paketen für 10 Pfennig zu haben.

S 40000 =S

2 .-.«hu

Hierzu enipichle außer anderen nachstehende Kauslose bestens:
Hal e! Achtel!

2341Sir.

zu haben. Zigarettenfabrik „Tassi“, Berlin.

Probieren geht über Studieren!Eimsbüttel, EimSbütteler Chaussee 22.

MMMMMMMMMMMM

Hypotheken,Erbschaften TeilzahlungLhpoth., Erbschaft., Police, Ware usw.
’V beleiht Lachmann, Admiralilätstr 23.

Ml. oljnc -ln;al)lnnp
x I.

Strickmaschinen
an.

e

K

Musik-Lprrchavvarate und

Lrchestcr-Musik, Gesang, Porträge,

mit ß Stärken von <* au.

talleule! Reizend. iD»d. Haussl.

Reiistädtrrstrastc 112, Laden.n. t>. ni.

lLleg.neu. Hausstand weg. rückg Heirat f. ,*L 200
V z„ vrik. Hob chgeich.

ivlsa Pbaiuasteschr., aeschii., tu. Lpieg., u. kl.
vlljj» Sosa.uußb.,dill.z.vrk. rtiuialitr.44.Sy3.

Mobil., Bodeurnmm., Abfälle re. kauft
z. hob. Preis. M. Hödel. Jdastr. 35.

_2_

r-

St. Pauli» Nccpcrbahn 170.
St. Georg, Stciudaium 57.

Musik-Lprechappar., Automat.
u.Mnfikw.-Sppar. ni.ßgtiirf.,

Nr.
Nr.

Nur

bei mir

zu

haben.

s
X

Nr. 67274
ä jK, 12,—

=
s

5

3164
6499

einen bekömmlichen, wohlschmeckenden

und dabei doch billigen Kaffee trinken

wollen, dann nehmen Sie halb Bohnen-

kaffee, halb Kathreiners Malzkaffee. ::::::

Woche
1 Mk

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster

Wasch- und Bleich kraft. Wäscht von Relb*t ohne jede Arbeit und Mühe;
macht die Wäsche blütenweiss, frisch und duftig, wie von der Nonne

gebleicht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher
Anwendung!

neu,
I., X 1 95.

Im Gebrauch billigste*, unerreichtes Waschmittel, erleichtert die Arbeit,

bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe,
da frei von Chlor und scharfen Stoffen!

Zweites Geschält Steindamm 82•

Melier ft int Zahnersatz.

Spezialität: Gebisse ohne Gaumen.

Stiftzähne. Porzellan-Plomben etc. etc.

LI. Zänker, Wir. 25, taa,

Ecke Gr. Bergstr., Eingang Poststr.

Drei Min. v. Hauptbahnhof Altona.

n verkaufe» eine Laube mit Stall
Suruverweg 14, j»t. I.

auch eine. Meslerkamp 3», im Zorro, lks.

Nr. 17666
Nr. 5*4107

ä M 3, -

Geir. Tauicugarderoben
in Seide u. Woste. Adendmäulci, Paletot- rc,
Herrenkleider, Winterüberzieher, Fracks und
FrackauFiqe, Oderbcmdkn ii. v. m.

W. Jbähiit jer. Reustädtcrstr. 13.

Gröstte Auswahl tu neuen u. gebrauchte».
Pcrschicd. Systeme. Auf Wunsch Teiizablg.
l.eift-rniiiiiii, Stadthausbrälkc 19—21.

Auswahl sehenswert

Preise umht billig!

Falk&Mengers

^chneidcrtisch u. sonstige Schneiderei
Einlichtuitgeu ;u taufen gesucht.

Cfr. mit. F. 25 Postamt 3 erbeten.

6)0lücttc ?Mkll-Rtmontoir-Uhr
nebst goldener Fichcrkelle f>85, enorm billig.

I.eilihans. St. P., Kielerstr. 26.

Beinlciocn

behandelt Frau Pewchel,
Heilmannstraße Nr I, 1. «Plage, Parmbeck.

Langjährig lälig bei Dr. La*ker.
Svrechzril: Mittwochs u. Sonnabends von

9 bis 6, SounlaaS von 9 bis 12 Uhr.

Wegen Wegzug»!
Engi. Sdilofziminer. komvl. 105,

ev. auch einz.; Garn.,eleg., 78; Phanlasie^
schrank, reich geschn., bill.; Federbett, kompl.,
15. dl Verb Pulvrrteich 19, YinzlhS.

Die beste Waschhülfe, vorzüglich zum Einsetzen der Wäsche; unent-
behrlich zum Reinigen von schmutzigen Gegenständen, zum Scheuern von
Böden und Wänden!

- Ueberoll erhältlich ! =====

Wirkliche

Kenner

wissen was sie trinken,

und nehmen deshalb zur

Olouzel
Nr. 1073
Nr. 19880
Nr. 57958

ä >L 24,-

Institut Dankers.

Hahntrapp 2, L, II. i. in.

HandelSkursc und Eiuzelfächcr.

Näheres Prospekt.

Ständiges Engros-Lager bei Theodor Hintze,

Hnmbnrg 4. Kieleratr. 94. Tel.: Amt II, 570.

Gebrauchte Instrumente werdest
in Zahlung genommen.

Platten, 25 cm doppelst, stelS 20 000
Stück am Lager, ä 2 JA.

Händler EngroS-Prcife.

Friedrich Ährens,^, ßiridjniß?.

Fil.: EimSbütteler Ehaufsee 98, I.
Langeuielderdanim 47. I.
Eilbeek, Nückeristr. 18, l. I.
Hammci brook,(^ustavstr. 10, pari.
LldeSloe» Laugestrastk 26.

Zigarettenfabrik „Tassi“, Berlin.

Die Behauptung, dass die Zigarettenfabrik „Tassi“,

Berlin, unter Ausschaltung der Händler an Private liefert,

entspricht nicht den Tatsachen. Sämtliche Fabrikate

werden nr.r an Wiederverkäufer abgegeben.

Unsere beliebten Spezialmarken „Luftflotte" u. „Tassi Noble"
sind nach wie vor in den durch unsere Plakate gekennzeichneten Geschäften

Wir empfehlen'

'per wcrHre 3aco6,

Nummer 587.

r- Preis 10 Pfennig, z—-.;-——;—

Hamburger Änchdruckrrei

und UcrlagsanKalt Auer S Co

Fchlandstrastc 11.

Einige Teppiche
mit steinen 2Sebescbl>rn in versch. Grösten u
Preisen für die Hälsie de? Werte« zu verst

ltppidj-3ulrt, e “ ,rimSf‘ 6-

Nach mthrf&hriger sperialht'idwr Atubü-
duig bei ersten Professoren etc. habe iah

mich hier als Spezialarzt für

Haut-, Harn-, Blasen-

Hals-, Nasen-, Ohren•
Krankheiten niedergelassen und richte ich

gleichzeitig ein

Licht- Röntgen-
Institut zur Behandlung von Haut• und
Haarkrankheiten und für Röntgen- Durch-

leuehtungen ein.

Dr. Dunkel
Hamburg - Colcnnaden 18, L

Sprecnst. 10—1, 5—7, Somit. 10—I.

BLUSEN PARADIES

A ter Steinweg 30-32

Beginn der unwiderruflich lcttte»

146. Braunschweiger Lotterie

Ziehung 1 ♦ Klaffe am IS. und 19. Aanuar.

^.ast neu. Kinderwag. n. Sportk., eis
O Bet, st. b. z. vk. Schulterblatt 92, I

9 Jahre
i. •> Garantie.

tzltbreiseli. pr. sof. ueueS Federbett, nur
♦ I ,*t. 1 6, rleg. Plnschg. m. Lcfs. >L 60,

Kleiderschrk. X 18, 2 .-»olzdeltst. a ,H 10,
Ehuiseloug. Lleiudamm 144, II.

10000 Platten auf Lager,
-roste Doppclplatlc K 2

Boi fuhren der
Apparaeu.Platten

ohne rtouf wang.
Carl IIulif».

W udSbecker JVC
Chaussee »Oll.

vis-a-vis Leibnizstr.
Winterlinde,

Nehnistraste 14.
Hammervioor, ^bafiraftt 3<>, II.
S». Pauli, Mar klär. 6, II., bei b. Fcldstrahe.
Barmbeck, Glfafirafee 63, Hochparterre recht«.

I NotbgSort., B. Nöhreudamm 62.
I Barmbcck, Hamburgcrstr. 98.

Feinste
Automaten, gröstte Auowahl,

Selowsky's Caruso-Zigaretten

trotz unübertrefflicher Qualität

und garantiert feinster Handarbeit

nur 3 Pf. per Stück!

fftilmhlmig Tf

ohne Anzahlung

von Cognac. Rum und allen echten Likören

nur die altbewährten Original-Reichel-Essenzen
und lassen sich durch keine Nachahmung täuschen,

eirte „Lichtherz“ V Echtheit und Güte!

..Dir De*tillierniig im Hannhalt'* I
wertvolles, reich Illustriertes Buch mit IkUSltillll <311
Hunderten erprobten Bezepten ....... -

Otto Reichel, Berlin SO.

Niederlagen in Hamburg und Umgegend

in allen desseren Dronericn

kenntlich durch meine T ch i l d e r.

EngroS-Lager in Hamburg bei Rich. Brauer &. Co., Henbcrg 10. Höller *
Eichapfel. Slniclungftraste 14. F. Schroeter A Co., Fistandstrahe 34. Woort-
mann fc Höller, Lchauenburgerstkaste 3L

General-Pcrtrctnug und Lager in Hamburg bei Otto Herme*,
BetbeSbastraste 12.

jXervenleidende

verlangen gratis und franko den nützlichen Prospekt No. 244

vom Nerven- Nanatorinm Silvana. Genf (Schweiz.)

Getragene

Winter-Ueberzieher,

Winter-Jacketts, Anzüge,

TTncpii VO:I M 1,50 Mn >
nUOüll nur in dem grossen Lager

Schweinemarkt 13

Laden, I. n. II. Etage,
früh. Lange Mühren, Ecke Spitalerstr.

<iirö**te* Gesrliiist
dieser Art liier am Platze.
I'racks u. schwarze Anzüge leihwe'S ■■

.tfc 200,255,372,481,686,IhO,

„ 1120, 1356, 1989, 2160 etc.
Garnituren .M 65, 80, 100, 125 bis 600.
Taschendivan,3teil., <1 58. 62.65.70etc.
Bettst.m. Federn .‘l 23,26,28,30.36 etc.
Wascht.m.Spieg. « 16,20, 24.29,32 etc.
Kleiderschränke U 24, 30, 34, 45 et:
Trumeau m. Unters. 34,40,45,50,60etc.
Fantasieschränke 32,40,50,55, 60 etc.
Dielengard.,eiche, 13,20.22,28.36 etc.
Buffets.>, 115,135.150,180,225,300etc.
Schreibtische.!l 60,70,85,1G0,120etc.
Schlafz„kompL. <( 118,139,180,233 etc.
Salons *t 260, 328, 375, 460 etc.
Kommoden, Besonders kräftig,

.K 24, 30, 32 etc.
Fauerntische, Etageren, Postamente,
Kähtiscbe, Paneele, stumme Diener,
Zigarrenschränke etc. etc. in denk-

bar reichster Auswahl.

H. Pedersen,

2 lälen, 2 Soulenains, l Elagen.

— 4 groNxe SrhanleiiHter. =

*ofa 8, 10, 12, 25; (Saniiiiir 25
L .35; Betlstelle 8, 10, 12, 14, 25

(ilrtrhiiirii Ei'Slischr Planke 7,1.
™•» • 1*11(111,6 Ti'tt. lang pro Fach JK. 3
Reste 30, Fugrouleaux, 2 St. 1,80, rischdeck.l,LO.

«keß. Leppich 15,LLL 'j

Persil:

Pakete ä 35 n. 65 Pfg.

Dixin:

Paket 25 Pfg.

Henkel's

Bleichsoda

Pfand-Leihhaus

von H. Rosenthal,
8t. Georg, Itreniierotr. 3 1.

Auktion üb. verfallene Pfänder

• A ^'ttwoch, 20. Januar,
i. Auktion^iQij d.Gerichtsvollz.-Amts,
tsibwtr. 9, Hochp. (Mühlenbnrg).

Viertel!
Nr. 177
Nr. 2948
N>. 4.3721

a JK, 6,

sest und bequem sitzend.
Zähne ohne fiaumen.

Reparaturen in 2 bis 3 Ltnnden.
Zahnkronen, Plomben.

Zahnziehen vollkommen schmerzlos.

Teilzahlung gestattet.

A T!•■■■• Lteindamm 76,1.,■ ■ nun, Ecke Löckmaunstraste.

Patente

Gebrauchsmuster
Warenzeichen.

Gustav Weber, fltS

D-f a rg-Leilihans, "W "HB
» * CT . H U st. 1*., Ii ieler?.tr. 26.

Höchster Vorschiiss
eriLr rKriiMt:iii<le aller Art«

AnSliiudische Aufträge werden prompt, sowie gröstrrc auch portofrei
auSgcsührt.

Ulubs und Kommissionäre erhalten bestmöglichste Bedingungen.

Julius Gertig,

(ttros;cr Burstah 11, „Haus Gertiq".

3 Hausfreunde

in jedem Haushalte sind

Dp. Henkel’s Waschmittel

Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.

Alleinige Fabrikanten: Henkel & Co., Düsseldorf.

ei liefe

Zahn-Atelier

MMMtz^llliststlWÄstSM

; Schonendsle BehandlühgS) Hamburg.

tzUcizender Hauostaud mit Pliifchgarn.,
ff» tngl. «ckilaszimm., mod. Nuche, ^uf.
* 350, frei lag. Liudenftr. 38, p.,St.G.

tzamburgkr ßudjbrudttrci nnh vkrlagsnnKali
Lllir & Co.,

Hamburg 3«, Fehlandstraße 11.

Bestellungen nehmen die Filialleiter und
Kolporteure des „Hamburger Echo" ent«

gegen.

Steinberg’s

ikrnssklridimg iß mirrkniinl die beste!
Leder-Hosen, gestreift A. 2,45, 3, 3,35 bis 9.
Nlaurer-Hosen, weiß, X. 2,25,2,50,2,75 b. 8,50.
Leder-Hosen, glatte Farben, X. 3,50, 4, 4,50.

5. 6 bis 11.
Manchester-Hosen Jt 4, 4,50. 5, 5,50, 6 bis 12.
Manchester-Westen, m. Woll futter, M. 6,50, 7,

7,50 bis 14.
Manchester-Jacken, zweireihig, mit Wollfutter,

M. Ii),50, 11, 13 bis 18.
Maler-Hosen M. 1,40, 1,75, 2/20, 3 bis 4.
Maler-Jacken M 2,25, 2,50, 2,75, 3 bis 5.
Zirnmermanni-Hosen A 10,50 bis 11,50.
.iinimermaunS-Westen M. 4,50 bis 5,50.
Pilot-Hosen, blau, M. 2,45, 3, 3,25, 4 biS 6
Pilot-Jacken, blau, ^4. 2,50, 2,75, 3, 3,50 bis fl.
Leinen-Hosen, blau, Jt. 1,20,1,40, 1,60 b. 2,60.
Leinen-Jacken, blau, M 1,20,1,40, 1,60 b. 2,80.
Wollene Westen, Flanell-Hemden und -Hosen,
Isländer, Sweater, Wolljacken. Normalhemdcn,

-Hosen, -Socken, -Strumpfe re. re.
. ... — zu billigsten Preise». . ■
GrüstteS Arbeiter - (Garderoben- Lager.
Tie Abteil, umsasti einen grohen Laden separat.
Auf alle Preise 5 pZt. Rabatt in bar
oder Konsumenteu-Markc „PortvärtS".

Ernst Aug. Steinberg,
Altoua, Gr. Bergstraste 115—119a,

Kcke Unterst'aste.

Inventur-Räumungsverkauf in Sammet u. Seide

Verkaufe nach beendeter Inventur givsse Posten beiden-Reste and Rest-Coupons zu aussergewöhnlich billigen
Preisen direkt an Private: Vornehme Seiden Für Braut- und Hochzeits-Roben, jetzt M. 1,50. 2,00. 2.25 usw. Effektvolle
Seiden für Ball- und Gesellschafts Roben, jetzt X 1,50, 3,25. 3.75 usw. Aparte Blusen- und Jupon-Seiden, Streifen, Karos,
Chines, jetzt .*( 1,50, 2,00. 2,50 usw. Reinseidene schwarze Damaste, Merveilleux X, 15, 20, 25. 30 pro Robe. Ein Posten
wundervoller Eoliennes. doppelt breit, in allen Lichtfarben, X 2,85. 3,50 usw. Viele hundert einzelne Hochzeit*- und
Silberhochzeitsrosen enorm billig. Schwarze Damast-Futterseiden für Jacketts und Abendmäntel, jetzt X 1,50, 1,75. Eia
Posten kostbarer Seiden-Plüsche und Velours du Norxi, 80 120 breit, für elegante Mäntel und Jacketts, enorm billig, von
X 6.50 an. Mehrere tausend Meter Sammet- und Seiden-Reste. eingeteilt in Serien. X 1,25. 1.50 pro Meter, welche teilweise#
das Doppelte und Dreifache gekostet haben. .

Aus d-T Konfektions-Abteilung: Schicke seideni Blusen für Gesellschaft und Theater, eigene An-
fertigung, jetzt X 10,51'. 12.50, 17,50. Elegante fertige Röcke in Seide. Tuch. Satintuch. Cheviot, eigene Anfertigung, je z
K 12,00. 15.00, 17.5", 25,00 usw. .Tupons in Seide. Alpacca. Moir* jetzt X. 6.50. 10.50, 16,50. Besondere Gelegenheit: Jtin

Posten halbfertige Roben in Tüll. Japon und Seiden-Mull jetzt X 7.50. 10,50. 17.50. 23.50 usw. Spezialität:
feinste Köperqualität in allen Farben, Wert za. X 5.50, jetzt X. 3.75. Schwarze un i weisse Wollstoffe für «ra ■
Konfirniationskleider jetzt X 1.50. 1.75. 2.25. Ein Posten Satintuche und Crossbreds. la. Qualität, al,en *" * rben> S
Wert bis za. X 4.50. jetzt ,tl 1,75, 2.25 usw. Ein Posten Kostümstofre. früher bis X 2.25, jetzt X 1.2o.

Kostüm und Kleid nach Maaz erhält jode Danie am vorteilhaftesten
aus meiner Konfektions-Abteilung, komplett X 45, 60, -5, loO usw.

Seiden-Eerzog, - GrasMer IO, eine Treppe.

MMB 5«niltn|;s ^öffnet! WWVWWWWWVWNWWWMMUWWMWWWWWWWWWWWWWW

Leihhaus

Brrunrrstraste 64, Eckc Stiftstraste.
Höchster Borschnst. — Billigste sintern

St. Pauli Pfand-Leihhaus

Heinestraste 11.
Höchster Borschnst, billigste Zinse».

Freihändiger Pertaus
von Gegenständen aller Art.

werden gänzlich kostenfrei
gekauft Baiser Wilhelwstr. ■

Schallophon

FTT'x'
...

I Nlittmnngs-Aucivorkattf!

stinderwag,, Nohrkostcr, Lvoi tlan eu
Wune sämtl.stv'bwar. sollen tu iW~ gau
austerordentlich billige» Preise» aus-
verkauft werden.

Gottfried Schult, Steinstr. 39.

Fninerlhlmre,
ansgckämntte ober abgeschnittene, kaufe jederzeit
ttir meine Kreppsai'rckation.

Stadthausdrillke 11,
NrhellenbercR Haarmanusaktur.



Bletfiyaren, verzinnt.

Bonillonsieße >» 12 4

Springformen 38 4

Kartoffelpressen 65 4

MnsRatreißen mit Kasten .4

Teesieße « 5 4

Sparsifiäier (Kartoffelschäler) 3 »j

Verzinse Waren etc.

Buftoasdiislannen, .™i ms-1 °"

Wasditöpfe °»sw, *io-2 20

Wasditöpfe mit Röhren 5,45—3^^

Bsdieimer, lackiert 3,95— 1

KoRIeneimer, lackiert 2,20— 1 $$

Bsdieimer, verzinkt 3,10—2^^

Emaille

Toilette-Eimer

| 80

30 4
22 mit Stiel 55 45 35

80 15 4
8

1.95—98 A*£ O6>65 52 48

Wannen,
38 4

cm

oval ‘ 1,96 1,65 1.45 125

6/2

Cti

dgesch

10 St für 20

Wllhltz für SdinriiicrIOR

OHANN PM.EWAL

öZ/7 - luL, //

*-;// 7/747 7/. //Z. -M/; 'MJJie .Ji. > i

EiRenßürsten.

Tassenßürsten

Glanzßürsten.

eiosetßürsten.

05
in

nur
bei

Hochzeit!.
Pathen-

und
Jubiläums-
Goschenke

Grösste
A-uswahl

25

85

Kasserollen

Sdiöpflöffel

Klosslöffel

Cigaretten „gerade so gut*

kosten das doppelte

und mehr.

Goldwaren

<aUhren

In Hamburg beginnt am 1. Februar 1909 ein

Zuschneidekursus für Zivilgarderobe, Uniformen

und Tnmcnqaibcrnbr nach dem mit den höchsten

Au«,eichi,ungen btforiertm Lystem. Leichte Methode,

sicherer, eleganter «chnitt und Sitz. Prei» der stnr[t
je M. 50. Lehrbücher zum Selbstunterricht.

Anmeldungen erbitte direkt oder an Herrn Wurdet,
Zuschneider, Hamburg, Ämftlzmeg 3, UI.

95 4

484

(drei irro**e Läden),
lt iiinburg.

Fernsprecher Amt la, 529.

Los von der Kirche!

von Adolf Hoffmann

Preis 20 Pfennig.

Billige böhmische Bettfedern

1 Piunb graue gute,
X' geschlissene>t I, halbwnste

.H. I,3'i; I Pfund weiße,
fioumige. geschltss.X. 1,70,
XI 9"' IPfd.'chneeweißc,

feinste geschlissene 4t 2,7», 3,4«t Persaud zoll-
frei gegen Nachnahinr, von 10 Pfd. au
franko. Umtausch franko gestattet, sstr Nicht-
vasseiideö Geld retour. Preislistegratis.
8. Beulich in Teschenitz Nr. 860, Böhmen.

Zilschnkide-AKadmie

A. Jürgens, Berlin,
Friedrichstraste 216.

Filiale: Riga (Rußland),

pifiööckiöuifs tifttats Lisstew.

begründet 1889.

M, Mündheim Nacht

Alwter-Arciideii 13, Laden.

Bedeutend unter Preis:

MajoliRa-BlumenRiifiel

Große Posten NitRefioaren.

Console für Sand. Seife. 8od»

Koditöpfe, hoch

Koditöpfe,

KeS561, mit und ohne Sack ..

Eimer, 28 cm

Hamburger Bucbdruckerei und Verlagsanstalt Auer z Co.

Hamburg 36, Fehlandsfratne 11.

Bestellungen nehmen auch die Filialleiter und Kolporteure
Hamburger Echo“ entgegen.

Paar von 6 Mark an,
Lis zu, den feinsten Qualitäten.

Gravierung sofort u. kostenfrei.

Alte* Gold und Silber wird
in Zahlung angenommen.

Juwelen-, Uhren-, Gold- und

Silherwaren-Lager.

»oM Meliri.

Wexpassage

Gegründet 1870. Telephon : Amt V, No. 8797.

L Abteilung: Feinwäscherei u. Bleicherei.

Sauberste Ausführung, solide, artsübl. Preise, reelle Bedienung.

II. Abteilung: Hauswäscherei.

25 Pfund Wäsche gewaschen K 2,00 1 Lieferzeit
gewaschen und gemangelt .6. 2,83 / 3 Tage.

Rud. Juhl, Süderstr. 87,
Spezial-Geschäft für Arbeiter-Garderobeu

Blaue Pilot-Hosen und -Jacken.
Gestreifte Leder-Hosen.

Maurer-Hosen und -Jacken.
Manchester - Hosen, -Westen und -Röcke.

Feste Preise. — Hiesige Arbeit.

03 -

£

B E RLm322f=riecTen$tr8.

wreil billiger als irgendwo

t>J?alenzahlvnö

•tfein Preisauftchla^

31lu>frlrte KATALOGE

a^AbcraUhln portofrei t

Pfand-Geschäft

WchmiK k*tra**e 7 n.V, 8t.Pauli,
spar '8mo. -Apo

FefflöffelßletRe, weiss .. 2,65 1.95 1

Sdimiiizsdiäuieln, gestanzt.. 45 38

Lose3^. p8o° ta ^
6319 Gew. ohne Abzug Mk.

Oie Kartelle und die Arbeiterschaft

von Georg Beyer.

Preis 30 Pfennig.

Bürstenroaren

Rossfiaarßesen mit Stiel.... 1,45

Rossfiaar-Handfeger

Cer Anarchismus und die Arbeiterbewegung
von Simon Katzenstein.

Preis 20 Pfennig.

Carl Retzlaff

Hansaplatz 4.

Nähmaschinen

Verkauf ab Lager zu Fabrikpreisen,
jtt 45, X 55, Tr. Jt 65, X. 75, X 95, jH 105.

Schwing-, Ring-, Rundschiff- und Zentral-,
vor- und rückwärt* nähend.

Gelegenheitskäufe I
8inger- Nähmaschinen, fast neu, .« 30.

BW Ratenzahlung geetattet. W

28

50 45 40

/^roßrs Inner doii Inbrit-, fitnmcrri-

Hj niib lUirlsdjaflü> (Eiiiridjhiiißcii,
‘ ’ sowie (tooiibniikrii, mit iinö ohne

iHnrnioipInllrii, ftels vorrätig.

W. Voges, Wir. 122, finiitbiirg.
—= Etabliert 1869. =—

Lampen,

n Rabatt auf sämtliche

*ll’ nHänge-n.Tischlampen
M8 v für Gas- u. Peiroleum.

Neuerscheinungen !

Wir empfohlen:

Die Novelle zur Gewerbe-Ordnung

vom Dezember 1908.

(Nachtrag zum Irbeiterrecht.)

Von Arthur Stadthagen.

Preis 20 Pfennig.

J°SerjUHO

Cigaretten

1150000
Hauptgewinne Mark:

50000

20000

10000

5000

5 ä 1000 * - 5000*

tOä500* £030*

50ä100* - 5000*

125ä50* - 6250*

250 20* - 5400*

875a10* - 8750*

5000a 6* = 30000*

Gen-rildeblt In Hamberg

Ad. Müller & Co.
Wr. ilohannisntr. ? 1

■H Ecke Bönenbrücke.
B™ •■lIIrkNmUI!<• i

■ Ziehung am 9. u. tu. Feuiuar 1dud «a

Nürnberger

Geld-Lotterie

6319 Geldgewinne ohne Abzug ■

I 50,003 Mark

I 50,000Mark

< 20,000Mark

i 10,000 SJ

Loose ä M. 3 [ Po^^nedIt̂ te]
empfiehlt und versendet

b Hagemann,
M M. Genehm. Eines Hohen Senatee. ■

Ziehung 9. u 10. Febr. M
. U. Nürnberger x

Geldlotterie

.>85
3.45 3.2o -w

8

HOohwter Vorschue

Verls Oll, Uhren, fillb , Juwelen sowie
7 ci KaUI zujückgei. Pfänder aller Art.

^inger-Srälimasch., bod)arm.,m.ntheft.$cr*
befftruiig., in i<b. jbinfnf t tadellos nnbrnb,

X 35. KlndtliauMbriicke 19.
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Rabbis^Tf92 n.

Am^nda^tM

ebr. Heilbuth

Sleinslraße 121127

WiirgerMe IDI V

(Barmbeck)

Vocke Extra billiges Angebot

Glas.

Römer 17 -«

Sport-LiRörgläser -» >« 15 4

Weingläser mit Borde 3S 4 , Portwein •>"-2 4

Glasteller, geschliffen 35 4

Hpacintliengläser, 1 o 4

Eompollören ... 24 cm 35 21 cm

Bletftioaren, laviert.

Süirmsäulen, fein dekoriert

PetroleumRannen «s 38 4

Briel- und Brotkasten r°

Keürsdiauleln 22 4

Tiidierleisten mit 6 Haken

BürslenBledi, 1 3S

Porzellan.

Ess-Servicef feinDekor,f.6Pers. 16.50 1

Kafiee-Service «p^on«. 1 95

TaSSen, indisch blau XS 2 -w

Teller, Dessert, indisch blau rw ,-w

Butterdosen, Golddekor 6S

TeeRannen, dekoriert 65 45 40^

Steingut.

WasiRservice 1"

NaditgestRirre, gross 3S 30 4

GloiRenstRüsseln, dekoriert 4*)

Terrinen, dekoriert 85 4

Salz- und Mefilfässer, gross... Oe)

Mil(&tÖpIe, blau Iwi«M 15 ;ts jUf 5 -4

Diverses.

KoRlensdiaufeln »«>» <» 1» 4

GasRodier (2 Flammen. 4 Kochplatten) 8 75

Küdienßeile, gute Qualität .. 804

Messerputzmasdiinen 425

Koiilensdiätter 1"'

TistRläuier, hoi..aoxiw 28 4

Holzwaren.

Parade-HandtmRRalter 1.» « 65 4

Putz- und WidisRasten 3« 35 22 4

MesserputzßänRe -»20 4

HolzlöffelRalter -»20»

TaßleiS, Kielte mir Xiokslgriflen •!>) 4

MarRtRörße mit Emaille-Einsatz.... 1

Ein Posten

Httb?» null Winter-Uebttrithtt
billig z» D tfaiiftn.

Äihhnl, 6t$i»li, blink. 11,

Ltiickmaich.
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